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Ulr. 27.

räum®
1901.

23. Seegang.

$rgan für btß Jrâmïlsn irr Jxenxmmlt

Jbcmtumtnt.

Sei granto=3uftenimg Pet

Säbrltd) gt. 6- —

©atbjäUrli«^ „ 3.—
SluSlanb franto per Safer „ 8.30

„Stocfe»u.$au§fealtung§f<feule''
(etfdjtlnt am 1. Sonntag leben ÜJtonatS),

„gür bie Heine 3Belf
(«fdjtCnt am 3. Sonntag (eben SDtonatS).

fiebaktion nul lerlij:
grau ©life Çonegger,

2Bienerbergftra^e Str. 7.

ïelepfeon 376.

St (Sailen

}ufrrt)on0|rceis.

Sßer einfadje ^etitjeile:
güt bie ©cfeœeig : 25 ©tS.

„ ba8 3Iu8Ianb: 25 Ißfg.

®ie Steîlamegetle: 50 „

Juuftkt:
S)ie „©cferoeiger grauen»3eitung"

erfcfeeittt auf Jeben Sonntag.

l«uiura>Ititt:
©ïpebitton

ber „Scfeweiger grattett»3eitun8".
Aufträge nom Çlafc St. ©allen

nimmt aucfe

bie »ucfebruclerei 3flertur entgegen.

VtottOS Sntnttt grebe |nm Sangen, nnb fannft bu felBer tetn Sange*
Serie«, »II Itcwnlc» Stteb f4 lieb an ein Sange* big aal Surotfag, 7. Juli.

3uffrtlf: @ebid)t: Slacfetregen. — ©ottfrieb SMer
nnb Ißaul fieqfe (gortf.). — 3"r grauenfrage (gortf.).
— Spredjfaal. — geuilleton: ®ie Ifeenfionärin. —
ßorrigenba.

Söeilage: S3rieftaften. — Sorrefpottbettj au? tttal»
ligen. — SRetlamen unb gnferate.

Badjtregen.
eine Kammer ift ftiU wie ein Œotettgcmad;;
Pod; id; unb meine Sinne finb wad;, fittb wad;.
Sie bore« es tropfen unb trommeln "

Huf meines ïlacfebars Dad;
Unb fiatfdjen in tfof unb ©arten
Huf jebes Beet nnb fad;,
3ebem ©ras ein üräpfdjen,
CÈtnen Sdjtucf jebem Scfeopfcfeen,
3eber Sdjolle ein Sd)5ppd;en.
CÉs raufcfet in bett Bäumen
Unb pldtjdjert itadj;
Pie Hinnen unb Häferen,
Sie flingen unb läuten,
Unb orgeht unb gurgeln
Pie gludfenben tbaffer 5ur üiefe jad).
Kleinem Scfeafe fein ©arten
Befommt and; feine Sad;';
Pie weifjen Hofen, ber golbene £acf,
Sie füllen ben Purft unb fpriejjen
Unb blâfen itjre fafenen auf in ber Hacfet,
Pte niebertaut unb erquitft, was weif,
Pie jiärft, was Icfetoad;,
Pie fluren erfrtfcfet,
Pie Hebten fällt,
Pas Korn ausreift
Unb fegnet bas 3afet
Unb bie werbenbett ITlenfdjen
îîîit Hoffnung nnb Kraft
ifnb guten (Belaufen
So ranfdje, bu Hegen
Per Sommernadjt,
Unb fpenbe ben Segen
Per näbrenben pracfet.
Haufdje, raafdje
Huf Pad; unb fad;,
3ebem ©ras ein Ctöpfdjen,
©inen Scfelucf jebem SdjSpfcfeen,
3eber Sdjolle ein Sdjöppcfeen. —
3d; will boreben unb laufdjen
Pem ©ebeimnis ber Hadjt,
Pie für uns alle wirft nnb wadjt —
Unb fcfelafen gemad; geinad; I

Stbolf Söflttln.

(Bnltfriefr Bellet unfc Paul 1§ejrJe.
©ine oergleicbenbe Stigge non 8. M.

(Sortfebung

ipfunbu? bat ben Militärbtenft, bem er al?
Hauptmann angehörte, quittiert, unb fuebt
nun mit bem ttteften feine? oäterlidfeen ©rbe?
(in ©elbwpla gibt e? überhaupt nur Stefte)
ein ©efefeäft angufangen. Stacfe ©etbwfeler

Slrt bat er ft<h btä^cr Weber mit ©paren, noefe ©r»
Werben abgegeben, fo fefelt e? ihm benn an ©rfafe»
rung, unb ber gute Milte allein reiefet niebt au?.

©einem reinen, lauteren ©baratter wiberfteben
unfcfeöne ©petulationen. ©r gibt ben ^olgfeanbel,
ber ifent reteben ©ewinn oerfpriefet, wteber auf, weil
ihm ba? finnlofe Stieberfdblagen ber alten, fdfeönen
Malbe?riefen wie ein greüel erfebeint. Slnbere, bie
weniger ibeal beuten wie er, werben baoon reieb;
er, bem nebenbei noch bie Uebung unb ©Flauheit
in ber Slbwifflung twn Unternehmungen fehlt, wirb
arm. ©8 bauert nicht lange, fo ftefet er (Ich ge=

gwungen, feiner jungen grau über bie mifetiefee
Sage ber ©efdfeäfte Mitteilung gu machen. 3uftine
ift nicht umfonft eine? gabritanten, Söcfeterleht; fie
bat mtt flugem ©inn bie Sßerlegenbeiten be? ©atten
längft erraten unb ftcb bureb heimliche ©infiebt in
feine 33üd)er ©ewi^beit oerfebafft fowobl oon feinen
Serluften, al? oon fetner ©brenbaftigfeit.

illun gibt e? gwifd^en ihnen ben erften Stampf,
in bem bie ©attin ©iegerin bleibt. 2lu? ber Slrmut
berau? ein neue? Seben beginnen, wie gutunbu?
e? oorfdblägt, wiberftrebt ihrem ©tolj, nnb fie weife
ihn bureb ihre Sitten p beftimmen, bafe er eine
ihm gebotene ©teUung im .§aufe ihrer ©Itern an»
nimmt. ®amit finb bie äufeeren Sorgen befeitigt,
aber bie inneren motten fidb nicht Oertreiben laffen.
®a? ©lorftbe §au? mit feinem faft profeigen Sieicfetutn,
feinem'' unermüblijben ©rwerb?finn, feinen weit=
gefeenben ©petulationen unb feinen engberjigen 2ln=
febauungen wirb sur Slipp ;, an ber ihr unb Su=
tunbu?' ©lütt febeitern mufe. ®iefe taufmännifdbe
®fenaftie bat ihre eigenen Slnficfeten über ©ben»
bürtigteit, unb wie beim Slbel ber Menftt) oom
Saron anfängt, fo gilt er bei ihr nur nach feiner
®efcbäft?tücbtig£eit.

3n Slnberfen? Märchen oom häßlichen, grauen
©ntlein wirb biefe? fo lange im ©eflügelbof herum»
geftofeen, Oon atten ßnten, ©änfen unb gähnen,
bie fidfe beffer bünten, angef^nattert, gepittt unb
gepattt, bi? e? sa® flrofeen SEeicb flüchtet, wo bie
©dfemâne e? mit ©tolg al? einen jungen ©ttjwan
begrüfeen. ©o gebt e? mancher höheren ttlatur, bie
im Seben ba? graue Kleib ber föefcheibenbeit trägt.
Sutnnbu? ift leine Üträmerfeele ; ba? ^anbeln unb
geilf^en, ba? ïaufeben unb Säufeben tann er nidbt
erlernen. Statt anbere p überoorteilen, wirb er
felbft betrogen; bie Schwäger fehütteln mifebitttgenb
bie töpfe, unb 3uftine ftebt mit Summer fein Sin»
feben in ber gamilie febminben. 3« attebera fommt
noch, bafe er ihre fonüentionette grömmigteit nicht
teilt unb auch in ber SMigion, wie in atten an»
bem ©achen feinen 2Beg geht.

®er Pfarrer oon ©hwanau, ein eitler unb
herrfcbfüdbtiger Mann, gehört sur ttteformpartei,
b. h- ei ift ein aufgetlärter ©iferer, ber feinem
fßharifäertum allerlei fchöne Mänteldben umguhängen
oerfteht. ®a? ipatronifteren oon Sunft unb Miffen»

febaft, bie er in feinen fßrebigten gleidbfam al?
SSafatten ber Sirene ^inftellt, reigt Sntunbu? gum
Miberfprucb. Suftine, ber jebe? felbftänbige Urteil
in ©lauben?fragen fehlt unb bie überhaupt nicht
gewohnt ift, über bie Singe nadbgubenfen, läfet fidb
oon ben boebtrabenben Sieben be? ©eifttidjen blenben.

3wlfdben ihrem Mann nnb bem Pfarrer tomntt e?

gu einer heftigen Slu?einanberfefenng anläfelicb eine?

Vortrag? be? lefetern über dbriftlicbe Sunft. Siefe
Scene ift nur ba? ißorfpiel gu einer Oiel ernfteren
gmifeben ben beiben ©atten. Sufunbu?, ber fieb

längft im fjaufe ber ©cbwiegereltern al? ein lieber»

gäbliger ertannt bat, möchte fort ; er begwingt feinen
©tolg unb bittet Suftine, ibn gu begleiten ; fie aber,
oon ben ftummen Vorwürfen unb Sränfungen ber

Sbrlflett gereigt, ertlärt ihm feeftig, nicht mitgehen
gu wollen, wirft ihm feine Unbantbarteit cor unb
fagt fcbtiefelich ein Mort, ein böfe? Mort, bei bem

er' btafe wirb unb ftnmm hinan?geht. Mährenb nun
3uftine, erfdjrotten über ba? Unheil, ba? fie ange»
ftiftet, gu ihrer Mutter, ber ©tauffadfeerin, eilt, hat
3ufunbu? bie feinige aufgefu^t unb mit ihr ba?

£au? oerlaffen.
_Setter ift ein wortfarger Schweiger, aber gleich»

Wohl ein grofeer Sichter. §ier, wo fein ehelidbe?
Srama ben ^öbepuntt erreicht hat, ergebt er fi<h
nicht in langen Sieben unb überftüfftgen Sßbiafen,
er fagt nur, bafe oom Moment ber Srennung an
ba? Sachen, ba? fie beibe fo feljr üerfdbönte, au?
ben ©efichtern ber ©atten entfdbmunben war. Unb
bann betreibt er, wie fie ba? Seben trofeig unb
traurig aufnehmen, jeher für fidb allein, unb wie
e? täglich fernerer wirb, bem einen ohne ben anbern.

3utunbn?' ©d^ittfate finb batb ergäblt; er ber»
liert feine treue, alte Mutter, bie er nach ber nächften
grofeen ©tabt gebracht hat. Sie alte grau ftirbt
au? ©ram, weil fie ben ©chlag nicht hat oerwinben
tönnen; er aber, gleidbfam geftäblt bureb bie un»
oerbiente Sränfung, rafft feine gange ©nergie gu»
fammen unb richtet fieb auf, wie bie Mettertanne
nach bem ©türm, ©r finbet bei einem früheren
milttärifeben SSorgefefeten eine gute Stellung, bie er
würbig au?gufütten oermag, ba fie feinem ©baratter
unb feinen ©aben entfpriebt. Mobl geborgen barf
er nun in bie 3«tunft febauen. 816er alle greube
ift au?gelöf^t in feinem §ergen, feit er 3uftinen
oerloren, unb bie ©ebnfuebt nach t^r, bie mit feinem
©tolge tämpfte, will fidb nicht begwingen laffen. 3n
biefer Stimmung nun fefet bei ihm ber §ebel ein,
ber in ber ©dfeweig am erften bie Männer auf an»
bere ©ebanten bringt, nämlidb bie 5ßoltti£. — 3n
ber föauptftabt, in ber er lebt, ift eine Umwälgung
im ©ange, ein fleine?, unblutige? Steoolutiöncben,
gegen bie Häupter ber tttegierung gerichtet, wie e?
bie Parteien oermittelft ihrer Slgitatoren öfter? in?
Mert fefeen. 3utunbu?, ber an bie aufrichtig patrio»
tifeben ©efinnungen biefer falfdjen Propheten glaubt,
wirb in bie Bewegung mit bineingegogen. Snrdb
einen Sufatt wirb er jeboeb nach einiger 3®t über
ben wahren ©baratter biefe? politifeben ©efinbel?
aufgetlärt, unb erfährt gu feinem ©ebretten, mit
welch fcbänbtidben unb oerächtlichen Mitteln ba?fel6e
feine ©egner befämpft. S3ei einem Santett, wo ber
Mein bie Sangen gelöft bat, hört er ben Stamen
einer beruf?raäfeigen ißerteumberin nennen, bie bie

gartet gu ihren Sweeten oerwenbet. Siefe alte grau,
genannt ba? Delweib, weil ihr ©ift ebenfo unoer»

Mr. 27.

räum-
1901.

23. Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Adonnemellt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. ß. —

Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „3.30

Gr«ti»>Knlißtn:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am I, Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Zlediktii» »»» Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 370.

St. Gallen

Zuseàueprà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 26 Cts.

„ daS Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z,»«un«-Keiit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer strebe «um Ganzen, »nd kannst bn seid er kein Ganze»
Wer»«», »l» »tenenbe» «lted schließ an ei« Ganze» dich ant Sonntag, 7. Juli.

Inhalt: Gedicht: Nachtregen. — Gottfried Keller
und Paul Heyse (Forts.). — Zur Frauenfrage iForts.).
— Sprechsaal. — Feuilleton: Die Pensionärin. —
Korrigenda.

Beilage: Briefkasten. — Korrespondenz aus Ral-
ligen. — Reklamen und Inserate.

Nachlregen.
eine Kammer ist still wie ein Totengemach;

Doch ich und meine Sinne sind wach, sind wach.
Sie hören es tropfen und trommeln
Auf meines Nachbars vach

Und klatschen in Hof und Garten
Auf jedes Beet und Fach,
Jedem Gras ein Tröpfchen,
Linen Schluck jedem Schöpfchen,
Jeder Scholle ein Schöppchen.
Ls rauscht in den Bäumen
Und plätschert nach;
Die Rinnen und Röhren,
Sie klingen und läuten,
Und orgeln und gurgeln
Die glucksenden Wasser zur Tiefe jach.
Meinem Schatz sein Garten
Bekommt auch seine Sach';
Die weißen Rosen, der goldene kack,
Sie stillen den Durft und sprießen
Und blähn ihre Fahnen auf in der Nacht,
Die niedertaut und erquickt, was welk,
Die stärkt, was schwach,
Die Fluren erfrischt,
Die Aehren füllt,
Das Korn ausreift
Und segnet das Jahr
Und die werdenden Menschen
Mit Hoffnung und Kraft
Und guten Gedanken
So rausche, du Regen
Der Sommernacht,
Und spende den Segen
Der nährenden Pracht.
Rausche, rausche
Auf vach und Fach,
Jedem Gras ein Tröpfchen,
Linen Schluck jedem Schöpfchen,
Jeder Scholle ein Schöppchen. —
Ich will horchen und lauschen
Dem Geheimnis der Nacht,
Die für uns alle wirkt und wacht —
Und schlafen gemach gemach I

Adolf Vögtlln.

Gottfried Keller und Paul Heyse.
Eine vergleichende Skizze von L. M.

(Fortsetzung

jukundus hat den Militärdienst, dem er als
Hauptmann angehörte, quittiert, und sucht
nun mit dem Resten seines väterlichen Erbes
(in Seldwyla gibt es überhaupt nur Reste)
ein Geschäft anzufangen. Nach Seldwyler

Art hat er sich bisher weder mit Sparen, noch
Erwerben abgegeben, so fehlt eS ihm denn an Erfahrung,

und der gute Wille allein reicht nicht aus.

Seinem reinen, lauteren Charakter widerstehen
unschöne Spekulationen. Er gibt den Holzhandel,
der ihm reichen Gewinn verspricht, wieder auf, weil
ihm das sinnlose Niederschlagen der alten, schönen
Waldesriesen wie ein Frevel erscheint. Andere, die
weniger ideal denken wie er, werden davon reich;
er, dem nebenbei noch die Uebung und Schlauheit
in der Abwicklung von Unternehmungen fehlt, wird
arm. Es dauert nicht lange, so steht er sich

gezwungen, seiner jungen Frau über die mißliche
Lage der Geschäfte Mitteilung zu machen. Justine
ist nickt umsonst eines Fabrikanten Töchterlein; sie

hat mit klugem Sinn die Verlegenheiten des Gatten
längst erraten und sich durch heimliche Einsicht in
seine Bücher Gewißheit verschafft sowohl von seinen
Verlusten, als von setner Ehrenhaftigkeit.

Nun gibt es zwischen ihnen den ersten Kampf,
in dem die Gattin Siegerin bleibt. Aus der Armut
heraus ein neues Leben beginnen, wie Jukundus
es vorschlägt, widerstrebt ihrem Stolz, und sie weiß
ihn durch ihre Bitten zu bestimmen, daß er eine
ihm gebotene Stellung im Hause ihrer Eltern
annimmt. Damit sind die äußeren Sorgen beseitigt,
aber die inneren wollen sich nicht vertreiben lassen.
Das Glorsche Haus mit seinem fast Protzigen Reichtum,
seinem' unermüdlichen Erwerbssinn, seinen
weitgehenden Spekulationen und seinen engherzigen
Anschauungen wird zur Klipp:, an der ihr und
Jukundus' Glück scheitern muß. Diese kaufmännische
Dynastie hat ihre eigenen Ansichten über
Ebenbürtigkeit, und wie beim Adel der Mensch vom
Baron anfängt, so gilt er bei ihr nur nach seiner
Geschäftstüchtigkeit.

In Andersens Märchen vom häßlichen, grauen
Entlein wird dieses so lange im Geflügelhof
herumgestoßen, von allen Enten, Gänsen und Hähnen,
die sich besser dünken, angeschnattert, gepickt und
gehackt, bis es zum großen Teich flüchtet, wo die
Schwäne es mit Stolz als einen jungen Schwan
begrüßen. So geht es mancher höheren Natur, die
im Leben das graue Kleid der Bescheidenheit trägt.
Jukundus ist keine Krämerseele; das Handeln und
Feilschen, das Tauschen und Täuschen kann er nicht
erlernen. Statt andere zu übervorteilen, wird er
selbst betrogen; die Schwäger schütteln mißbilligend
die Köpfe, und Justine sieht mit Kummer sein
Ansehen in der Familie schwinden. Zu alledem kommt
noch, daß er ihre konventionelle Frömmigkeit nicht
teilt und auch in der Religion, wie in allen
andern Sachen seinen Weg geht.

Der Pfarrer von Schwanau, ein eitler und
herrschsüchtiger Mann, gehört zur Reformpartei,
d. h. er ist ein aufgeklärter Eiferer, der seinem
Pharisäertum allerlei schöne Mäntelchen umzuhängen
versteht. Das Patronisieren von Kunst und Wissenschaft,

die er in seinen Predigten gleichsam als
Vasallen der Kirche hinstellt, reizt Jukundus zum
Widerspruch. Justine, der jedes selbständige Urteil
in Glaubensfragen fehlt und die überhaupt nicht
gewohnt ist, über die Dinge nachzudenken, läßt sich

von den hochtrabenden Reden des Geistlichen blenden.

Zwischen ihrem Mann und dem Pfarrer kommt es

zu einer heftigen Auseinandersetzung anläßlich eines

Vortrags des letztern über christliche Kunst. Diese
Scene ist nur das Vorspiel zu einer viel ernsteren
zwischen den beiden Gatten. Jukundus, der sich

längst im Hause der Schwiegereltern als ein Ueber-

zähliger erkannt hat, möchte fort; er bezwingt seinen

Stolz und bittet Justine, ihn zu begleiten; sie aber,
von den stummen Vorwürfen und Kränkungen der

Ihrigen gereizt, erklärt ihm heftig, nicht mitgehen
zu wollen, wirft ihm seine Undankbarkeit vor und
sagt schließlich ein Wort, ein böses Wort, bei dem

er blaß wird und stumm hinausgeht. Während nun
Justine, erschrocken über das Unheil, das sie
angestiftet, zu ihrer Mutter, der Stauffacherin, eilt, hat
Jukundus die seinige aufgesucht und mit ihr das
Haus verlassen.

Keller ist ein wortkarger Schweizer, aber gleichwohl

ein großer Dichter. Hier, wo sein eheliches
Drama den Höhepunkt erreicht hat, ergeht er sich

nicht in langen Reden und überflüssigen Phrasen,
er sagt nur, daß vom Moment der Trennung an
das Lachen, das sie beide so sehr verschönte, aus
den Gesichtern der Gatten entschwunden war. Und
dann beschreibt er, wie sie das Leben trotzig und
traurig aufnehmen, jeder für sich allein, und wie
es täglich schwerer wird, dem einen ohne den andern.

Jukundus' Schicksale sind bald erzählt; er
verliert seine treue, alte Mutter, die er nach der nächsten
großen Stadt gebracht hat. Die alte Frau stirbt
aus Gram, weil sie den Schlag nicht hat verwinden
können; er aber, gleichsam gestählt durch die
unverdiente Kränkung, rafft seine ganze Energie
zusammen und richtet sich auf, wie die Wettertanne
nach dem Sturm. Er findet bei einem früheren
militärischen Vorgesetzten eine gute Stellung, die er
würdig auszufüllen vermag, da sie seinem Charakter
und seinen Gaben entspricht. Wohl geborgen darf
er nun in die Zukunft schauen. Aber alle Freude
ist ausgelöscht in seinem Herzen, seit er Justinen
verloren, und die Sehnsucht nach ihr, die mit seinem
Stolze kämpfte, will sich nicht bezwingen lassen. In
dieser Stimmung nun setzt bei ihm der Hebel ein,
der in der Schweiz am ersten die Männer auf
andere Gedanken bringt, nämlich die Politik. — In
der Hauptstadt, in der er lebt, ist eine Umwälzung
im Gange, ein kleines, unblutiges Revolutiönchen,
gegen die Häupter der Regierung gerichtet, wie es
die Parteien vermittelst ihrer Agitatoren öfters ins
Werk setzen. Jukundus, der an die aufrichtig patriotischen

Gesinnungen dieser falschen Propheten glaubt,
wird in die Bewegung mit hineingezogen. Durch
einen Zufall wird er jedoch nach einiger Zeit über
den wahren Charakter dieses politischen Gesindels
aufgeklärt, und erfährt zu seinem Schrecken, mit
welch schändlichen und verächtlichen Mitteln dasselbe
seine Gegner bekämpft. Bei einem Bankett, wo der
Wein die Zungen gelöst hat, hört er den Namen
einer berufsmäßigen Verleumderin nennen, die die

Partei zu ihren Zwecken verwendet. Diese alte Frau,
genannt das Oelweib, weil ihr Gift ebenso unver-
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ficgltcô ift, wie bet Delfrug ber SBitioe, Pefcpliefst
er aujgufudpen unb, wenn möglicp, intern treiben
gu fteuern.

Sn ©cpwanau bat fiep unterbeffen maneperlei
ereignet. Iu8 3uftinen8 Seben ift feit bera Sort5
gang ipreg 9Jtanne8 ber gnte Stern gewieben. S)a8
Sidpt, ber ©onnenfepein, bie »opltpuenbe Sßärme,
bie er um fiep 31t Derbreiten oerftanb, bag ©tücf,
ba8 fie au8 feinen lugen anlaste, fie finb mit ibm
oerfeprounben, unb bie fdbreefliepe Stücpternpeit ibrer
Umgebung fommt ibr mebr unb mepr gum ©ewufgt»
fein. 3ene ^eilfatne 9teue, wie fie jeber empfinbet,
ber ein teureg unb Eoftbareg ®ut fcplecpt oertoaprt
bat, brennt in ibrer «Seele; aber eg bebarf noep
äußerer Iniäffe, bag gange pople ©ebäube ibrer
Vorurteile in8 SBanfen gu bringen, ©cpicffal8[cpläge,
wie fie im Seben großer ©efcpäftgpäufer oorfommen,
geigen ipr ibre Familie unb befonberg ibre SJtutter,
bie ©tauffacberin, in einem neuen Siebte. ®utcp
überfeeifepe Verlufte ftebt bie girma ®Ior plö^Iicb)

Dor bem ©anfrott. ®ie SÖtänner wollen ber ©pre
beg £aufe8 atteg opfern, bie ©tauffacberin jeboeb

Derfucbt mit ber gangen Kraft ibrer Ueberrebungg»
fünft, einen ïeil beg Vermögeng aug bem ©epiff»
brueb gu retten unb gwar gum Staepteil ber ©läu»
biger, alg ibr grauengut. Sîur burcp bie Sajwifcpen»
fünft ber poepbetagten ©rofgeltern, bie opne SDturren

ipr tepteg ®ut pingeben, aber audp bag gleicpe Don
ben (Snfeln Derlangen, wirb ipr Vorpaben Dereitelt.
Sag £aug fann fiep palten, pat aber allen Steicptum

eingebüßt. — 3mmer trüber geftimmt unb immer
mepr mit fidp felbft gerfallen, brängt eg Suftine,
beim Pfarrer Sroft gu fuepen. SDocp audp pier parrt
iprer eine bittere ©nttäufepung. Snfolge Don Ver»
mögengoerluften, bte er burdp tpöriepte ©petulationen
felbft Derfcpulbet, pat er allen moralifcpen palt
Derloren, unb will feinen ©eelforgerberuf, ber weöec

ipm, noep anbern mepr Sroft unb ^Befriedigung
gewäprt, aufgeben. Steg ©rlebnig, bag fie wteber

gu einem Vergleicp mit ber reinen Eparafterfeftigfeit
ipreg ÜJtanneg Deranlafft, gibt ipr gu benfen; aber
noep pält fie am SBapne feft, bie wapre ©rbauung
unb ber eepte Sroft müpten ipr Don aujgen fommen,
unb fie befcpliefjt, gwei grauen aufgufuepen, bie

gu ben ©tünblern gepören unb im Stufe befonberer
grömmigfeit fiepen, £>ier napt nun bie Söfung,
unb Keller pat in biefer ©cplu&fcene bie gange
©onne feineg .ftamorg burdp bie bunfeln ©dpicffalg»
Wolfen bredpen laffen. S03ie in ben Kinbermärcpen
©uteg unb Vöfeg beieinanber pauft unb feplimme
Sracpen unb fromme ßinfiebler bie gleicpe ßtüt
teilen, fo lägt er in feiner ©efepidpte bag feplimme,
Derleumberifcpe Deltoeib unb bte frommen grauen
nidpt nur in berfelben ©tabt, fonbern fogar in ber»

felben Vepaufung wopnen. SBir merfen bie ©cpel»
merei, unb finb gar niept erftaunt, am gleicpen
SJtorgen, wo Suftine bei ipren ©tünblerinnen ®t»

bauung fuept, 3u£unbu8 im Stebenraum beim Del»
Weib etfepeinen gu fepen, um biefem tng ©etoiffen
gu reben. 6r gerät babei burcp bie Vogpeit unb
Sügenpaftigfeit ber alten £>eje fo in Sora, bafe er
fie beim Kragen fcpüttelt, worauf fie natürliep in
ein mörberifdpeg ©ejcprei augbridpt, bag bie grauen
nebenan pören muffen. Sie öffnen eilenbg bie Spüre,
ein lugenblicf freubigften ©rfepreefeng, unb — bie
langgetrennten ©atten liegen fiep in ben Straten.

Sie bittere Slrgnei ber ©elbfterfenntnig ift ipnen
gum heiltranf geworben, fie finb gefunbet; aber
ber Sicpter mag niept fepließen, opne Suftinen eine

©üpne aufguerlegen. gufunbitg, obmopi oerföpnt,
fann fidp niept gufrieben geben, big fie ipm bag

fdplimme SBort, um beffen SBiUen er fie oerlaffen,
noep einmal fagt, unb wie fie enblicp ben böfen
„Sumpaci" perauggebraept pat, fepließt er ipr ben
ÛJtunb mit einem Kuffe, unb fie lacpen beibe wieber,
niept mepr fo forglog wie ftüper, aber in einem
befferen, innigeren ©lücf. (©cplufj folgt.)

Juc Jrauenfragc.
/ Oortfefeunfl.)

fo
fiuben wir benn, bafj bie grau auf einer

guile Don ©ebieten um ben ©influjj ge=

fommen ift, auf welepen fie alg äßeib,
alg ©attin, alg SJtutter, alg Same, alg

£>errin beg |>aufeg ein unbeftreitbareg Stecpt gepabt

pat; wir finben, bag bie Iftioität, bie gu ipremSBefen

gepörte, faft gang auggefcpaltet ift, bag bagegen bie

überwiegenbe fjßajftoität, bie ipr oon Statur gu»

fommt, burcp bie ©eftaltung ber ©erpältniffe gu
einer ooUenbeten geworben ift, bag ipr ein gelb naep

bem anbern genommen ift, auf bem fie fiep pro»
buftio betpätigen, bie ipr gu iprem £>eil unb gum
SBopl iprer SDlitmenfcpen gegebenen ©abett ent»

falten fönntc. ©0 füplt bag moberne SSeib fiep

überall guriiefgefefct, aug bem lebenbigen ©etrieb
auggefcpaltet, faft überflüffig — unb bodp pat
fie einen Srang naep Seben unb Spätigfeit, boep

befipt fie eine ©epnfudpt, ipre Irme gu regen
unb etrnag StüpliepeS gu fcpaffeit; fie ift begpalb
auep niept gufrieben mit ber fabenfepeinigen @pr=

erbietung unb löcperigen ©alauterie, bie ipr er»

wiefen wirb, 3e würbiger, je pöper fie oon fiep
felber benft, um fo mepr empört fidp ipre ©eele
bagegen, um fo mepr fiept fie barin etwag wie
orientalifepe ©eringfepäjgung. Sie füplt fiep beg»

patb auep niept befriebigt burcp bie armfelige
Kleinarbeit, bie ipr unter foldpen Verpältniffen
noip übrig bleibt, bieg gefepäftige Sticptgtpun ber
mobernen SOtäbcpen, bie in atten Künften unb
Künftcpen gu §aufe fein unb fcpni^en unb brennen
unb pungen unb fneten unb biepten unb malen
fotten; alg 3e'loertreib mag ipr bag genügen,
niept aber, wenn bag bie gange ßeit augfütten foil.

Dberflä^lidpe Staturen mögen wopl ipre greube
baran paben; ja; je länger eg bauert, um fo
mepr werben baburcp oberfläepliepe, unreife unb
blafierte ©efepöpfe grog gegogen. Slber gerabe
bie beften, bie tiefft gegrünbeten Staturen beg

weiblicpen ©efcpleeptg füplen ft^ baburip unbe»

friebigt, oft bireft angewibert. ®ag SSeib —
gerabe bag eepte SBeib — will etwag nüfeen unb
leiften, will Seben unb Stealität ; will aug fiep

felber etwag fein. Unb wo ipr bag nidpt mepr
im §aufe, niept mepr innerpalb ber bigperigen
©dpranfen niöglicp ift, ba greift fie im unbe»

wugten ®range gu atten möglidpen fremben S3e=

rufgarten, felbft gu SBerufgarten, non benen fie
inftinftio füplt, bag fie iprer Statur nidpt ent»

fpreepen, oon benen fie weig, bag fie ipnen weber
geiftig noep pppfifcp gewadpfen ift, oon benen fie
ooraugfiept, bag fie barunter ©epaben leiben —
Dietteicpt gu ©runbe gepen wirb; aber fie pat
ïein anbereg SDtittel, fiep felber gu entgepen —
eg ift wie ein SSentil, in welcpem fiep bie poep»

gefpannten Kräfte iprer Seele lofen unb befreien.

Statürlidp fott unb barf nidpt geleugnet werben,
bag eg noep anbere (wie fepon gegeigt) oft fcplecptere
©rünbe gibt, bie bag SOBeib treiben, einen ipr
big bapin niept gepörigen SBeruf gu ergreifen.
®a gibt eg auf ber einen ©eite bittere Stot,
qualootte, brücfenbe SBerpältniffe, SDtangel unb
©ntbeprung; ba gibt eg aber audp ©enugfuept
unb Seicptfinn, luflepnung gegen bie fefte Orb»

nung unb beg §aufeg; ba gibt eg ferner
atterpanb unflare, fdpwärmerifcpe ©maneipationg»
ibeen, unnerftanbene Ißprafen oon ber ©leidppeit
ber ©efdpleepter ; pie unb ba jebodp audp bag

©efüpl wirfliep oorpanbetier Begabung, bie §off=
nung, auf einem ober bem anbern ©ebiet tpat»
fäeplidp etwag ©rogeg leiften gu ïônnen — wie
eg audp fei: 3n fepr Dielen gätten offenbart
fiep in folcpett 33eftrebungen bewugt ober unbe»

wugt ein, wenn audp in falfepe 33apnen geleiteteg
©treben naep feftem Sebenginpalt, naep greifbaren
3ielen, nadp erfüttbaren^flidpten, na^ berecptjgtem
©influg; eg offenbart fiep barin bie gurept oor
einem leeren, gweef» unb giettofen ®afein; bie

Hoffnung, in ber menfepliepen ©efettfepaft auep

noep etwag leiften gu îônnen. ®egpalb ift biefe

gange Bewegung iprem innerften ©runbe naep

gefunb, ein ßfitP6« Sebengbrang, oon ©elbft»
oertrauen unb Kraftbewugtfein ; unb eg wäre gu

beflagen, wenn fidp unfere grauen biefe ©nt»

würbigung, biefe ©ntleerung, bie ipr Dafein mit
ober opne ©cpulb erfapren pat, gefallen laffen
würben, opite wenigfteng gu oerfuepett, ftep felber
Stedpt gu oerfdpaffen ; eg wäre ein geiepen tiefen
Stiebergangeg, ein bebropliepeg ßeiepen für bie

gufunft unfereg gangen SSolïg, wenn fie eg

fcpweigenb mit anfepen würben, wie fie um ipren
berechtigten ©influg f0inmenunb aug bem lebenbigen
Seben auggefcpaltet werben. ®>egpalb fepen wir
in bem atten jeboep fepon einen begintrenben
fpeilunggprogeg.

5Docp foweit finb wir noep niept. 3un&pft
fdpeint eg, alg ob bag Hebel noep feplimmer werben
wollte — unb gwar gerabe burcp bag lugpülfe»
mittel, welcpeg bie grauenwclt ergriffen pat, um
fiep felber Suft gu maepen unb biefer, ipr auf»
octropierten ipaffioität, biefer ©dpritt für ©dpritt
fiep oottgiepenben ©ntleerung ipreg ®afeing gu
entgepen. ®iefe§ lugpülfemittel nämlicp, bag
barin beftept, bag bie grau nun bie ©cpraitfcn
beg §aufeg oerlägt unb im öffentlichen Seben

einen bigper oon ben SDtännern befleibeten 33eruf
ergreift, um niept braep gu liegen, um ni^t um
ipren ©influg gu ïommen, ift ein gang gwei»

fdptteibigeg SJtittel, ein ttJîittel, in beffen SSefen
eg liegt, bie Uebelftäube gu oergrögern, aug benett
eg entftanben ift, ja : neue Uebelftänbe unb ®e=

fapren peroorgurufen, bie gröger finb a(g bie»

jenigen, benen man baburep gu entgepen poffte.
3e mepr eg nämlidp «Sitte werben fottte, bag

fiep grauen, um einem pfliepten» unb inpaltlofen
©afein gu entgepen, fiep in foldpe ©erufe brängen,
bie bigper oon SJtännern allein befleibet worben
finb, um fo mepr wirb bag 2Seib fidp baburcp
felber fremb unb untreu. Unb wenn auept niept
oon einer öireften, fofort gu befüreptenben ©nt»

artung beg ©efiplecptg gerebet werben barf, fo
fann unb wirb baburcp boep Unflarpeit, ttöieber»

fpruep, in ^ic weiblicpe Statur pinein»
getragen, bie nun, gwifdpen ben ©çtremem pin»
unb perfcpwanfenb, weber redpt SBeib, nodp reept
SJtann ift, barüber felbft ungufrieben, oerworren,
paltlog wirb unb bodp nieptg Stedpteg teiftet; bamit
wäre aber bie erfte ©ebinguttg einer gebeipliepen
©ntwirflung, eineg parmonifdpen SBoplbefinbeng
gerftört, bag ©efe^ ber .gbentität mit fiep felbft,
nadp bem ein gnbioibuum oor allem traepten fott,
feinem ureigenften SBefen treu gu bleiben, um
fiep felber wopl gu befinben unb anbern etwag
fein gu fönnen. SSemt aber Vertreterinnen ber
grauenredpte mit groger ©mppafe bepaupten, bag
bag -SSeib über ben Verpältniffen ftepe, bag fie
— wenn fie nidpt 001t oornperein unweiblicp fei
— eg auep burdp bie Verpältniffe niept werbe,
fo oerfennen fie bie pentiebergiepenbe SSudpt, bie
in ber Umgebung liegt, in ber fiep bag Seben
eineg SJtenfcpen oottgiept; namentlicp wenn gar
feine lugfiept oorpanben ift, berfelben gu entgepen.
SSopl mag eg eiitgelne peroorragenbe grauen
geben, bie. mit pöperer ©ilbung unb feinerem
Saft auggerüftet, unbefepäbigt aug fo einem ©e=

ruf peroorgepen; fidper aber gilt bag niept bei
bem überwiegenben ©rog, bei bem biefe Vor»
bebingungen niept gutreffen unb auf bag audp
bie mit ipnen berufliep oerfeprenben SJtänner niept
bie gleidpe Stücfficpt gu nepmen pflegen. Spat»
fäcptidpe ©rfaprungen finb piefür beweifenber,
alg noep fo aufrieptig gemeinte, aug bein poffen»
ben §ergen peroorgepenbe ©jpeftorationen.

(gortfe^ung folgt).

Jraöcn.
3>« biefer 3t«6rift ftinnen tritt fragen «on

attgemeittent Jtrteteffe «ttfgeaomme* werben. $teSev-
gefniPe ober $te(tenofferten ftnb ansgef4(o(Ten.

tirage 5961: Qft ein ©adpfunbiger fo freunbttep,
mtr in fotgenber Sadje richtigen atuffd)lup 51t geben?
®or einer Sleipe oon fapren fdjon pat bie ©iffenfepaft
ber Saienroett fnnbgetpan, bap im ©enufs oon fuproarmer
ober falter, niept gefodpter üttilcp eine grope ©efapr
liege, mit Suberfeln oon ben perlfücptigen Küpen in»
ftjiert gu werben, ©letcpgeitig würbe oon autoritärer
©eite beb SRat gegeben, ftep an bie 3iegenntilcp gu
palten, ba bei b i e f e n ÜÜtilcpfpenberinnen bie Snberfel»
franfpeit abfolut ttiept oorfomme. luf ©runb
biefer wiffenfepaftlidpen ©rflärung unb SBepauptung
fudpten eg niete SMtter möglicp gu maepen, bie Kinber
mit 3iegenmild) gu ernäpren, in ber berupigenben ©e»
wippeit, ipnen bamit bie ©efapr ber Suberfulofe fem»
gupatten. Stun lefe icp in einem lanbwirtfcpaftlicpen
Vlatt einen ißaffug über bie anftedfenben Kranfpeiten
ber ©auätiere eineg Kantong, in bem gefagt wirb, bap
burcp ben guftänbigen Beamten eine gefeplacptete 3iege
gurüefgewiefen werben mupte wegen Suberfulofe. —
SCBenn eg fiep nun — entgegen ber oon feiten ber 2Bif=
fenfepaft feit fapren aufreept erpaltenen Sepauptung,
bap 3«eSenmttd) bie ibealfte Kinbernaprung fei, weil
bie Suberfulofe bei ben fliegen niematg oorfomme —
im Saufe ber 3e't ebettfattg burd) bie SBiffenfdjaft
bewiefen, perauggeftellt pat, bap auep bie 3te8cn °on
ber Suberfelfranfpeit peimgefu«pt werben, bap fomit
eine ©efapr ber Uebertragung auf bie SJtenfcpen unb
fpegietl auf bie Sinber ebettfowopl beftept, alg beim
oerpönten ©enup ber ungefoepten Kitpmilcp, fo läge
eg boep in ber Pflicht ber ©anitätgbepörben, bag auf
bie fgorfepungen ber äöiffenfcpaft angewiefene ißublifitnt
oon biefen oeränberten Spatfacpen in Kenntnig gu
fepen. @g follte ben SJtüttern gefagt werben, bap auep
bie big jept alg überpaupt tuberfelfrei betraepteten
§augtiere, bie 3'W/ oon biefer Kranfpeit peintgefudjt
werben, bap bemnad) eine Uebertragung biefer Kranf»
peit burd) ben ©enup ber SJtilcp möglicp fei, unb bap
bie Klugpeit bentnaep gebiete, auip bie 3iegenmilcp oor
beren SJerabreicpung an bie bamit genäprten Kinber
gefoept, refp. fteritifiert unb feimfrei gemaept werben
müffe. SBenn auep niept angunepmen ift, bap burdp eine
folepe SJtapnung gum Sluffepen ber 3med überall fofort
erreiept wirb, fo wäre boep bag Stötige in ber ©aepe
oon ben betreffenben Organen gu gefepepen. fgiit eine
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sieglich ist, wie der Oelkrug der Witwe, beschließt
er aufzusuchen und, wenn möglich, ihrem Treiben
zu steuern.

In Schwanau hat sich unterdessen mancherlei
ereignet. Aus Justinens Leben ist seit dem Fortgang

ihres Mannes der gute Stern gewichen. Das
Licht, der Sonnenschein, die wohlthuende Wärme,
die er um sich zu verbreiten verstand, das Glück,
das sie aus seinen Augen anlachte, sie sind mit ihm
verschwunden, und die schreckliche Nüchternheit ihrer
Umgebung kommt ihr mehr und mehr zum Bewußtsein.

Jene heilsame Reue, wie sie jeder empfindet,
der ein teures und kostbares Gut schlecht verwahrt
hat, brennt in ihrer Seele; aber es bedarf noch

äußerer Anlässe, das ganze hohle Gebäude ihrer
Vorurteile ins Wanken zu bringen. Schicksalsschläge,
wie sie im Leben großer Geschäftshäuser vorkommen,
zeigen ihr ihre Familie und besonders ihre Mutter,
die Stauffacherin, in einem neuen Lichte. Durch
überseeische Verluste steht die Firma Glor plötzlich

vor dem Bankrott. Die Männer wollen der Ehre
des Hauses alles opfern, die Stauffacherin jedoch

versucht mit der ganzen Kraft ihrer Überredungskunst,

einen Teil des Vermögens aus dem Schiffbruch

zu retten und zwar zum Nachteil der Gläubiger,

als ihr Frauengut. Nur durch die Dazwischenkamst

der hochbetagten Großeltern, die ohne Murren
ihr letztes Gut hingeben, aber auch das gleiche von
den Enkeln verlangen, wird ihr Vorhaben vereitelt.
Das Haus kann sich halten, hat aber allen Reichtum
eingebüßt. — Immer trüber gestimmt und immer
mehr mit sich selbst zerfallen, drängt es Justine,
beim Pfarrer Trost zu suchen. Doch auch hier harrt
ihrer eine bittere Enttäuschung. Infolge von
Vermögensverlusten, ine er durch thörichte Spekulationen
selbst verschuldet, hat er allen moralischen Halt
verloren, und will seinen Seelsorgerberuf, der weder
ihm, noch andern mehr Trost und Befriedigung
gewährt, aufgeben. Dies Erlebnis, das sie wieder

zu einem Vergleich mit der reinen Charakterfestigkeit
ihres Mannes veranlaßt, gibt ihr zu denken; aber
noch hält sie am Wahne fest, die wahre Erbauung
und der echte Trost müßten ihr von außen kommen,
und sie beschließt, zwei Frauen aufzusuchen, die

zu den Stündlern gehören und im Rufe besonderer
Frömmigkeit stehen. Hier naht nun die Lösung,
und Keller hat in dieser Schlußscene die ganze
Sonne seines Humors durch die dunkeln Schicksalswolken

brechen lassen. Wie in den Kindermärchen
Gutes und Böses beieinander haust und schlimme

Drachen und fromme Einsiedler die gleiche Zelle
teilen, so läßt er in seiner Geschichte das schlimme,
verleumderische Oelweib und die frommen Frauen
nicht nur in derselben Stadt, sondern sogar in
derselben Behausung wohnen. Wir merken die Schelmerei,

und sind gar nicht erstaunt, am gleichen
Morgen, wo Justine bei ihren Stündlerinnen
Erbauung sucht, Jukundus im Nebenraum beim
Oelweib erscheinen zu sehen, um diesem ins Gewissen

zu reden. Er gerät dabei durch die Bosheit und
Lügenhaftigkeit der alten Hexe so in Zorn, daß er
sie beim Kragen schüttelt, worauf sie natürlich in
ein mörderisches Geschrei ausbricht, das die Frauen
nebenan hören müssen. Sie öffnen eilends die Thüre,
ein Augenblick freudigsten Erschreckens, und — die
langgetrennten Gatten liegen sich in den Armen.

Die bittere Arznei der Selbsterkenntnis ist ihnen
zum Heiltrank geworden, sie sind gesundet; aber
der Dichter mag nicht schließen, ohne Justinen eine

Sühne aufzuerlegen. Jukundus, obwohl versöhnt,
kann sich nicht zufrieden geben, bis sie ihm daS

schlimme Wort, um dessen Willen er sie verlassen,
noch einmal sagt, und wie sie endlich den bösen

„Lumpaci" herausgebracht hat, schließt er ihr den

Mund mit einem Kusse, und sie lachen beide wieder,
nicht mehr so sorglos wie früher, aber in einem
besseren, innigeren Glück. (Schluß folgt.)

Zur Frauensrage.
/ (Fortsetzung.)

«AZ o finden wir denn, daß die Frau auf einer

Fülle von Gebieten um den Einfluß ge-
kommen ist, auf welchen sie als Weib,
als Gattin, als Mutter, als Dame, als

Herrin des Hauses ein unbestreitbares Recht gehabt

hat; wir finden, daß die Aktivität, die zu ihrem Wesen

gehörte, fast ganz ausgeschaltet ist, daß dagegen die

überwiegende Passivität, die ihr von Natur
zukommt, durch die Gestaltung der Verhältnisse zu
einer vollendeten geworden ist, daß ihr ein Feld nach

dem andern genommen ist, auf dem sie sich

produktiv bethätigen, die ihr zu ihrem Heil und zum
Wohl ihrer Mitmenschen gegebenen Gaben
entfalten könnte. So fühlt das moderne Weib sich

überall zurückgesetzt, aus dem lebendigen Betrieb
ausgeschaltet, fast überflüssig — und doch hat
sie einen Drang nach Leben und Thätigkeit, doch

besitzt sie eine Sehnsucht, ihre Arme zu regen
und etwas Nützliches zu schaffen; sie ist deshalb
auch nicht zufrieden mit der fadenscheinigen
Ehrerbietung und löcherigen Galanterie, die ihr
erwiesen wird. Je würdiger, je höher sie von sich

selber denkt, um so mehr empört sich ihre Seele
dagegen, um so mehr sieht sie darin etwas wie
orientalische Geringschätzung. Sie fühlt sich
deshalb auch nicht befriedigt durch die armselige
Kleinarbeit, die ihr unter solchen Verhältnissen
noch übrig bleibt, dies geschäftige Nichtsthun der
modernen Mädchen, die in allen Künsten und
Künstchen zu Hause sein und schnitzen und brennen
und punzen und kneten und dichten und malen
sollen; als Zeitvertreib mag ihr das genügen,
nicht aber, wenn das die ganze Zeit ausfüllen soll.

Oberflächliche Naturen mögen wohl ihre Freude
daran haben; ja; je länger es dauert, um so

mehr werden dadurch oberflächliche, unreife und
blasierte Geschöpfe groß gezogen. Aber gerade
die besten, die tiefst gegründeten Naturen des

weiblichen Geschlechts fühlen sich dadurch
unbefriedigt, oft direkt angewidert. Das Weib —
gerade das echte Weib — will etwas nützen und
leisten, will Leben und Realität; will aus sich

selber etwas sein. Und wo ihr das nicht mehr
im Hause, nicht mehr innerhalb der bisherigen
Schranken möglich ist, da greift sie im
unbewußten Dränge zu allen möglichen fremden
Berufsarten, selbst zu Berufsarten, von denen sie

instinktiv fühlt, daß sie ihrer Natur nicht
entsprechen, von denen sie weiß, daß sie ihnen weder
geistig noch physisch gewachsen ist, von denen sie

voraussieht, daß sie darunter Schaden leiden —
vielleicht zu Grunde gehen wird; aber sie hat
kein anderes Mittel, sich selber zu entgehen —
es ist wie ein Ventil, in welchem sich die
hochgespannten Kräfte ihrer Seele lösen und befreien.

Natürlich soll und darf nicht geleugnet werden,
daß es noch andere (wie schon gezeigt) oft schlechtere
Gründe gibt, die das Weib treiben, einen ihr
bis dahin nicht gehörigen Beruf zu ergreifen.
Da gibt es auf der einen Seite bittere Not,
qualvolle, drückende Verhältnisse, Mangel und
Entbehrung; da gibt es aber auch Genußsucht
und Leichtsinn, Auflehnung gegen die feste

Ordnung und Zucht des Hauses; da gibt es ferner
allerhand unklare, schwärmerische Emancipationsideen,

unverstandene Phrasen von der Gleichheit
der Geschlechter; hie und da jedoch auch das
Gefühl wirklich vorhandener Begabung, die
Hoffnung, auf einem oder dem andern Gebiet
thatsächlich etwas Großes leisten zu können — wie
es auch sei: In sehr vielen Fällen offenbart
sich in solchen Bestrebungen bewußt oder unbewußt

ein, wenn auch in falsche Bahnen geleitetes
Streben nach festem Lebensinhalt, nach greifbaren
Zielen, nach erfüllbaren Pflichten, nach berechtigtem
Einfluß; es offenbart sich darin die Furcht vor
einem leeren, zweck- und ziellosen Dasein; die

Hoffnung, in der menschlichen Gesellschaft auch

noch etwas leisten zu können. Deshalb ist diese

ganze Bewegung ihrem innersten Grunde nach

gesund, ein Zeichen von Lebensdrang, von
Selbstvertrauen und Kraftbewußtsein; und es wäre zu
beklagen, wenn sich unsere Frauen diese

Entwürdigung, diese Entleerung, die ihr Dasein mit
oder ohne Schuld erfahren hat, gefallen lassen
würden, ohne wenigstens zu versuchen, sich selber
Recht zu verschaffen; es wäre ein Zeichen tiefen
Niederganges, ein bedrohliches Zeichen für die

Zukunft unseres ganzen Volks, wenn sie es

schweigend mit ansehen würden, wie sie um ihren
berechtigten Einfluß ko mmen und aus dem lebendigen
Leben ausgeschaltet werden. Deshalb sehen wir
in dem allen jedoch schon einen beginnenden
Heilungsprozeß.

Doch soweit sind wir noch nicht. Zunächst
scheint es, als ob das Uebel noch schlimmer werden
wollte — und zwar gerade durch das Aushülfemittel,

welches die Frauenwelt ergriffen hat, um
sich selber Luft zu machen und dieser, ihr auf-
octroyierten Passivität, dieser Schritt für Schritt
sich vollziehenden Entleerung ihres Daseins zu
entgehen. Dieses Aushülfemittel nämlich, das
darin besteht, daß die Frau nun die Schranken
des Hauses verläßt und im öffentlichen Leben
einen bisher von den Männern bekleideten Beruf
ergreift, um nicht brach zu liegen, um nicht um
ihren Einfluß zu kommen, ist ein ganz zwei¬

schneidiges Mittel, ein Mittel, in dessen Wesen
es liegt, die Uebelstände zu vergrößern, aus denen
es entstanden ist, ja: neue Uebelstände und
Gefahren hervorzurufen, die größer sind als
diejenigen, denen man dadurch zu entgehen hoffte.

Je mehr es nämlich Sitte werden sollte, daß
sich Frauen, um einem pflichten- und inhaltlosen
Dasein zu entgehen, sich in solche Berufe drängen,
die bisher von Männern allein bekleidet worden
sind, um so mehr wird das Weib sich dadurch
selber fremd und untreu. Und wenn sucht nicht
von einer direkten, sofort zu befürchtenden
Entartung des Geschlechts geredet werden darf, so

kann und wird dadurch doch Unklarheit, Wiederspruch,

Zwiespalt in die weibliche Natur
hineingetragen, die nun, zwischen den Extremem hin-
und herschwankend, weder recht Weib, noch recht
Mann ist, darüber selbst unzufrieden, verworren,
haltlos wird und doch nichts Rechtes leistet; damit
wäre aber die erste Bedingung einer gedeihlichen
Entwicklung, eines harmonischen Wohlbefindens
zerstört, das Gesetz der Identität mit sich selbst,
nach dem ein Individuum vor allem trachten soll,
seinem ureigensten Wesen treu zu bleiben, um
sich selber wohl zu befinden und andern etwas
sein zu können. Wenn aber Vertreterinnen der
Frauenrechte mit großer Emphase behaupten, daß
das Weib über den Verhältnissen stehe, daß sie

— wenn sie nicht von vornherein unweiblich sei

— es auch durch die Verhältnisse nicht werde,
so verkennen sie die herniederziehende Wucht, die
in der Umgebung liegt, in der sich das Leben
eines Menschen vollzieht; namentlich wenn gar
keine Aussicht vorhanden ist, derselben zu entgehen.
Wohl mag es einzelne hervorragende Frauen
geben, die, mit höherer Bildung und feinerem
Takt ausgerüstet, unbeschädigt aus so einem Beruf

hervorgehen; sicher aber gilt das nicht bei
dem überwiegenden Gros, bei dem diese
Vorbedingungen nicht zutreffen und auf das auch
die mit ihnen beruflich verkehrenden Männer nicht
die gleiche Rücksicht zu nehmen pflegen.
Thatsächliche Erfahrungen sind hiefür beweisender,
als noch so aufrichtig gemeinte, aus dem hoffenden

Herzen hervorgehende Expektorationen.
(Fortsetzung folgt).

Sprechsaal.

Fragen.
z>» dieser AuSrik Kinne» «nr Arage» »an

allgemeinem Interesse anfgenomme» «erde«. Stellen»
gesnche »der Stellenafferte« sind ansgtschlasse«.

Krage SSK1: Ist ein Sachkundiger so freundlich,
mir in folgender Sache richtigen Aufschluß zu geben?
Vor einer Reihe von Jahren schon hat die Wissenschaft
der Laienwelt kundgethan, daß im Genuß von kuhwarmer
oder kalter, nicht gekochter Milch eine große Gefahr
liege, mit Tuberkeln von den perlsüchligen Kühen
infiziert zu werden. Gleichzeitig wurde von autoritärer
Seite ded Rat gegeben, sich an die Ziegenmilch zu
halten, da bei diesen Milchspenderinnen die Tuberkelkrankheit

absolut nicht vorkomme. Auf Grund
dieser wissenschaftlichen Erklärung und Behauptung
suchten es viele Mütter möglich zu machen, die Kinder
mit Ziegenmilch zu ernähren, in der beruhigenden
Gewißheit, ihnen damit die Gefahr der Tuberkulose
fernzuhalten. Nun lese ich in einem landwirtschaftlichen
Blatt einen Passus über die ansteckenden Krankheiten
der Haustiere eines Kantons, in dem gesagt wird, daß
durch den zuständigen Beamten eine geschlachtete Ziege
zurückgewiesen werden mußte wegen Tuberkulose. —
Wenn es sich nun — entgegen der von feiten der
Wissenschaft seit Jahren aufrecht erhaltenen Behauptung,
daß Ziegenmilch die idealste Kindernahrung sei, weil
die Tuberkulose bei den Ziegen niemals vorkomme —
im Laufe der Zeit, ebenfalls durch die Wissenschaft
bewiesen, herausgestellt hat, daß auch die Ziegen von
der Tuberkelkrankheit heimgesucht werden, daß somit
eine Gefahr der Uebertragung auf die Menschen und
speziell auf die Kinder ebensowohl besteht, als beim
verpönten Genuß der ungekochten Kuhmilch, so läge
es doch in der Pflicht der Sanitätsbehörden, das auf
die Forschungen der Wissenschaft angewiesene Publikum
von diesen veränderten Thatsachen in Kenntnis zu
setzen. Es sollte den Müttern gesagt werden, daß auch
die bis jetzt als überhaupt tuberkelfrei betrachteten
Haustiere, die Ziegen, von dieser Krankheit heimgesucht
werden, daß demnach eine Uebertragung dieser Krankheit

durch den Genuß der Milch möglich sei, und daß
die Klugheit demnach gebiete, auch die Ziegenmilch vor
deren Verabreichung an die damit genährten Kinder
gekocht, resp, sterilisiert und keimfrei gemacht werden
müsse. Wenn auch nicht anzunehmen ist, daß durch eine
solche Mahnung zum Aufsehen der Zweck überall sofort
erreicht wird, so wäre doch das Nötige in der Sache
von den betreffenden Organen zu geschehen. Für eine
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fad)tunbige 93elel)rung oon berufener ©eite märe fjer^
iiet) bantbar ®int benfenbc anutter.

3trage 5962 s Qeber ©lüdenftid), beifpiel?toeife in
einen Ringer ober auf ben Hanbrüden, oerurfacfjt bei
mir eine intenjioe totale ©ntjünbung, nerbunben mit
SlnfhnteEung ber Sqmphbrüfen unb heftigen Scfjmer^en
im gartjen 2lrm, alfo Beicljen einer eigentlichen 93lut^
oergiftung. ®iefe ©rfdjeinungen bauern wochenlang an
unb laffen mid) ®ag unb Stacht nid)t zur Stühe tonttnen.
Sofortige? SSetupfen mit ©almiafgeift ober einer
3Jiifd)ung biefe? ©Jittel? mit Karbolroaffer-hat ftd) al?
roirfung?lo? erroiefen. 3d) muh beftänbig llmfhläge
mit tattern SBaffer unb ©ffig machen, roa? mid) aber
am Slrbeiten aEzufehr binbert. — ftennt oietteiht
jemattb au? bent Sefertrei? ein probate? ©Uttel gegen
biefe? täftige liebet gür freunblihe ©lüteilung märe
herjtih bantbar eine ffleptagte.

gtrage 6963: 3ft e? einer jungen ®od)ter, bie
roeidjen, anfhmiegenben SBefen? ift, anzuraten, in eine

gantilie ju heiraten, roo bie oerroitroete ©lutter ein

fharfe? Regiment führt? ©in älterer Sbruber meine?
SBeroerber? — ber ättefte oon nier SSrübern — lebt
bereit? mit feiner jungen grau im Haufe ber ©d)mieger=
mutter, bie junge grau hat bie ©telle al? aSerfäuferin
im Sabengefhäfte iutte, roährenbbem mir bie Slufgabe
ättfiele, gemeinfam mit ber ©lutter ben §au?halt au
beforgen. ©in ®ienftmäbd)en roirb niht gehalten; bie
©lutter ift aber fefjr träftig unb gefunb unb äufjerft
leiftung?fähig. 3<h habe ba? ängftlidje ©efüf)l, mit
meiner Kraft niht genügen ju tönnen unb babei Schwierig/
feiten entgegenzugehen, ©tnen eigenen tleinen §au?ftanb
mürbe ih bagegen fröhlich übernehmen. 3h bitte fehr
um bie ©leinung?äuherung oon ©rfahrenen unb banfe
Zum oorau? beften?. SBatte in 3t.

tirage 5964: 3h fühle n"h feben ©lorgeit beim
Slufroadjen fo matt, al? ob ih bie ganze Stacht burd)5
gearbeitet hätte, unb ih mufi fdjleunigft etroa? genießen,
um bie jum Slufftefjen nötige Kraft ju erlangen, ©cbalb
ih bann etroa? eingearbeitet bin, fpüre ih non meiner
©djroäche niht mehr ba? minbefte ; ih roerbe im ©egem
teil mit bem gortfdjreiten be? Sage? immer lebhafter,
unb ih fönnte ohne ermüben bie 2tad)t burdjarbeiten.
3h habe fdjon ©ifenpräparate genommen auf ärztlichen
©at, um bie ©hmähe p befeitigen, bod) hatte ih
teinen ©rfolg. 3h märe für guten ©at herjlih banfbar.

3ungc ßeferln tn 2B.

?irage 5965: 3h jemanb im gaEe, mir eilt iHiu
ftrierte? §anbbud) über ©laffage ju nennen? 3h hatte
©elegenheit, einigen prattifdjen llnterriht in ber ®e=

hanblung ju empfangen, ich möhte mih aber über bie
©adje roeiter belehren, feit ih gefehen habe, mit meld)'
gutem ©rfolg eine? meiner Kinber ber ©laffage unters
jogen roorben ift. gür Eingabe be? Sütel?, be? greife?
unb berS3ejug?quelle eine? foldjen Çanbbudje? ift herzlich
bantbar Sembeatctige aKutter In SB!.

glrage 5966: 3h e§ niht ein fhlimme? Bethen,
roenn fiel) ohne erfid)tlihen ©runb unb auf einmal
auftretenb, eine grope @ebäd)tni?fhroäche unb Verfahrens
heit im ®enten bemertlih maht? 3h bin 29 3®hre
alt unb mar fonft immer gefunb. 33emerfen?roerter
SBeife fallen mir auch bie Haare ftart au?.

©ifrißc ßeferlit in üft.

3trage 5967 : 3h bin balb 23 gahre alt. ©lit
meiner weiteren 2lu?bilbung machte fih ein ftet? roadjfen/
be? SSebürfni? geltenb, mit einer ebelgeftnnten Same
in geiftigen SSerfehr ju treten. 3h glaube nämlih,
bah ein fother SSerfehr non großem ©influfi auf bie
ethifdje ©rjiehung eine? jungen ©lanne? fein mühte,
©hon ©oethe fprad) hh tn biefem ©inne au?! 3h
mürbe mih glücftih fhäfcen, roenn eine gebilbete ®ame
— nielleiht au? bem fdjätjbaren Sefertrei? biefe? Sälatte?
— meinen lang gehegten SBunfd) in ©rfüllung gehen
liehe. s. sa.

tirage 5968: 6? h^i&t immer, bah bie fiüf)ner=
äugen au? ®rud be? ©djuhroerl? entftehen. SBie ner=

hält e? hh benn aber mit ben Hühneraugen, bie zroifhen
ben Behen ftpeit, bie alfo in feiner SGSeife an einer
®rudfteBe fifcen, unb bie teine harte, hornige ®edhaut
betommen. SfBie ftnb biefe ju behanbeln?

Sunge Sefetltt tt 31.

Srage 5969: 3<^ bin feit brei 3«hren al? ©tü^e
unb al? erziehenbe ©efeüfhafterin einer 16jährigen
Sohter in einer feinen beutfcljen gatnilie thätig, unb
bin au einem beftinimten gahreëgehalt für ben

räum oon oier gahren engagiert roorben. Slun finb
SSerhältniffe eingetreten, bie e? nötig mähen, ba? junge
9Jtäbd)en in einer ßeilanftalt für Sleroenfranfe unters
äubringen, roa? aur golge hat, bah meine Dienfte ent»

behrlich roerben. ©ana °h"e mein ®aauthun — e?

muh irgenb etroa? oon bem ©tanb ber ®inge burh=
geftefert fein — habe ih einen ehrenoollen Slntrag be=

tommen für Sefetjung einer ähnlihen ©teile in einer
meiner je^igen Herrfhaft fonft gut befreunbeten gamilie.
3h teilte biefen Slntrag meiner ®ame in freunbfhafts
liher Sffieife mit, ohne im geringften eine 2lhnung a«
haben, bah bie? zur Urfadje einer fdjroeren ®ifferena
roerben fönne. ®ie ®ame roarf mir oor, bah id) mir
habe beifontmen laffen, ihre familiären SSerhältniffe au
gremben au befpredjen, unb ho jagte, bah ein taftoode?
gräutein in foldjent galle ben Ort ganz oerlaffe, um
allerlei gragen über bie SSerhältniffe in ber quittierten
©telle au?auroeicf)on. Stun habe aber erften? nid)t id)
gefprohen (benn a« bem roürbe ih mih niemal? her=
gegeben haben), unb ameiten? roar ih ja bod) genötigt,
mih mieber nah einer anbern Stellung umaufehen,
unb amar ohne oiel Boitoerluft unb Soften. SBarum hätte
ih ben Slntrag niht annehmen foUen? 2Bar ih ailt
Sinnahme niht ganz berechtigt 3h mar ja bod) fdjon
oorher entfdjloffen, oier yaijre im ßanbe au bleiben,
um bie ©prahe oodftänbig beherrfhen au lernen. SSin

id) nun roirtlih moralifh uerpflihtet, bie bereit? er=

folgte Sinnahme be? Slntrage? roieber riiefgängig z«

inahon? 3oh tonnte e? niht begreifen. 3fteinung?s
äuheruitgen oon ganz unbeteiligter ©eite roären mir
fehr roertooH, unb möhte ih ÇcrjlidE) barum gebeten
haben. 3um oorau? bantt beften?

®if i igt fitferin In bet gftembe.
3fragc 5970: ®e? Slaht?, roenn ih mih nieber=

gelegt habe, leibe ih oft an einem firampf im rechten
gufc. ®abei roerben meine 3ehen gefrümmt, fo bah
ih niht mehr im ftanbe bin, fie au beroegen. 33ei ber
geringften SSeränberung ber £age be? gufee? oermehren
fih meine ©hmeraen bebeutenb. ®iefer Krampf rührt
nidjt etroa oon angeftrengtem ©ehen her ; benn er ftetlt
fih oft ein, roenn ih am Sage oorher niht oiel ge=

gangen bin. SBäre eine ber oerefjrten Seferinnen oielleiht
in ber Sage, mir ein SJlittet gegen biefe trantljafte uns
angenehme ©rfheinung z« oerfcljreiben? gür gütigen
Slat roäre herzlich bantbar „eine, bie ben @d)laf fehr
nötig hat". Ungenannte tn 3-

Bnttoortcn.
Jtuf §»r«g< 5691 : Kaufen @ie fih in ber Slpothete

in einem mitgebrachten gläfhhen zmei ®rittel ©Ipcerin
unb ein ®rittel Eau de Cologne ; e? braucht tein ed)te?
Zu fein. SBafhen @ie aber guerft mit einer feften S3ürfte
bie Hänbe gana rein in roarmem Sßaffer. ®ann fhüttelu
©ie bie glüffigfeit tühtig unb reiben mit roenig bie
Hänbe ein; binnen zmei 4age werben fte anber? fein.
3d) mödjte biefe? ©littet allen Seferinnen ber „grauem
Beitung" empfehlen, ba e?, biefe? ©littet gebraudjenb,
nie mehr rauhe, aufgefprungene Hänbe gibt, greunbl.
©rüfie unb guten ©rfolg! 3». sœ.

Jtuf ptrage 5937 : ®er grageftetlerin, roethe unter
Hipen in ben güfjen, refp. gußfohlen leibet, einen Slat
geben au tönnen, freut mih oon Herzen. Habe ih mih
bod) felber im gleichen gaHe gefehen unb fehr barunter
gelitten, ohne irgenbroo Hülfe bafür zu finben. ®a er=

Zählte mir eine SSetannte, ein alter Sanbarat habe
gegen biefe? llebel folgenbe? empfohlen : SSeirn au SSette

gehen mahe man einen SBicfel um ben ganzen gufj bi?
äur halben SBabe. 3um SDBicfel benuhe man eine lange,
fdjmale, leinene SSinbe, welche in ein ©emifh oon
halb SBaffer, halb ©fftg getauht roirb. ®ie SSinbe

barf niht au ftart au?gerounbeti roerben. ®aun roicfle
man guf unb SSein in einen guten, grofjen glaneil, ben

man gut befeftigt. Slm ©lorgen ift e? aroeetmähig, ben
Söictel ein ©tünbhen oor bem Slufftehen zu entfernen.
®roctnet ber SBicfel a" rafh, fo mahe man ihn nod)
einmal nafs. — 3h befolgte ben 9lat mit glänaenbem
©rfolge, unb habe letzthin aud) einer S3efannten oon
bem fhroeren llebel helfen tönnen. @? roürbe mih
intereffteren, zu erfahren, ob biefe ißroaebur ber be=

treffenben grageftelierin anh benfelben günftigen ©rfolg
herbeiführt. gr(. ®. 3. in @t. ©.

Jtuf ^raqe 5949 : Seibroäfhe oon Sungentranten,
in tohenbem SBaffer tühtig au?geroafhen, fann unbes
bentlid) roieber gebrauht roerben; roiH man noh fiherer
fein, fo feht man bent SBaffer eine iflrife S3orfäure zu.
Kleiber, bie nidjt geroafhen roerben tönnen, roerben
forgfältig gereinigt unb gefhmefelt; ob bie? in allen
gälten genügt, wage ich ntd)t Zu entfheiben. 3n ber
©tabt gibt man bergleihen in ben ®e?infettion?ofen.
Setjtere? ift auh mit bem SSettroerf ber gaE, ba? in
erfter Sinie einen Krantheit?herb birgt. gt. an. in ib.

^uf tirage 5949: ©efunben tßerfonen mit un=
oerborbenem SÖIute oermögen bie ©iifroben unb S3 as

äiEen niht? anauhaben. SSott Kranfen getragene Seib=

roäfhe roirb in eine ©ublimatlöfung gelegt unb nachher
geroafhen unb getoht- ®a? ïroctnen muh an luftiger
©teEe im greien unb an ber ©onne gefhehen, unb
zwar ift bie SSefonnung mehrmal? ju roieberholen.
SBoEene Kleiber übergibt man am beften ber ®e?ins
infettion?anftalt, roie eine folhe mit jebettt größeren
©pital oerbunben ift. Stadler roerben bie ©egenftänbe
hemifh geroafhen unb gebügelt, roa? auh am beften
burd) bie ©pecialbehanblung einer hiefür eingerichteten
Slnftalt gefhieht. S3eroährte ©efhäfte in biefer Sichtung

finb : H- Hintermeifter (ïerlinben u. ©ie.), Kü?naht=
Bürid), unb ©. 31. ©eipel, SSafel. s®. an.

jtuf 5frago 5950: 3h fehje e? auh uid)t gern,
unb halte e? auh für unprattifd), roenn ganz tieine
Kinber im ©ommer fdjroara gefleibet finb. 3mmerhin,
e? ift bie? eine alte ©tobe, unb e? ift leiht benfbar,
bah alte Seute barauf halten. SBenn bie ©rohmutter
bie Kinber beforgt, roirb fie gern felbft anorbnen, roie
fie gefleibet roerben foEen. gr. an. tn 83.

jtuf gfruge 5950: ®er HPSieiniter oerpönt ba?
fragen oon fhroarzer Kleibung befonber? im ©ommer
unb gana befonber? für Kinber. ®er roeihen, leiht
roafhbaren Kleibung tann boh burd) S3eifügung eine?
fhroaraen SSanbe?, einer folhen ©hleife ober ©arnitur
ber au?gefprod)ene ©baratter be? îraueranauge? ges
geben roerben. SBeih ift ja auh in oerfdjiebenen Säubern
bie garbe ber ïrauer. —- ©tan foEte berlei Kteinigs
teiten unb Sleuherüdjteiten boh niemal? zum Bantapfel
mähen. SBenn nah biefer 9tid)tung teine Harmonie
herrfht, roie roirb e? ba erft in ben wichtigen unb
einfcfjneibenben @rziehung?fragen roerben, roenn bie
©rohmutter eigenfinnig unb tleintid) an ben ©tanbpuntt
be? tonferoatioen Sllter? fih fteift. @? ift fehr fhön
unb loben?roert, bah bie ©rohmutter bie ©orge für
bie oerroaiften Kinber ihrer ®ocf)ter übernommen hat,
fie thut aber teine?roeg? roohl baran, roenn fte biefem
anerfennen?roerten Dpfer burd) tleinlid)en ©igenfinn
ben ©Sert fhmälert.

@in< ©rohmutter, bie auc^ jtuel ©nlelfinbet erjle^t.
jtuf ^frage 5951: ©ehen ©ie in bie ©tabt in

ein gröbere? ©efdjäft oon Hau?haltung?gegenftänben,
unb laffen ©ie fih ^reffen zeigen; fiefefjen bann felbft
am beften, roa? für 3hren S3ebarf paht. gr. an. tn 89.

jtuf gfrage 5952: SBenn man ben Knaben be=

lohnen, ftatt ftrafen roürbe, hätte er teine SSeranlaffung,
fih einaufhtiehen; fein SSenehnten aeigt, bah eine jäf)=
aornige Statur oiel zu ftreng mit ihm geroefeit ift. ®a

bie bi?herige ©tethobe fo fd)led)te IKefultate ergeben
hat, oerfuhe man einmal ba? gerabe ©egeuteil: roeniger
$eitfd)e unb mehr Buderbrot unb oor aEetn roahre,
etterlihe Siebe. an. in as.

Auf 3>ra(}e 5952: ®ie ®hatfahe, bah ein ber
©träfe gewärtige? Kinb biefe? Sllter? fortfpringt unb
fih einfhliefjt, ift ein untrüglicher SSeroei? bafür, bah
bie ©rzietjung gleich ""t Slnfang an niht auf bie richtige
©runblage gefteBt roorben ift. ®? roirb fhroer halten,
jeht burd) biefelbe eraiehenbe Hanb unb in benfelben
S3ert)ättniffen eine Slenberung an erzielen, ©obalb ber
©raieher ober bie ©raieherin beim Kinbe erft einmal
bie Slutorität eingebüßt hat, ift e? einzig richtig, ba?
Kinb unter eine anbere, ridjtige, bem Unfelbftänbigen
imponierenbe, Seitung z« fteEen. SBa? ben Kinbern
unbebingte Slhtung einflöht, ba? ift ba? abgetlärte,
ruhige, fidjere unb tonfequente SBefen be? an 3ahren
über ihm ftehenben, unb ba tann e? gar niht anber?
al? gehorchen. Unter folcher gübrung fühlt ba? Kinb
fih roohl, unb Seib unb ©eele gelangen ungeftört unb
unoermertt aur harntonifhen, fhönen ©ntroidlung. @?

ift ein unheitooEer, folgenfhroerer unb be?halfa oers
antroortung?ooEer Sltihgriff, au? iHüctfidjten biefer ober
jener Slrt ein unrid)tig geleitete? Kinb unter bem fhlimmen
©influh a" belaffen. ®ie fpätere reueooEe ©inftht
tommt immer au fpät, benn e? gibt SScrfäumniffe uttb
©tihgriffe in ber ©rzieljung, bie niemai? mehr ganz
gut ZU mähen finb. ®inc otetfadO ®tfnbccne.

A»f 3Tttge 5952: SBenn ba? SBort, bah ßuter
9iat teuer ift, fonft überaB feine 33ered)tigung haben
mag — hier trifft e? niht zu. SBa? ©ie mit bem tleinen
©hfingel anfangen foEen? ©ingefhloffen laffen, bi?
e? ihm felbft al? eine SBohlthat erfheint, au? feinem
Karzer befreit zu roerben. ®er gunge ift mürbe zu
mähen, auh bann, roenn bie „©efangettfehung" ftunben=
lang bauern foEte. SBegen bent „Hungern" brauhen
©ie fih niht au ängftigen — im ©egenteil, e? ift
3hnen ba?felbe ein guter S3erbünbeter. Sluf teinen
gaE barf nahgegeben roerben. S3alb genug roirb ber
Knabe oon feiner befolgten „ïaftif" ablaffen, roenn
ihm auf biefe SBeife ber ©rnft gezeigt roirb. ®ie nah»
träglihe S3eftrafung foB aber eine roirtlih eremplarifdje
fein, ©lit elf 3ahren ift e? h^hfte Beit/ bah folhe
Unartigteiten gebüfirenb geahnbet roerben. ©ie erfparett
hh baburd) Sîorroûrfe in fpäteren Betten! ®. 9.

jtuf ?ir«ge 5953 : ©in Kinb, ba? gierig alte? S3rot
ifst, ift unameifelhaft hungrig, unb muh reichlicher qe=
nährt roerben. SBorin bie ©ahrung au befielen hat,
hängt oon ben Umftänben, nantentlih auh 00m Sllter
be? Kinbe? ab. gft. ui. tn 83.

Auf 5954: ©hreiben ©ie in biefer Slnge=
legenheit an „grau ©ophie Koh, grantfurt am ©lain".

Auf 3fr«(|t 5955 : SBenn bie ©läbdjen aEe ihre
Kleiber felbft bezahlen, tönnen fie oon 10 gr. pro
SBohe niht oiel in bie Hau?haltung geben. ®ie nädjfte
©hroefter aber foE ftd) tnt Hau?toefen an?bilben unb
ber ©lutter helfen unb für biefe Hau?arbeit einen
tleinen Sohn betommen. gt. an. in as.

Auf Sjtruge 5957: Soffen ©ie bie fleifjige Kleine
nur fo roeiter mähen, felbftrebenb ohne ben ©hrgeia
noh aufauftaheln. ©hrgeiz roirb leiht aunt ©haratters
fehler, ift aber auh nietfad) bie ïriebfeber au ben
ebelften Hanblungen, uttb barf be?halb bei einem Kinbe
atoar etroa? im Baum gehalten, aber bei Seibe niht
ertötet roerben. gt. an. tn as.

Auf ^irage 5958: ©rapfjologie ift eine hübfdje
Spielerei, aber in teiner SBeife eine ejatte SBiffenfhaft.
SBer fih für ba? Seben oerbinben toiE, ahte genau
auf ben ©harafter be? S3etoerber?, niht nur in ber
©egeitroart, fonbern auh in ber SSergangenheit, unb
laffe hh uiht ober boh niht aEaufehr leiten oon ben
BufäBigteiten eine? einzigen SSriefe?. gr. an. tn as.

Auf ^iragc 5959: ®ie altmobifhe Slrt zu roafdjen
mit fogenannter ©larfeiEer ©eife, etroa? ©oba, unb
für bie ©tärferoäfhe etroa? ©hntalte halte ih immer
für bie befte. Sluf biefe Slrt unb bei möglihheut äroefnett
an ber ©onne roirb auh gelbliche SBäfdje roieber roeij).
S3eim SBafhen roie bei anbern S3efd)äftigungen tttuft
man fid) eben bie nötige Beit nehmen; ba? ©ilen unb
Haften bleibt nur ein Slotbehelf. gc. jr. in sb.

Auf tirage 5959 : Sil? ganz oortrefflidje ©littet
aur ©rreihung grö&ter Steinijeit unb SBeifse ber SBäfhe
finb in aBererfter Sinie au empfehlen „©djuler? ©almiaf=
terpentinroafhpuloer", „©höttirlauge" unb „Heinrid)
©lad? Kaiferborap". ®ie SSehanblung ber SBäfhe richtet
hh nah bent zur Slnroettbung gebrahten Präparat
(einem jeben folhen ift eine fpecieEe @ebraud)?antoei=
fung beigegeben). SBei jeber Slrt au roafhen, ift e? aber
notroenbig, bah bie fdjmuhige SBäfhe erft in faltent
SBaffer eingelegt unb barin gut gefdjroenft roirb, um
oorerft ben ©taub unb oberflächlich fhenben ©htnuh
aufzuweichen unb wegzunehmen, ©obann roirb bie gut
gefhroenfte unb au?gerounbene Singe eingefeift, ober
in bie oorgeridjtete Sauge gelegt, roeld) lehterc träftig
fein unb bie SBäfhe eben nur becten ntufi. Stah Iün=
gerem ©tehenlaffen roirb heiße? SBaffer nahgefüEt
unb bie SBäfhe genau unb fauber au?geroafheit. Slachher
roirb he int gut augebedten Keffel getodjt, abgeblüht
unb gefpiilt. SSerborbener SBäfhe täfit ntan ein richtig
angeroenbete? S3leiheroaffer zutommen unb forgt bafür,
bah uur an ber Suft unb ©onne getrodnet roerben tann.

®au8frau tn St.

Auf 3*ruge 5959: Ilm reine, weihe SBäfhe 31t
haben, rate folgenbe ©ietijobe an: ®ie fhmuhige SBäfhe
roirb ©tüd für ©tüd in lamoarnte? SBaffer getauht,
fofort eingefeift uttb aufatnniengeroBt unb über Stadjt
liegen gelaffen. ®e? anbern Stage? fann he mit roenig
©lühe reingeroafhen unb gefotten roerben. ®ie ©hlüffel=
feife unb gettlaugenmehl oon ber ©eifeufabrif ©ngler
u. ©ie., Sa<hen=S3onroil, @t. ©aflen, hat hh oortrefflid)
baau bewährt. St @t. tn ©«.
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sachkundige Belehrung von berufener Seite wäre herzlich

dankbar Eint denkende Mutter,

Krag« 59K2: Jeder Mückenstich, beispielsweise in
einen Finger oder auf den Handrücken, verursacht bei
mir eine intensive lokale Entzündung, verbunden mit
Anschwellung der Lymphdrüsen und heftigen Schmerzen
im ganzen Arm, also Zeichen einer eigentlichen
Blutvergiftung. Diese Erscheinungen dauern wochenlang an
und lassen mich Tag und Nacht nicht zur Ruhe kommen.
Sofortiges Betupfen mit Salmiakgeist oder einer
Mischung dieses Mittels mit Karbolwasser chat sich als
wirkungslos erwiesen. Ich muß beständig Umschläge
mit kaltem Wasser und Essig machen, was mich aber
am Arbeiten allzusehr hindert. — Kennt vielleicht
jemand aus dem Leserkreis ein probates Mittel gegen
dieses lästige Uebel? Für freundliche Mitteilung wäre
herzlich dankbar Ein- G-plagte.

Krage 59K3: Ist es einer jungen Tochter, die
weichen, anschmiegenden Wesens ist, anzuraten, in eine

Familie zu heiraten, wo die verwitwete Mutter ein
scharfes Regiment führt? Ein älterer Bruder meines
Bewerbers — der älteste von vier Brüdern — lebt
bereits mit seiner jungen Frau im Hause der Schwiegermutter,

die junge Frau hat die Stelle als Verkäuferin
im Ladengeschäste inne, währenddem mir die Aufgabe
zufiele, gemeinsam mit der Mutter den Haushall zu
besorgen. Ein Dienstmädchen wird nicht gehalten; die
Mutter ist aber sehr kräftig und gesund und äußerst
leistungsfähig. Ich habe das ängstliche Gefühl, mit
meiner Kraft nicht genügen zu können und dabei Schwierigkeiten

entgegenzugehen. Emen eigenen kleinen Hausstand
würde ich dagegen fröhlich übernehmen. Ich bitte sehr
um die Meinungsäußerung von Erfahrenen und danke

zum voraus bestens. Wage in N.

Krage 59K4: Ich fühle mich jeden Morgen beim
Aufwachen so matt, als ob ich die ganze Nacht
durchgearbeitet hätte, und ich muß schleunigst etwas genießen,
um die zum Aufstehen nötige Kraft zu erlangen. Sobald
ich dann etwas eingearbeitet bin, spüre ich von meiner
Schwäche nicht mehr das mindeste; ich werde im Gegenteil

mit dem Fortschreiten des Tages immer lebhafter,
und ich könnte ohne ermüden die Nacht durcharbeiten.
Ich habe schon Eisenpräparate genommen auf ärztlichen
Rat, um die Schwäche zu beseitigen, doch hatte ich
keinen Erfolg. Ich wäre für guten Rat herzlich dankbar.

Junge Leserin in W.

Krage 59K5: Ist jemand im Falle, mir ein
illustriertes Handbuch über Massage zu nennen? Ich hatte
Gelegenheit, einigen praktischen Unterricht in der
Behandlung zu empfangen, ich möchte mich aber über die
Sache weiter belehren, seit ich gesehen habe, mit welch'
gutem Erfolg eines meiner Kinder der Massage unterzogen

worden ist. Für Angabe des Titels, des Preises
und der Bezugsquelle eines solchen Handbuches ist herzlich
dankbar Lernbegierige Mutter in M,

Krage 5»«« : Ist es nicht ein schlimmes Zeichen,
wenn sich ohne ersichtlichen Grund und auf einmal
auftretend, eine große Gedächtnisschwäche und Zerfahrenheit

im Denken bemerklich macht? Ich bin 29 Jahre
alt und war sonst immer gesund. Bemerkenswerter
Weise fallen mir auch die Haare stark aus.

Eifrige Leserin in N.

Krage 59K7: Ich bin bald 23 Jahre alt. Mit
meiner weiteren Ausbildung machte sich ein stets wachsendes

Bedürfnis geltend, mit einer edelgesinnten Dame
in geistigen Verkehr zu trete». Ich glaube nämlich,
daß ein solcher Verkehr von großem Einfluß auf die
ethische Erziehung eines jungen Mannes sein müßte.
Schon Goethe sprach sich in diesem Sinne aus! Ich
würde mich glücklich schätzen, wenn eine gebildete Dame
— vielleicht aus dem schätzbaren Leserkreis dieses Blattes
— meinen lang gehegten Wunsch in Erfüllung gehen
ließe. C, ».

Krage 59K8: Es heißt immer, daß die Hühneraugen

aus Druck des Schuhwerks entstehen. Wie
verhält es sich denn aber mit den Hühneraugen, die zwischen
den Zehen sitzen, die also in keiner Weise an einer
Druckstelle sitzen, und die keine harte, hornige Deckhaut
bekommen. Wie sind diese zu behandeln?

Junge Leserin in A.

Krage 59K9 : Ich bin seit drei Jahren als Stütze
und als erziehende Gesellschafterin einer Ivjährigen
Tochter in einer feinen deutschen Familie thätig, und
bin zu einem bestimmten Jahresgehalt für den
Zeitraum von vier Jahren engagiert worden. Nun sind
Verhältnisse eingetreten, die es nötig machen, das junge
Mädchen in einer Heilanstalt für Nervenkranke
unterzubringen, was zur Folge hat, daß meine Dienste
entbehrlich werden. Ganz ohne mein Dazuthun — es

muß irgend etwas von dem Stand der Dinge
durchgesickert sein — habe ich einen ehrenvollen Antrag
bekommen für Besetzung einer ähnlichen Stelle in einer
meiner jetzigen Herrschaft sonst gut befreundeten Familie.
Ich teilte diesen Antrag meiner Dame in freundschaftlicher

Weise mit, ohne im geringsten eine Ahnung zu
haben, daß dies zur Ursache einer schweren Differenz
werden könne. Die Dame warf mir vor, daß ich mir
habe beikommen lassen, ihre familiären Verhältnisse zu
Fremden zu besprechen, und sie sagte, daß ein taktvolles
Fräulein in solchem Falle den Ort ganz verlasse, um
allerlei Fragen über die Verhältnisse in der quittierten
Stelle auszuweichen. Nun habe aber erstens nicht ich
gesprochen (denn zu dem würde ich mich niemals
hergegeben haben), und zweitens war ich ja doch genötigt,
mich wieder nach einer andern Stellung umzusehen,
und zwar ohne viel Zeitverlust und Kosten. Warum hätte
ich den Antrag nicht annehmen sollen? War ich zur
Annahme nicht ganz berechtigt? Ich war ja doch schon

vorher entschlossen, vier Jahre im Lande zu bleiben,
um die Sprache vollständig beherrschen zu lernen. Bin
ich nun wirklich moralisch verpflichtet, die bereits
erfolgte Annahme des Antrages wieder rückgängig zu

machen? Ich könnte es nicht begreifen.
Meinungsäußerungen von ganz unbeteiligter Seite wären mir
sehr wertvoll, und möchte ich herzlich darum gebeten
haben. Zum voraus dankt bestens

Eifrige Leserin in der Fremde.
Krage 5970: Des Nachts, wenn ich mich niedergelegt

hahe, leide ich oft an einem Krampf im rechten
Fuß. Dabei werden meine Zehen gekrümmt, so daß
ich nicht mehr im stände bin, sie zu bewegen. Bei der
geringsten Veränderung der Lage des Fußes vermehren
sich meine Schmerzen bedeutend. Dieser Krampf rührt
nicht etwa von angestrengtem Gehen her; denn er stellt
sich oft ein, wenn ich am Tage vorher nicht viel
gegangen bin. Wäre eine der verehrten Leserinnen vielleicht
in der Lage, mir ein Mittel gegen diese krankhafte
unangenehme Erscheinung zu verschreiben? Für gütigen
Rat wäre herzlich dankbar „eine, die den Schlaf sehr
Nötig hat". Ungenannte in Z.

Ankworten.
Auf Krag« 5091 i Kaufen Sie sich in der Apotheke

in einem mitgebrachten Fläschchen zwei Drittel Glycerin
und ein Drittel Kau äs Oolo^no; es braucht kein echtes

zu sein. Waschen Sie aber zuerst mit einer festen Bürste
die Hände ganz rein in warmem Wasser. Dann schütteln
Sie die Flüssigkeit tüchtig und reiben mit wenig die
Hände ein; binnen zwei Tage werden sie anders sein.
Ich möchte dieses Mittel allen Leserinnen der „Frauen-
Zeitung" empfehlen, da es, dieses Mittel gebrauchend,
nie mehr rauhe, aufgesprungene Hände gibt. Freundl.
Grüße und guten Erfolg! M. W.

Aus Krage 5937 i Der Fragestellerin, welche unter
Hitzen in den Füßen, resp. Fußsohlen leidet, einen Rat
geben zu können, freut mich von Herzen. Habe ich mich
doch selber im gleichen Falle gesehen und sehr darunter
gelitten, ohne irgendwo Hülfe dafür zu finden. Da
erzählte mir eine Bekannte, ein alter Landarzt habe
gegen dieses Uebel folgendes empfohlen: Beim zu Bette
gehen mache man einen Wickel um den ganzen Fuß bis
zur halben Wade. Zum Wickel benutze man eine lange,
schmale, leinene Binde, welche in ein Gemisch von
halb Wasser, halb Essig getaucht wird. Die Binde
darf nicht zu stark ausgewunden werden. Dann wickle
man Fuß und Bein in einen guten, großen Flanell, den

man gut befestigt. Am Morgen ist es zweckmäßig, den
Wickel ein Ständchen vor dem Aufstehen zu entfernen.
Trocknet der Wickel zu rasch, so mache man ihn noch
einmal naß. — Ich befolgte den Rat mit glänzendem
Erfolge, und habe letzthin auch einer Bekannten von
dem schweren Uebel helfen können. Es würde mich
interessieren, zu erfahren, ob diese Prozedur der
betreffenden Fragestellerin auch denselben günstigen Erfolg
herheiführt. Frl. E. Z. in St. G.

Aus Krage 5949 : Leibwäsche von Lungenkranken,
in kochendem Wasser tüchtig ausgewaschen, kann
unbedenklich wieder gebraucht werden; will man noch sicherer
sein, so setzt man dem Waffer eine Prise Borsäure zu.
Kleider, die nicht gewaschen werden können, werden
sorgfältig gereinigt und geschwefelt; ob dies in allen
Fällen genügt, wage ich nicht zu entscheiden. In der
Stadt gibt man dergleichen in den Desinfektionsofen.
Letzteres ist auch mit dem Bettwerk der Fall, das in
erster Linie einen Krankheitsherd birgt. Fr. M. w B.

Aus Krage 5949: Gesunden Personen mit
unverdorbenem Blute vermögen die Mikroben und Ba-
zillen nichts anzuhaben. Von Kranken getragene
Leibwäsche wird in eine Sublimatlösung gelegt und nachher
gewaschen und gekocht. Das Trocknen muß an luftiger
Stelle im Freien und an der Sonne geschehen, und
zwar ist die Besonnung mehrmals zu wiederholen.
Wollene Kleider übergibt man am besten der Desin-
infektionsanstalt, wie eine solche mit jedem größeren
Spital verbunden ist. Nachher werden die Gegenstände
chemisch gewaschen und gebügelt, was auch am besten
durch die Specialbehandlung einer hiefür eingerichteten
Anstalt geschieht. Bewährte Geschäfte in dieser Richtung

sind: H. Hintermeister (Terlinden u. Cie.), Küsnacht-
Zürich, und C. A. Geipel, Basel. W. M.

Aus Krage 5950 : Ich sehe es auch nicht gern,
und halte es auch für unpraktisch, wenn ganz kleine
Kinder im Sommer schwarz gekleidet sind. Immerhin,
es ist dies eine alte Mode, und es ist leicht denkbar,
daß alte Leute darauf halten. Wenn die Großmutter
die Kinder besorgt, wird sie gern selbst anordnen, wie
sie gekleidet werden sollen. Fr. M. w ».

Aus Krage 595V: Der Hygieiniker verpönt das
Tragen von schwarzer Kleidung besonders im Sommer
und ganz besonders für Kinder. Der weißen, leicht
waschbaren Kleidung kann doch durch Beifügung eines
schwarzen Bandes, einer solchen Schleife oder Garnitur
der ausgesprochene Charakter des Traueranzuges
gegeben werden. Weiß ist ja auch in verschiedenen Ländern
die Farbe der Trauer. — Man sollte derlei Kleinigkeiten

und Aeußerlichkeiten doch niemals zum Zankapfel
machen. Wenn nach dieser Richtung keine Harmonie
herrscht, wie wird es da erst in den wichtigen und
einschneidenden Erziehungsfragen werden, wenn die
Großmutler eigensinnig und kleinlich an den Standpunkt
des konservativen Alters sich steift. Es ist sehr schön
und lobenswert, daß die Großmutter die Sorge für
die verwaisten Kinder ihrer Tochter übernommen hat,
sie thut aber keineswegs wohl daran, wenn sie diesem
anerkennenswerten Opfer durch kleinlichen Eigensinn
den Wert schmälert.

Eine Großmutter, die auch zwei Enkelkinder erzieht.

Aus Krage 5951: Gehen Sie in die Stadt in
ein größeres Geschäft von Haushaltungsgegenständen,
und lassen Sie sich Pressen zeigen; sie sehen dann selbst
am besten, was für Ihren Bedarf paßt. Fr. M. in ».

Aus Krag« 5952: Wenn man den Knaben
belohnen, statt strafen würde, hätte er keine Veranlassung,
sich einzuschließen; sein Benehmen zeigt, daß eine
jähzornige Natur viel zu streng mit ihm gewesen ist. Da

die bisherige Methode so schlechte Resultate ergeben
hat, versuche man einmal das gerade Gegenteil: weniger
Peitsche und mehr Zuckerbrot und vor allem wahre,
elterliche Liebe. Fr. M. in ».

Aus Kratz« 5952: Die Thatsache, daß ein der
Strafe gewärtiges Kind dieses Alters fortspringt und
sich einschließt, ist ein untrüglicher Beweis dafür, daß
die Erziehung gleich von Anfang an nicht auf die richtige
Grundlage gestellt worden ist. Es wird schwer halten,
jetzt durch dieselbe erziehende Hand und in denselben
Verhältnissen eine Aenderung zu erzielen. Sobald der
Erzieher oder die Erzieherin beim Kinde erst einmal
die Autorität eingebüßt hat, ist es einzig richtig, das
Kind unter eine andere, richtige, dem Unselbständigen
imponierende, Leitung zu stellen. Was den Kindern
unbedingte Achtung einflößt, das ist das abgeklärte,
ruhige, sichere und konsequente Wesen des an Jahren
über ihm stehenden, und da kann es gar nicht anders
als gehorchen. Unter solcher Führung fühlt das Kind
sich wohl, und Leib und Seele gelangen ungestört und
unvermerkt zur harmonischen, schönen Entwicklung. Es
ist ein unheilvoller, folgenschwerer und deshalb
verantwortungsvoller Mißgriff, aus Rücksichten dieser oder
jener Art ein unrichtig geleitetes Kind unter dem schlimmen
Einfluß zu belassen. Die spätere reuevolle Einsicht
kommt immer zu spät, denn es gibt Versäumnisse und
Mißgriffe in der Erziehung, die niemals mehr ganz
gut zu machen sind. Eine vielfach Erfahrene.

Auf Krage 5952: Wenn das Wort, daß guter
Rat teuer ist, sonst überall seine Berechtigung haben
mag — hier trifft es nicht zu. Was Sie mit dem kleinen
Schlingel anfangen sollen? Eingeschlossen lassen, bis
es ihm selbst als eine Wohlthat erscheint, aus seinem
Karzer befreit zu werden. Der Junge ist mürbe zu
machen, auch dann, wenn die „Gefangensetzung" stundenlang

dauern sollte. Wegen dem „Hungern" brauchen
Sie sich nicht zu ängstigen — im Gegenteil, es ist
Ihnen dasselbe ein guter Verbündeter. Auf keinen
Fall darf nachgegeben werden. Bald genug wird der
Knabe von seiner befolgten „Taktik" ablassen, wenn
ihm auf diese Weise der Ernst gezeigt wird. Die
nachträgliche Bestrafung soll aber eine wirklich exemplarische
sein. Mit elf Jahren ist es höchste Zeit, daß solche
Unartigkeiten gebührend geahndet werden. Sie ersparen
sich dadurch Vorwürfe in späteren Zeiten! C. ».

Aus Krage 5953: Ein Kind, das gierig altes Brot
ißt, ist unzweifelhaft hungrig, und muß reichlicher
genährt werden. Worin die Nahrung zu bestehen hat,
hängt von den Umständen, namentlich auch vom Alter
des Kindes ab. Fr, M. in ».

Auf Krage 5954: Schreiben Sie in dieser
Angelegenheit an „Frau Sophie Koch, Frankfurt am Main".

Auf Krag« 5955 : Wenn die Mädchen alle ihre
Kleider selbst bezahlen, können sie von 10 Fr. pro
Woche nicht viel in die Haushaltung geben. Die nächste
Schwester aber soll sich im Hauswesen ausbilden und
der Mutter helfen und für diese Hausarbeit einen
kleinen Lohn bekommen. Fr. M. >» ».

Auf Krag« 5957: Lassen Sie die fleißige Kleine
nur so weiter machen, selbstredend ohne den Ehrgeiz
noch aufzustacheln. Ehrgeiz wird leicht zum Charakterfehler,

ist aber auch vielfach die Triebfeder zu den
edelsten Handlungen, und darf deshalb bei einem Kinde
zwar etwas im Zaum gehalten, aber bei Leibe nicht
ertötet werden. Fr. M. w ».

Auf Krage 5958: Graphologie ist eine hübsche
Spielerei, aber in keiner Weise eine exakte Wissenschaft.
Wer sich für das Leben verbinden will, achte genau
auf den Charakter des Bewerbers, nicht nur in der
Gegenwart, sondern auch in der Vergangenheit, und
lasse sich nicht, oder doch nicht allzusehr leiten von den
Zufälligkeiten eines einzigen Briefes. Fr. M. w ».

Auf Krage 5959: Die altmodische Art zu waschen
mit sogenannter Marseiller Seife, etwas Soda, und
für die Stärkewäsche etwas Schmälte halte ich immer
für die beste. Auf diese Art und bei möglichstem Trocknen
an der Sonne wird auch gelbliche Wäsche wieder weiß.
Beim Waschen wie bei andern Beschäftigungen muß
man sich eben die nötige Zeit nehmen; das Eilen und
Hasten bleibt nur ein Notbehelf. Fr. M. in ».

Auf Krage 5959 : Als ganz vortreffliche Mittel
zur Erreichung größter Reinheit und Weiße der Wäsche
sind in allererster Linie zu empfehlen „Schulers
Salmiakterpentinwaschpulver", „Phönixlauge" und „Heinrich
Macks Kaiserborax". Die Behandlung der Wäsche richtet
sich nach dem zur Anwendung gebrachten Präparat
(einem jeden solchen ist eine specielle Gebrauchsanweisung

beigegeben). Bei jeder Art zu waschen, ist es aber
notwendig, daß die schmutzige Wäsche erst in kaltem
Wasser eingelegt und darin gut geschwenkt wird, um
vorerst den Staub und oberflächlich sitzenden Schmutz
aufzuweichen und wegzunehmen. Sodann wird die gut
geschwenkte und ansgewundene Linge eingeseift, oder
in die vorgerichtete Lauge gelegt, welch letztere kräftig
sein und die Wäsche eben nur decken muß. Nach
längerem Stehenlassen wird heißes Wasser nachgefüllt
und die Wäsche genau und sauber ausgewaschen. Nachher
wird sie im gut zugedeckten Kessel gekocht, abgeblüht
und gespült. Verdorbener Wäsche läßt man ein richtig
angewendetes Bleichewasser zukommen und sorgt dafür,
daß nur an der Luft und Sonne getrocknet werden kann.

Hausfrau in A.
Auf Krage 5959: Um reine, weiße Wäsche zu

haben, rate folgende Methode an: Die schmutzige Wäsche
wird Stück für Stück in lauwarmes Waffer getaucht,
sofort eingeseift und zusammengerollt und über Nacht
liegen gelassen. Des andern Tages kann sie mit wenig
Mühe reingewaschen und gesotten werden. Die Schlüsselseife

und Fettlaugenmehl von der Seifenfabrik Engler
u. Cie., Lachen-Vonwil, St. Gallen, hat sich vortrefflich
dazu bewährt. Fr à in Sch.
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©rsäpluttg non 31. ©. ©.

fer
©peefeffel fummte unb fang über ber

blauen, stingelnben glamme, ba? äBaffer
barin brobelte auf — bie junge grau er»

pob fiep au? iprem gauteuil, nicpt opne einen
fcpelmifcpen ©eitenblicf naep ber ©ofaecfe

Su Werfen, au? weither, non ber ,£>anb halb begattet,
ein ernfte? EJlännerantlig mißmutig ihren Bewegungen
folgte.

6ie lächelte, — bann öffnete fie bie filberne
Bücpfe, füllte ba? Heine ©teb mit ben buftigen,
aromatifcpen Blättern unb liefe einen bampfenben
©trom au? bern Keffel barüber in bie gefcpweifte
Kanne rinnen. — 3hre feinen $änbe erfüllten bie
.§au?frauengefchäfte fo präci? unb gierlidj, ihre bieg»
fame gigur bewegte fich fo lautlo?, unb bie ©pigen»
barben ipre? fofetten §äubcpen? flatterten fo grajiß?
um ben Doüen Eîacfen, bafe bie SJlännergeftalt in
ber ©ofaecte fiep mit hörbarer £>aft au? ihrer raife»

mutigen ©tellung emporrife.
„Sucp!"
©ie junge grau wanbte ipm ipr 3lntlig su unb

bropte fcperspaft mit bem fcplanfen ginger. „©gon,
wer 31 fagt, mufe aucp B fagen."

„D biefe? utrglücffelige 31, biefe? folgenreidpe 31,

biefe? oerwünfcpte 311"

„3lber, ©gon!" fcpalt bie junge grau begütigenb.
„2Bie magft ®u nur fo tpöricpt fein, gegen eine un*
umftöfelicpe ©ewifepeit mit bezweifeltem ©rog an»
Sufämpfen, — bei ©einem fonft fo feften ©parafter
erfcpeint e? boppelt wunberbar. ©efdpepene ©inge
finb nun einmal nicpt su änbern. Shßtr patten ja
Seit genug sum lteberlegen — bamal? erfcpien ®ir
eine beftimmte fjufage' fo finberleicpt, ®u gabft
©einem SJlitletb ©epör unb — willigteft ein. ©eit
biefer ©tunbe ift ein böfer ©eift über ©idp gefommen,
jeben ®ag befcpliefeeft ®u mit wehmütiger greube,
al? fei mit ipm etn unfcpägbarer, unerfeglicper greunb
SU ©rabe gegangen. Unb jegt? ©ifeeft ®u nicpt
mit waprer SJläriprermiene ba, ftarreft argmöpnifcp
auf ben ©etunbenjeiger, al? müfeteft ©u Slbfcpieb
oon jebem 3lugenblict nepmen?"

„©pottoogel ©ul Unb nepme idp nicpt in ber
©pat Slbfcpieb oon unferer frieblicpen, bepaglicpen
©jüftens EJlit 3lrgu?augen oerfolge tcp ©eine legte
§anbletftung, bie mir allein — pörft ©u, Sucp —
mit aPein su ©ute fommen foE. ®u gepft fo leidpt
unb geräufcplo? — fein fnarrenber ©tiefei accom»
pagniert ©eine ©ritte — ©u raffelft nidpt an ben
©dplöffern — ®u reifeeft nicpt bie ©püren auf unb

ju — ®u fpritpft fanft unb parmonifcp ftiefeenb —
mit einem äBorte, Sucp, ©eine Bewegungen finb
mir im pöcpften ©rabe fpmpatpifcp!"

©ie lacpte peE auf. „Slber, Bruber, befter ©gon,
mufe benn bie gretnbe burcpau? fnarrenbe ©tiefei,
freifdpenbe? Organ unb ungelenfe £>änbe paben?
©ib bocp bie ©elbftqual auf — ®u macpft ©ir
gans unnüge ©orge."

„Sucp," rief er faft feierlich unb ftrecfte feine
£>anb ber jungen grau sum ©elöbni? entgegen;
„oerfpridp mir, bafe ®u bie Slnwefenpeit unferer
Benfionärin in biefen Räumen auf ba? aEergeringfte
Ellafe befcpränfen wiEft — bafe ®u meinem Kommen
unb ©epen nie ben fleinften Swang antpun unb wie
bi?per einsig meinen SBünfcpen nacpfommen WiEft I" —

©te junge grau leiftete ba? Berfprecpen. „©enfft
©u benn, bafe midp bie Slnwefenpeit eine? fremben
SBefen? fo angenepm berüprt?" gab fie surücf.
„Unfer fleiner ,'gau?palt genügte gerabe meinen wirt»
fcpaftlicpen Beftrebungen, e? fann mir nicpt einfaEen,
pierin erpeblidpe Slenberungen eintreten su laffen.
©iep, bie ©acpe ift gans einfach ®u? ©tübdpen
im sweiten ©tocf ift sufäEig Datant, e? befommt
eine neue SJlieterin, unb ©priftine focpt ftatt für
SWei Sßerfonen Don nun an für brei. 3m übrigen
wirb ba? gräulein mit Sektionen aEer 3lrt pin»
reicpenb befcpäftigt fein unb e? un? ©anf wiffen,
wenn wir fo wenig wie möglich Elotis Don ipr nepmen."

„(Sei e? fo," — fagte ber .§au?perr aufftepenb
unb fiep langfam bem genfter näpernb, au? beffen
regenfeuchten ©Reiben man einen trüben ©inblicf in
ben ©arten mit feinen fepneeoermepten ©ängen erpielt.

©er Brofeffor ©gon 3lremberg, in beffen SBopnung
wir un? befinben, war einer ber gefeiertften Künftler
ber Siefibens. ©eine Bilber, bie Kinber eine? un»
erfepöpfliepen ©alente?, patten feinen Elamen Iängft
über ben Ocean in bie fernften Sänber getragen
unb — mit Sorbeeren gefrönt, Don ben ©aepoer»
ftänbigen gepriefen, Don feiner fßcrfönliipfeit getragen
unb Don ben ejflufioften Kreifen Derpätfcpelt — ba?
enfant cheri ber fepönften grauen — fap fiep ber
fünfunbbreifeigjäprige EJiann bereit? auf eine ©taffei.
be? Stuprne? gefteüt, Don ber perab ipm ba? ©reiben

unb Seben gewöhnlicher SJlenfcpenHnber fladp unb
unbebeutenb erfcpien. ©gon Slremberg, an fiep ber
gentilfte, Iieben?würbigfte EJiann, patte mit ber Seit
gelernt, ber §nlbigung unb bem SBeipraucp ©efepmaef
absugeminnen — er sog fidp nicpt mepr befepeiben
Surücf, wenn ber ©ntpufia?mu? feine laute ©timme
erpob unb peifee Blicfe au? grauenaugen läcpelnb
eine Eläpe fuepten, er glaubte fiep nicpt mepr über»
cpäpt unb ü6er feinen SBert erpoben — fein 2J!enfdp

ift ja für ©cpmeidpelei DßEig unsugänglicp, infonberpeit
ein Kitnftler — nein, ba? ©elbftbewufeifein feplug
al?balb tiefe S38ursel in feinem fersen unb trieb
al? erfte gruept ben Künftlerftols, al? sweite einen
Derseipltcpen ©goi?mu?. 3a, ©gon Slremberg war
©goift geworben, b. p. er war gewöhnt, fiep al? ben
EJlittelpunft be? Kceife? ansufepen, in welcpem er
icp momentan befanb. llnb wa? bie Slufeenwelt

DieEei^t pierin nodp überfap, polte feine lieben?»
würbige §au?frau bapeim mit freunblicper Bereit»
wiEigfeit na^ — ber ißrofeffor perrfepte in feiner
mit aEem Komfort au?ge|tatteten .^äu?liipfeit abfolut;
e? fam feine sweite EJleinung neben ber feinen auf.

©eine aept 3apre jüngere ©^wefter Sucp, bie
üüpseitig SBitwe geworben war unb in iprer fursen
©pe nur wenig ©lücf fennen gelernt patte, nahm
ba? 3lnerbieten ipre? gefeierten Bruber?, bie Eie»

präfentar.tin feine? £>aufe? su werben, mit ©ntsücfen
an. ©ie fepr Ieben?Iuftige grau fepnte fiep naep
ungeftürtem ©enufe unb gropfinn — fie oerftanb
e? meifterpaft, ipre eigene Sieben?mürbigfeit neben
ipre? Bruber? rupiger Sßütbe in ba? redpte Sidpt
Su fteflen, unb feine wufete fidp fo gefepieft in bem
©lanse feine? Elupme? sa fonnen wie Sucp Don
Singen. 3ung, pübfdp, elegant unb Dergnügung?»
füdptig, War fie fo reept geeignet, ipre EtoEe in unb
aufeer bem .Çaufe su ©gon? Befriebigung su fpielen.
Seinem oermßpnten Opr tpaten ipre lautlofen Be=
Wegungen aufeerorbentltcp wopl, andp fpra# Sucp
niemal? lauter, nodp ladpte fie jemal? peEer, al?
ipm angenepm su pören war.

©er ^rofeffor fupr 'mit bem ©afepentuep über
bie palberblinbeten ©epeiben. ©er ©turmwinb
faufte macptooE um ben Balfon unb rüttelte an ber
SBenbeltreppe, bie pinab in ben ©arten füprte. ©ie
faplen tropfenben tiefte ber Slfajien unb Kaftanien
fcpüttelten fiep unbepaglidp in bem ©cpneeregen, ber
au? grauen SBolfenmaffen auf fie perabfieferte.

„SQSeifet ®u, wa? mir an bem jungen EJtäbdpen
am beften gefäEt?" wanbte er fiep an grau Sucp,
bie eben ben Secfel ber ©peefanne forgfältig fcplofe.

„Elun?"
„®afe fie ©tols genug befafe, ipren Seben?unter=

palt nicpt unferer ©nab'e Derbanfen sn woEen. ©ie
wie? unfer Slnerbieten, ipre ©alente foftenfrei au?»
bilben su laffen, mit ftarrer Konfequens surücf, unb
ift infolgebeffen mit iprem ©afcpengelbe waprfcpeinlidp
auf ein EJtinimum befepränft."

„©ewife, — aber fie wirb audp wenig Bebürf»
niffe paben, unb ba bürften felbft bie geringen EJlittel
genügen."

„3cp pabe mir bie ©acpe Dorpin nodp einmal
burdp ben Kopf gepen laffen," fupr ber ^rofeffor
gleichmütig fort, „unb Wünfcpe, bafe ®u ipr bie
au?bebungene Spenfion in ©efdpenfen aEer 3lrt surüd*
erftatteft. ©? fann mir bocp nidpt einfaEen, miep
mit ber &ittterlaffenfdpaft be? alten ©anber su be»

retdpern, oorsüglicp ba feiner ©odpter ©alente gar
feine ©arantie für ipre 3ufunft bieten 2Ber weife,
ob ba? ©än?dpen au? ber fßroDins nidpt bereinft
unoerridpteter ©acpe su ipren Renaten surücffeprt;
benn wer peutsutage etwa? in ber EJiufit leiften
Wifl, mufe mepr al? ben guten SBiEen basu mit
auf bie SSJelt gebracht paben."

©ie junge grau ftridp glättenb über ipr graue?
©eibenfleib, ba? naep nenefter EJlobe mit Elüfc^en
unb ©cpletfen überreidp garniert mar, bann erpob
fie fragenb ben fdpön frifierten Kopf. „Bift ®u
aufrichtig, ©gon?" |©r lädpelte über ipre ernftpafte EJliene: „©ewife,
we?palb nicpt?"

„34l fürepte, ®u bift e? nicpt — benn fiep, icp

glaube weit eper, bafe ein Derseipltdper @goi?mu?
©idp alfo fpreepen liefe, al? ba? 3ntereffe an ben
problematijcpen ©rfolgen unferer neuen .6au?genoffin.
©eftepe e? nur, ©gon, ®u fürepteft ©icp Dor iprer —"

„SlntebiluDianifcpen ©oilettel ©a? ift e?l" rief
er ladpenb. „3a, Sucp, icp empfinbe jegt fepon etn
©raufen, wenn icp an ipre äBinterroben benfe, bie
in jeher garbe ©obfünben an fidp tragen, — an
ipre au?gemafcpenen ©ommerfletber, bie nodp basu
bünne Slrme unb einen mageren §al? burcpblicfen
laffen; icp wittre fepon im ©eift abgetragene EJtäntel,
fcpiefgelaufene ©dpupe, fcpreienbe §utbänber unb
mie ba? ganse Slrfenal gejcpmacflofer ©oilettengegen»
ftänbe peifeen mag. 3cp gebe ©ir su bebenten, Sucp,
bafe jeber berartige Berftofe gegen bie Siegeln ber
©pmmetrie unb ©cpönpeit mir ben Slufentpalt bet
©udp Derleiben fönnte. Berfucpe alfo, bem EJläbcpen
ein parraonifepe? Sleufeere? su Derleipen, unb laffe
fie fo oft wie möglich burcp ipre Stbmefenpeit glänsen."

„3dp werbe mein möglidpfte? tpun," Derfidperte
grau üon Singen bereitmiEtg, inbem fie bie gefüEte
Kanne auf ben Sloft übet glüpenbe Kopien fteüte.
„©0, ber ©pee wäre fertig. — ber ©ifep ift gebeeft,
— wo aber bleibt unfere tßenfwnärinl"

©er Skofeffor fap nadp ber ©tugupr auf bem
EJlarmotfamin. — „Um adpt Upr wirb gegeffenl"
©r liebte e? aufeerorbentltcp, naep bem Slbenbeffen
eine längere ©iefta an Drt unb ©teEe s« palten,
epe er fiip in fein Bimmer surüefsog, um bi? fpät
in bie Eladpt pinein su lefen ober su arbeiten. ®e?»
palb pielt er fteeng barauf, bafe ber ©pee mit bem
©lorfenfcplag in ben deinen, golbgeränberten ©cpalen
bampfte.

„®a? EJtäbdpen pat eine fdpledpte Steife gepabt."
— ©in peulenber SBinbftofe, ber feitfjeab um bie
©cte be? föaufe? ftriep unb unfreunbltcp an ben
©epeiben be? ©fesimmer? rüttelte, befräftigte Sucp?
3lu?fprucp. ,,©? mufe nicpt angenepm fein, fo milb»
fremb in eine gamilte pineintufepneien, in eine
gamilie befonber?, beren Dbeipaupt einen berühmten
Etamen trägt. Safe ©icp burdp ipr erfte? Slnftreten
nicpt Derftimmen, ©gon — am liebften möcpte idp

©ir ipren Slnblid filr peute gans entsiepen."
„2Be?palb ?"
„®ie naffen Kleiber, ba? berangierte $aar —"
„2Bitb morgen genau fo angefleht an ben

©dpläfen liegen, Derlafe ©idp barauf! Kinb, ®u
fennft ben ©ppu? einer Kleinftäbterin nicpt. ®a?
wunberüoE gelocfte $aar ber Slntife, ba? in natür»
iidpen SBeEen fiep sum Knoten feplingt unb in feiner
©dpmucflofigfeit fo überau? effeftüoE wirft, — ba?
leidpte Socfengeriefel, ba? ben fcpön gebogenen §al?
fo fünftlerifdp umliefet, e? ift bem Unerfahrenen
ein ©reuel. 3a, in ber leidptgefepürsten Bajabere,
beren DoEer 3lrm fidp tabello? au? bem falten»
reicpen Beplum erpebt, fepen biefe EJlenfipen nidpt?
al? etn Bilb, beffen mangelhafte Befleibung e? aEen

SÜcptigen Befcpauern einfadp ungeniefebar maept." —
„SJtir war'?, al? ob ein SBagen tn ben §of

füpre," unterbrach Sucp feinen Stebeflufe. ©ie Hin»
gelte. — ©er ©iener bradpte eine ©cpate grüdpte,
bie er auf ben sterlidp angerichteten ©ifep ftefite,
entforfte ben Sßetn, fdpraubte bie ©a?flamme ein
wenig pöper unb fepiefte fi^ an, bie filberne ©pee»
fanne Dor ber §au?frau ©ebedf s" fteEen, al? ipn
Sucp su fiep befepieb. „EJtadpen ©ie mir EJtelbung,
wenn ber SBagen Dorgefapren ift. ©er ©pee fann
noep einige EJtinuten siepen." —

©ie Upr feplug peE bie adpte ©tunbe an, — ber
Sßrofeffor ging langfam auf feinen Sßlag su. „griebriep,
tragen ©ie ba? ©ffen auf! 2Bir woEten ja feine
Slu?napme üon ber Siegel madpen," fügte er, su
feiner ©dpmefter gewanbt, pinsu, bie fiep mit ge»

wopnter gügfamfeit feinem 2BiEen unterorbnete.
3n biefem 3lugenblidf roEte ein SBagen über

ben fteingepflafterten .fjof unb pielt Dor bem ©reppen»
pau?, ba? in bie ©artenwopnung be? Bcofeffor?
Aremberg füprte. ©ie junge grau brinnen gab
bem ©iener ein Belcpe«, fiep auf feinen Bofteu su
begeben, wäprenb fie felbft, Don einer deinen ner»
Döfen Unrupe getrieben, paftig auf unb nieber fepritt.
®? ift immerpin ein wunberfam gewaltige? ©reigni?,
wenn fidp in ben oertrauten Krei? ber gamilie ein
neue?, unbefannte? EJlitglieb brängt, beffen 3n=
tereffen fiep mit feinem gaben an bie 3ntereffen ber
§au?genoffen fnüpfen, bem audp feinerlei ©pmpatpie
ben fcpmalen Bfab in bie fersen ber gamilien»
glieber ebnet. Sucp füplte in biefem 3lugenblicf,
bafe fie al? §au?frau bie bei weitem gröfeten Ber»
pflidptungen übernahm, fowie fie audp sumeift ge»

SWungen war, mit ber fremben Benftonärin in Be»

rüprung su fommen. SBenn biefelbe ftürmifdp, launifcp,
unlteben?würbig war? 3a, ipr fonft fo überlegter
Bruber patte bie?mal reept unüberlegt gepanbelt
unb fiep unb ipr eine Blage aufgebürbet, an ber
fie beibe ein ganse? 3apr su fcpleppen patten.

©ie junge grau pielt ipre ©dpritte an, fie ging
Sur ©pür, um bie Slnfommenbe su begrüfeen unb
auf ipr Bimmer su geleiten ; Dorper liefe fie einen
fcpneüen, fragenben Blicf su bem Bruber hinüber
gleiten. 6r oerftanb ipn wopl unb winfte suftim»
menb mit ber §anb.

„©pu, wa? ©eine? 3lmte? ift, Sucp, nur ge»
benfe ©eine? Berfprecpen?."

©ie war fepon sur ©pür pinau? unb ftanb al?»
halb erwartung?DoE unb neugierig auf ber oberften
©reppenftufe. ©ie fap eine buntle grauengeftalt
ben SBagen oerlaffen, fie pörte eine fcpücpterne
©timme bie SBorte ©auf unb ©rfenntltcpfett au?»
fpredpen, — fie füplte ipre &anb ergriffen unb an
smei warme Sippen gebrüeft, bie Don ber geter
biefer erften Begegnung mäcptig erregt Ieife sitterten.

(gortfegung folgt.)

&>ofri(}enb<t. gn ber mit „©teftron" unterseid)»
neten Slntroort auf grage 5944 pat ftep ein ftnnftörenber
gepler eingefrfjttcpen. @§ foüte in ber britten unb eierten
Beile peifeen: in roelcpe ein bünner Koplenfaben „ein»
gebannt" (ftatt raie e§ irrtümlicp peifet eingebrannt) ift.

Bucpbruderei SOterfur, ©t. ©aEen. fBeilafle: „ßotp- u. $au3paltuu&äfd)uU" Sit. 7.
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Feuilleton.
Die Pensionärin.

Erzählung von A. E. S.

Theekessel summte und sang über der

HMZ blauen, züngelnden Flamme, das Wasser
darin brodelte auf — die junge Frau er-
hob sich aus ihrem Fauteuil, nicht ohne einen
schelmischen Seitenblick nach der Sofaecke

zu werfen, aus welcher, von der Hand halb beschattet,
ein ernstes Männerantlitz mißmutig ihren Bewegungen
folgte.

Sie lächelte, — dann öffnete sie die silberne
Büchse, füllte das kleine Sieb mit den duftigen,
aromatischen Blättern und ließ einen dampfenden
Strom aus dem Kessel darüber in die geschweifte
Kanne rinnen. — Ihre feinen Hände erfüllten die
Hausfrauengeschäste so präcis und zierlich, ihre
biegsame Figur bewegie sich so lautlos, und die Spitzenbarben

ihres koketten Häubchens flatterten so graziös
um den vollen Nacken, daß die Männergestalt in
der Sofaecke sich mit hörbarer Hast aus ihrer
mißmutigen Stellung emporriß.

„Luch!"
Die junge Krau wandte ihm ihr Antlitz zu und

drohte scherzhaft mit dem schlanken Finger. „Egon,
wer A sagt, mutz auch B sagen."

„O dieses unglückselige A, dieses folgenreiche A,
dieses verwünschte AI"

„Aber, Egonl" schalt die junge Frau begütigend.
„Wie magst Du nur so thöricht sein, gegen eine
unumstößliche Gewißheit mit verzweisettem Trotz
anzukämpfen, — bei Deinem sonst so festen Charakter
erscheint es doppelt wunderbar. Geschehene Dinge
sind nun einmal nicht zu ändern. Wir hatten ja
Zeit genug zum Ueberlegen — damals erschien Dir
eine bestimmte Zusage so kinderleicht, Du gabst
Deinem Mitleid Gehör und — willigtest ein. Seit
dieser Stunde ist ein böser Geist über Dich gekommen,
jeden Tag beschließest Du mit wehmütiger Freude,
als sei mit ihm ein unschätzbarer, unersetzlicher Freund
zu Grabe gegangen. Und jetzt? Sitzest Du nicht
mit wahrer Märlyrermiene da, starrest argwöhnisch
auf den Sekundenzeiger, als müßtest Du Abschied
von jedem Augenblick nehmen?"

„Spottvogel Dul Und nehme ich nicht in der
That Abschied von unserer friedlichen, behaglichen
Existenz? Mit Argusaugen verfolge ich Deine letzte
Handleistung, die mir allein — hörst Du, Lucy —
mir allein zu Gute kommen soll. Du gehst so leicht
und geräuschlos — kein knarrender Stiefel accom-
pagniert Deine Tritte — Du rasselst nicht an den
Schlössern — Du reißest nicht die Thüren auf und
zu — Du sprichst sanft und harmonisch fließend —
mit einem Worte, Lucy, Deine Bewegungen sind
mir im höchsten Grade sympathisch!"

Sie lachte hell auf. „Aber, Bruder, bester Egon,
muß denn die Fremde durchaus knarrende Stiefel,
kreischendes Organ und ungelenke Hände haben?
Gib doch die Selbstqual auf — Du machst Dir
ganz unnütze Sorge."

„Lucy," rief er fast feierlich und streckte seine
Hand der jungen Frau zum Gelöbnis entgegen;
„versprich mir, daß Du die Anwesenheit unserer
Pensionärin in diesen Räumen auf das allergeringste
Maß beschränken willst — daß Du meinem Kommen
und Gehen nie den kleinsten Zwang anthun und wie
bisher einzig meinen Wünschen nachkommen willst I" —

Die junge Frau leistete das Versprechen. „Denkst
Du denn, daß mich die Anwesenheit eines fremden
Wesens so angenehm berührt?" gab sie zurück.
„Unser kleiner Haushalt genügte gerade meinen
wirtschaftlichen Bestrebungen, es kann mir nicht einfallen,
hierin erhebliche Aenderungen eintreten zu lassen.

Sieh, die Sache ist ganz einfach! Das Stäbchen
im zweiten Stock ist zufällig vakant, es bekommt
eine neue Mieterin, und Christine kocht statt für
zwei Personen von nun an für drei. Im übrigen
wird das Fräulein mit Lektionen aller Art
hinreichend beschäftigt sein und es uns Dank wissen,

wenn wir so wenig wie möglich Notiz von ihr nehmen."
„Sei es so," — sagte der Hausherr aufstehend

und sich langsam dem Fenster nähernd, aus dessen

regenfeuchten Scheiben man einen trüben Einblick in
den Garten mit seinen schneeverwehten Gängen erhielt.

Der Professor Egon Aremberg, in dessen Wohnung
wir uns befinden, war einer der gefeiertsten Künstler
der Residenz. Seine Bilder, die Kinder eines
unerschöpflichen Talentes, hatten seinen Namen längst
über den Ocean in die fernsten Länder getragen
und — mit Lorbeeren gekrönt, von den
Sachverständigen gepriesen, von seiner Persönlichkeit getragen
und von den exklusivsten Kreisen verhätschelt — das
Lickavt obsri der schönsten Frauen — sah sich der
fünfunddreißigjährige Mann bereits auf eine Staffel
des Ruhmes gestellt, von der herab ihm das Treiben

und Leben gewöhnlicher Menschenkinder flach und
unbedeutend erschien. Egon Aremberg, an sich der
gentilste, liebenswürdigste Mann, hatte mit der Zeit
gelernt, der Huldigung und dem Weihrauch Geschmack
abzugewinnen — er zog sich nicht mehr bescheiden
zurück, wenn der Enthusiasmus seine laute Stimme
erhob und heiße Blicke aus Frauenaugen lächelnd
eine Nähe suchten, er glaubte sich nicht mehr über-
chätzt und über seinen Wert erhoben — kein Mensch

ist ja für Schmeichelei völlig unzugänglich, insonderheit
ein Künstler — nein, das Selbstbewußtsein schlug
alsbald tiefe Wurzel in seinem Herzen und trieb
als erste Frucht den Künstlerstolz, als zweite einen
verzeihlichen Egoismus. Ja, Egon Aremberg war
Egoist geworden, d. h. er war gewöhnt, sich als den
Mittelpunkt des Kreises anzusehen, in welchem er
ich momentan befand. Und was die Außenwelt

vielleicht hierin noch übersah, holte seine
liebenswürdige Hausfrau daheim mit freundlicher
Bereitwilligkeit nach — der Professor herrschte in seiner
mit allem Komfort ausgestatteten Häuslichkeit absolut;
es kam keine zweite Meinung neben der seinen auf.

Seine acht Jahre jüngere Schwester Lucy, die
fiühzeitig Witwe geworden war und in ihrer kurzen
Ehe nur wenig Glück kennen gelernt hatte, nahm
das Anerbieten ihres gefeierten Bruders, die
Repräsentantin seines Hauses zu werden, mit Entzücken
au. Die sehr lebenslustige Frau sehnte sich nach
ungestörtem Genuß und Frohsinn — sie verstand
es meisterhaft, ihre eigene Liebenswürdigkeit neben
ihres Bruders ruhiger Würde in das rechte Licht
zu stellen, und keine wußte sich so geschickt in dem
Glänze seines Ruhmes zu sonnen wie Lucy von
Lingen. Jung, hübsch, elegant und vergnügungssüchtig,

war sie so recht geeignet, ihre Rolle in und
außer dem Hause zu Egons Befriedigung zu spielen.
Seinem verwöhnten Ohr thaten ihre lautlosen
Bewegungen außerordentlich wohl, auch sprach Lucy
niemals lauter, noch lachte sie jemals Heller, als
ihm angenehm zu hören war.

Der Professor fuhr mit dem Taschentuch über
die halberblindeten Scheiben. Der Sturmwind
sauste machtvoll um den Balkon und rüttelte an der
Wendeltreppe, die hinab in den Garten führte. Die
kahlen tropfenden Aeste der Akazien und Kastanien
schüttelten sich unbehaglich in dem Schneeregen, der
aus grauen Wolkenmassen auf sie herabsickerte.

„Weißt Du, was mir an dem jungen Mädchen
am besten gefällt?" wandte er sich an Frau Lucy,
die eben den Deckel der Theekanne sorgfältig schloß.

„Nun?"
„Daß sie Stolz genug besaß, ihren Lebensunterhalt

nicht unserer Gnade verdanken zu wollen. Sie
wies unser Anerbieten, ihre Talente kostenfrei
ausbilden zu lassen, mit starrer Konsequenz zurück, und
ist infolgedessen mit ihrem Taschengelde wahrscheinlich
auf ein Minimum beschränkt."

„Gewiß, — aber sie wird auch wenig Bedürfnisse

haben, und da dürften selbst die geringen Mittel
genügen."

„Ich habe mir die Sache vorhin noch einmal
durch den Kopf gehen lassen," fuhr der Professor
gleichmütig fort, „und wünsche, daß Du ihr die
ausbedungene Pension in Geschenken aller Art
zurückerstattest. Es kann mir doch nicht einfallen, mich
mit der Hinterlassenschaft des alten Sander zu
bereichern, vorzüglich da seiner Tochter Talente gar
keine Garantie für ihre Zukunft bieten! Wer weiß,
ob das Gänschen aus der Provinz nicht dereinst
unverrichteter Sache zu ihren Penaten zurückkehrt;
denn wer heutzutage etwas in der Musik leisten
will, muß mehr als den guten Willen dazu mit
auf die Welt gebracht haben."

Die junge Frau strich glättend über ihr graues
Seidenkleid, das nach neuester Mode mit Rüschen
und Schleifen überreich garniert war, dann erhob
sie fragend den schön frisierten Kopf. „Bist Du
aufrichtig, Egon?" tz

Er lächelte über ihre ernsthafte Miene: „Gewiß,
weshalb nicht?"

„Ich fürchte, Du bist es nicht — denn sieh, ich

glaube weit eher, daß ein verzeihlicher Egoismus
Dich also sprechen ließ, als das Interesse an den
problematischen Erfolgen unserer neuen Hausgenossin.
Gestehe es nur, Egon, Du fürchtest Dich vor ihrer —"

„Antediluvianischen Toilette! Das ist es!" rief
er lachend. „Ja, Lucy, ich empfinde jetzt schon ein
Grausen, wenn ich an ihre Winterroben denke, die
in jeder Farbe Todsünden an sich tragen, — an
ihre ausgewaschenen Sommerkleider, die noch dazu
dünne Arme und einen mageren Hals durchblicken
lassen; ich wittre schon im Geist abgetragene Mäntel,
schiefgelaufene Schuhe, schreiende Hutbänder und
wie das ganze Arsenal geschmackloser Toilettengegenstände

heißen mag. Ich gebe Dir zu bedenken, Lucy,
daß jeder derartige Verstoß gegen die Regeln der
Symmetrie und Schönheit mir den Aufenthalt bei
Euch verleiden könnte. Versuche also, dem Mädchen
ein harmonisches Aeußeres zu verleihen, und lasse
sie so oft wie möglich durch ihre Abwesenheit glänzen."

„Ich werde mein möglichstes thun," versicherte
Frau von Lingen bereitwillig, indem sie die gefüllte
Kanne auf den Rost über glühende Kohlen stellte.
„So, der Thee wäre fertig. — der Tisch ist gedeckt.

— wo aber bleibt unsere Pensionärin!"
Der Professor sah nach der Stutzuhr auf dem

Marmorkamin. — „Um acht Uhr wird gegefsen!"
Er liebte es außerordentlich, nach dem Abendessen
eine längere Siesta an Ort und Stelle zu halten,
ehe er sich in sein Zimmer zurückzog, um bis spät
in die Nacht hinein zu lesen oder zu arbeiten. Deshalb

hielt er streng darauf, daß der Thee mit dem
Glockenschlag in den kleinen, goldgeränderten Schalen
dampfte.

„Das Mädchen hat eine schlechte Reise gehabt."
— Ein heulender Windstoß, der seufjend um die
Ecke des Hauses strich und unfreundlich an den
Scheiben des Eßzimmers rüttelte, bekräftigte Lucys
Ausspruch. „Es muß nicht angenehm sein, so

wildfremd in eine Familie hineinzuschneien, in eine
Familie besonders, deren Oberhaupt einen berühmten
Namen trägt. Laß Dich durch ihr erstes Auftreten
nicht verstimmen, Egon — am liebsten möchte ich

Dir ihren Anblick für heute ganz entziehen."
„Weshalb?"
„Die nassen Kleider, das derangierte Haar —"
„Wird morgen genau so angeklebt an den

Schläfen liegen, verlaß Dich darauf! Kind, Du
kennst den Typus einer Kleinstädterin nicht. Das
wundervoll gelockte Haar der Antike, das in natürlichen

Wellen sich zum Knoten schlingt und in seiner
Schmucklosigkeit so überaus effektvoll wirkt, — das
leichte Lockengeriesel, das den schön gebogenen Hals
so künstlerisch umfließt, es ist dem Unerfahrenen
ein Greuel. Ja, in der leichtgeschürzten Bajadere,
deren voller Arm sich tadellos aus dem
faltenreichen Peplum erhebt, sehen diese Menschen nichts
als ein Bild, dessen mangelhafte Bekleidung es allen
züchtigen Beschauern einfach ungenießbar macht." —

„Mir war's, als ob ein Wagen in den Hof
führe," unterbrach Lucy seinen Redefluß. Sie
klingelte. — Der Diener brachte eine Schale Früchte,
die er auf den zierlich angerichteten Tisch stellte,
entkorkte den Wein, schraubte die Gasflamme ein
wenig höher und schickte sich an, die silherne Theekanne

vor der Hausfrau Gedeck zu stellen, als ihn
Lucy zu sich beschied. „Machen Sie mir Meldung,
wenn der Wagen vorgefahren ist. Der Thee kann
noch einige Minuten ziehen." —

Die Uhr schlug hell die achte Stunde an, — der
Professor ging langsam auf seinen Platz zu. „Friedrich,
tragen Sie das Essen auf! Wir wollten ja keine

Ausnahme von der Regel machen," fügte er, zu
seiner Schwester gewandt, hinzu, die sich mit
gewohnter Fügsamkeit seinem Willen unterordnete.

In diesem Augenblick rollte ein Wagen über
den steingepflasterten Hof und hielt vor dem Treppenhaus,

das in die Gartenwohnung des Professors
Aremberg führte. Die junge Frau drinnen gab
dem Diener ein Zeichen, sich auf seinen Posten zu
begeben, während sie selbst, von einer kleinen
nervösen Unruhe getrieben, hastig auf und nieder schritt.
Es ist immerhin ein wundersam gewaltiges Ereignis,
wenn sich in den vertrauten Kreis der Familie ein
neues, unbekanntes Mitglied drängt, dessen

Interessen sich mit keinem Faden an die Interessen der
Hausgenossen knüpfen, dem auch keinerlei Sympathie
den schmalen Pfad in die Herzen der Familienglieder

ebnet. Lucy fühlte in diesem Augenblick,
daß sie als Hausfrau die bei weitem größten
Verpflichtungen übernahm, sowie sie auch zumeist
gezwungen war, mit der fremden Pensionärin in
Berührung zukommen. Wenn dieselbe stürmisch, launisch,
unliebenswürdig war? Ja, ihr sonst so überlegter
Bruder hatte diesmal recht unüberlegt gehandelt
und sich und ihr eine Plage aufgebürdet, an der
sie beide ein ganzes Jahr zu schleppen hatten.

Die junge Frau hielt ihre Schritte an, sie ging
zur Thür, um die Ankommende zu begrüßen und
auf ihr Zimmer zu geleiten; vorher ließ sie einen
schnellen, fragenden Blick zu dem Bruder hinüber
gleiten. Er verstand ihn wohl und winkte zustimmend

mit der Hand.
„Thu, was Deines Amtes ist, Lucy, nur

gedenke Deines Versprechens."
Sie war schon zur Thür hinaus und stand

alsbald erwartungsvoll und neugierig auf der obersten
Treppenstufe. Sie sah eine dunkle Frauengestalt
den Wagen verlassen, sie hörte eine schüchterne
Stimme die Worte Dank und Erkenntlichkeit
aussprechen, — sie fühlte ihre Hand ergriffen und an
zwei warme Lippen gedrückt, die von der Feier
dieser ersten Begegnung mächtig erregt leise zitterten.

(Fortsetzung folgt.)

Korrigenda. In der mit „Elektron" unterzeichneten

Antwort auf Frage 5944 hat sich ein sinnstörender
Fehler eingeschlichen. Es sollte in der dritten und vierten
Zeile heißen: in welche ein dünner Kohlenfaden „ein-
gebannt" (statt wie es irrtümlich heißt eingebrannt) ist.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 7.
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BciElbaffEit ïrrr ®Ebahîton.
gfflUron. Unter ben 111 Sobolben, bie fief) einen

©port baraug niadjen, bie StTtenfcEjEjeit p ärgern unb
©erroirruttg anjuridjteit, ift bag ©eßfeßlerteufelcßen
entfeßteben bag maltjiBfefte ; bod) laffen fid) feine ©og»
Reiten am Ieid)teften forrigieren, roie ©ie feßeit. Qe
nacß ber Statur beg ©etjfe^Icrë unb nad) ber Statur
beg Slutorg ïann ein einziger roeggelaffener, ober p
tjiel, ober am unrichtigen Ort cingefteüter ©ueßftabe,
ber immer ein SUiißöerftänbnig int ©efolge hat, pm
©erbruß unb Slerger feßroerften Si'aliberê roerbeit, für
fo lange, big bie Sorrettur erfolgen ïantt, roag eine
©adje oon ©tunben ober Sagen fein fann. 2Bäre e§

nur möglich, alle, oft aug auêopfernbfter Siebe unb
ebelftem Streben entftehenben 3Jlißocrftänbniffe, bie bem
einzelnen bag Seben oerbitiern, fo rafd) unb leiben»
feßaftglog fid) abflären p laffen, roie bieg l ei beit burdE)
bag ©eßfeßlerteufelcßen ßeroorgebradjten ber f^all ift,
fo fiänbe bie SJtenfd)heit auf einer oiel höhern ©tufe
beg Safeiuggenuffeg. 9Jluß man fid) boeß fugen, bah
aller §aber, aller ©treit unb ©ram, unter bent bie
3Jtenfd)en feufjen, im ©runbe genommen nur au§ Sötiß»
oerftäubniffen ßeruorgeßt. SBäte e§ beut SJtenfchen ge»
geben, bie ©eroeggrünbe p jeber feaitblung unb p
jebem ÜBort uitjroeifelßaft unb flar' p bureßfeßauen,
fo oermödjte er alleg p begreifen, unb baë heißt atleg
oerjeißen. SBir hoffen alfo, ber Slerger über ben ßnn»
ftörenben Sapfug habe fid) bei Sßnen nicht fo tief „ein»
gebrannt", baß er buret) Sorrcftur unb ©ntfcßulbigung
nid)t fofort „gebannt" roerben fönute. SBir jäßlen auf
Sßre ©ercitroitligfeit.

(l. 28. in 3- $>ic ©djroeij roar an ber fürjlid)
ftattgeßabten beutfeßen Konferenz für ©edjtfcßreibung
meßt oertreten, ©ie ließ aber ertlärcn, baß fie nicht
abgeneigt fei, ßd) einer allgemeinen ©inigung anp»
feßtießen. Sag in ber Konferenz feftgeftellte neue SBÖrter»
bud) roirb oon bem ©pmnaßalbirettor ®r. T>uben»

^ergfelb bearbeitet roerben. ©ig bie ©inigung erjielt
ift, roirb aber noch oiel SEBaffer ben 31ßein hinunter»
laufen müffen, unb eg bleibt 3ßnen nidjtg anbereg p
tßun, alg auf ber jeßt befteßenben ©afig weiter p ar=
beiten unb nad) „Suben" p feßreiben, ober aber ficß aug
gefcßäftlidjen Stiicfftcßten berjenigen ©cßreibroeife an»
jubequemen, tbelcße ba maßgebenb unb geroünfcßt ift,
too ©ie jeroeilen ben ©often alg Sorrefponbentin be»

fleiben. 3>n folcßen ffäüen ftttb immer bie ©erßättniffe
p berüctßdjtigen. Sffienn ©ie felbftänbig ßnb, fo ßaben
©ie freie §anb, ißren eigenen SBünfcßen unb Sieb»
ßabereien p leben; roenn ©ie bagegen in bepßlter
©tetlung fteßen, fo haben ©ie ftd) nacß ben SBünfcßen

Sßrer ©rinjipalität p rieten, fofern ©ie auf ©eibe»
ßaltung ber Stellung SBert legen.

3frl. 3- ©• in 0. SBenn ©ie in Slugficßt neßmen,
3ßre bisherige ©efcßäftigung unb bie big baßin geübte
Slrt unb SBeife berfelben aud) pfünftig beijubeßalten,
fo tßun ©ie beffer, oon ber ©rünbutig einer gamilie
abpfteßen. Sie oont SDtorgen früß big pr fpäten Stacßt
mit turner Unterbrechung fortgefeßte Strßeit an ber
Stäßntafcßine ßat int Saufe ber 3eit fcb)timme golgen
für ben roeiblicßett Drganigntug; roenn bann aber gleich»
pitig auch noeß SJEutterpflicßten p erfüllen ßnb, fo
ftnb bie feßtimmen gotgen unb ift bie Ünaugroeicßlicß»
feit berfelben jeßnfaeß erfdjroert. Sie ftrengfte Saug»
ober gelbacbeit ift ber roerbenben jungen 501utter p»
tröglicßer, alg bie einfeitige unb Sag für Sag geleiftete
feßeinbare leicßte Slrbeit an ber Stäßmafcßine, unb ganj
befonberg, roenn bie ©luteirfulation bei gßnen jeßt
feßon geftört ift. ©udjeit ©ie grauen fennen p lernen,
bie feit gaßren biefer ©efdjäfbgung obliegen, unb fon»
ftatieren ©ie bereit ©efunbßeitgpftaltb, bag roirb ©ie
auf ben richtigen SBeg roeifen.

grau gi. in 33. gßre ung freunblichft pgefteHten
Slntroorten ftnb, jur Slufnaßme in biefer Stummer, p
fpät in unfere §anb gelangt, ©efte ©rroiberung gßrer
©rüße.

33rant in "3L. gür ©ie ift eg roeitaug beffer, roenn
©ie gßre praftifeße Seßre tn einem ßau'gßalt maeßen,
too regeg Seben ßerrfeßt unb too ein oteHeicßt ßetß»
blütiger unb rafeßer, oielXeicßt ein neroög reizbarer unb
nörgelnber fpaugoater in jeber SBeife berüdfießtigt
roerben muß, oßne baß bie ©emütüeßfett unb bag gute
©inoerneßntett babureß leibet. Sie ©augfrau, bie im
leßtern ©inne teiftunggfäßig ift, roirb immer bie ©ottne
beg £>aufeg fein, unter beren ©inßuß bag familiäre
©eßagen blüßt unb gebeißt.

(fiorrefponbenj oon ftaltlgen aßt Sßunerfee.) Sie
^oeß- unb Äausöaflungsfcßurc bilbet fid) nad) unb
nacß pr SBiffenfcßaft aug, auf beten grünblicße ®r»
lernung mit gug unb Stedjt immer nteßr geit oer»
roenbet roirb. gn ber ©cßule oon Stalligen am Sßuner»
fee ftieg feit 1893 bie burcßfcßnittlicße fiurgbauer oon
80 auf 100 Sage ; 8 ©cßülerinnen ßnb gegenwärtig für
fpalbjaßrg» unb gaßregfttrfe eingefeßrteben. ©ei folgen
längeren Surfen fann ber reichhaltige llnterricßtgftoff
eingeßenber unb frudjtbringenber beßanbelt roerben.

^räptgung^mitteL
915J §err pr. ftelnßofb in ^raöefsborf (©aßern)
feßreibt: „$r. ôommel'S hämatogen geigte mir einen
eßfatanfen frfofg in ber frnäßrung jroeier fftrofn-
föfer unb peier infolge bon Sungenentpnbungen feßr
ßerabgefommener Jtinber. ©efonber» fanb ich bei
erfteren eine feßr günftige SBirfung, roelcßen lange geit
Sebertßran mit ©etoalt beigebracht würbe, unb ßalte ba»

ßer Sr. Rommel'« hämatogen für ba« 8eße ^rfaß-
mittef für £eöertßran, in ber 2Sirftung möcßte icß es
blefetn feföfl noefj oorjießen." Sepot« in allen Slpotßefen.

~ 2)ie m$l
eines guten ^fntreinigungsmittefs

ift oft feßr fißroierig. Sie meiften ©räparate biefer
Slrt ßaben ben Sîad)teil, p ftarf aßpfüßren. ©in
guteg ©lutreinigunggmittel foH langfam, aber um fo
ßeßerer roirfen. Siefeg trifft bei g>olïtej's
fctpalenftpi-up mit ©ifen p, ber bie beiben trejf»
ließen ©igenfeßaften beßßt, forooßt bag ©lut p reinigen,
alg aueß gleichseitig p ftärfen. Slad) feinem ©ebraueße
oerfeßromben alle ßautunreinigfeiten, ©frofeln, ©e=
fcßroüre te. — Slcßten ©ie auf bie STiarfe ber „pei
©almen". gn glafeßen p 3 gr. unb gr. 5.50 in
allen Slpotßefen. [1039

hanptßrpot : ,\patßcke ©ollirt in Purtrn.

JL-fyzt M Spengler
Sleftro-Therapie (neue)

£leJçtro-J(omœopathie „$>auter"

Jfaiurh&iUtunde

passage — Sc^wsd. J(eilgymnastifç.

Bodania Wolfhalden
885] Jft. Appenzell

Sprechstunden:
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse : Spenglerius, Wolfhalden.

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Âuakonftcbegehren mass das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermittelt, mnss eine Frankatnrmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Woohennummer

erscheinen sollen, müssen spütestena je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

C ine Tochter französischer Zunge,
G welche die deutsche Sprache erlernen
und sich praktisch weiter bilden soll,
findet hiezu beste Gelegenheit in einem
sehr gesunden und Itbhaften Orte der
Ostschweiz. Unter gewissenhafter
Anleitung einer tüchtigen Hausfrau und
umgeben von deren mülterlichtn Obsorge
würde die Tochter in die deutsche Spruche
eingeführt und könnte sie gleichzeitig die
sämtlichen Hausarbeiten und den Ladenservice

erlernen. Wenn die Verhältnisse
zusagen, so würde der Betreffenden die
Stellung als Volontärin eingeräumt, so
dass kein Pensionsgeld zu bezahlen wäre.
Offerten unter Chiffre W1227 befördert
die Expedition. /1227

Verlangt für sofort in einer
achtbaren Familie eines grossen Dorfes des

Kantons Waadt ein braves, intelligentes
und starkes Mädchen von 16—18 Jahren,
ebenfalls von achtbaren Eltern. Das
Mädchen sollte in allen leichten Arbeiten
eines guten Haushaltes Hülfe leisten.
Gute Behandlung und beste Gelegenheit,
die französische Sprache zu erlernen.
Für nähere Erkundigungen wende man
sich an Mme Moray-Clement, Oranges

bei Payerne. [1261

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Börner

Alpen-Milch,Gesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Gesucht
Auf August wird nach Zürich zur

Besorgung des kleinen Haushaltes einer
alten Dame, sowie zu deren Gesellschaft
und eventuell freundlichen Pflege eine
nicht zu junge, gut empfohlene, einfache
und zuverlässige Tochter gesucht, die
eine gute Schulbildung genossen hat.
Ausführliche Offerten unter Chiffre F1257
befördert die Expedition. [1257

Kaiser-l Borax
1 Das bewährteste Toilettemittel

_
(besonders zur Verschönerung des Teints), zu

gleich ein vielfach verwendbares

Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberau vorrätig.
Vorsieht beim Einkauf. N11P echt m roten Cartons

zu 15, 30 und 75 cts. Niemals lose.
Specialität der Firma Heinrich Maek in Ulm a. D.

[800

Heier die Ferienzeit ~bessern Familie auf dem Lande in Pension zu
geben. Beflektiert wird auch auf Altersgenossinnen

- Anschluss. Offerten unter Chiffre C B 500
an die Bedaktion. [1264.

OcbterbildiMdsanstalt Boo$-3egber
(Goldene Medaillen Weltausstellung Paris 1889 und 1900. Gruppe Erziehung u. Unterricht.)

Telephon 665. Zürich V. Gegr. 1880.

JPF** Beginn nouez- Kurse Mitte Juli. "96
Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Kunstfächer,
Musik. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt. Gesunde Lage.

TJn'-.ÄV 1 A Programm in vier Sprachen. Jede
' i>nw I 1 nähere Auskunft wird gerne erteilt.

Tramwaystatlon Theater. (H3125Z) [1247

Gesucht naeh Gern.
Zur Vertretung und späteren Stütze

der kranken Hausfrau wird auf Anfang
August zu kleiner Familie in hübschem
Aussenquartier der Stadt eine im Hauswesen

und Kindererziehung durchaus
erfahrene, gebildete [1260

Haushälterin
gesucht. Zur Besorgung der Küche und
der gröberen Hausarbeiten wird ihr ein
Dienstmädchen unterstellt. Offerten mit
Gehaltsansprüchen und Photographie sind
zu richten unter Chiffre Q 3257 Y an
Haasenstein & Vogler, Bern.

Stellegesueh,
Ein anständiges Mädchen sucht Stelle

bei einer Familie ohne Kinder, um sich
im Kochen weiter auszubilden. Familiäre
Behandlung erwünscht. Offerten unter
Chiffre 1042 befördert die Exped. /1267

Gesucht aufs Land:
ein bescheidenes, treues Mädchen gesetzten
Alters, das Liebe zu Kindern hat, den
Zimmerdienst kennt und nähen kann.
Geil. Offerten unter Chiffre G1236
befördert die Expedition. [1236

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
ProspekteHochachtungsvollst [907

Frau M. Brüll 1 mann-Heim.
XM^'-fJ'A/UUUUDUUUlAnJOüUUUUUUUUlj\nj'JlJJU,JUUUlA.VJ,j'

Pension Chapuis
Villa Belvédère

Frilly près Lausanne
für Lehrer und Jünglinge, die in
den Ferien sich in der
französischen Sprache zu
vervollkommnen wünschen. [886

Gesichtshaare
das gesetzlich geschützte echte
Brünings Enthaarungspulver. [1189

Dose Fr. 8.50, zwei Dosen 6 Fr.
franco gegen Einsendung od. Nachnahme.

Reisser, Frankfurt a. SI. P. 25
Neue Zeil 47. (H 66181)

" ' ..U " -

St. ^ x Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen-Zeiwng. 7. Juli ^01

Brietkasten der Redaktion.
Elektron. Unter den 777 Kobolden, die sich einen

Sport daraus machen, die Menschheit zu ärgern und
Verwirrung anzurichten, ist das Setzfehlerteufelchen
entschieden das maliziöseste; doch lassen sich seine
Bosheiten am leichtesten korrigieren, wie Sie sehen. Je
nach der Statur des Setzfehlers und »ach der Natur
des Autors kann ein einziger weggelassener, oder zu
viel, oder am unrichtigen Ort eingestellter Buchstabe,
der immer ein Mißverständnis im Gefolge hat, zum
Verdruß und Aerger schwersten Kalibers werden, für
so lange, bis die Korrektur erfolgen kann, was eine
Sache von Stunden oder Tagen sein kann. Wäre es
nur möglich, alle, oft aus ausopferndster Liebe und
edelstem Streben entstehenden Mißverständnisse, die dem
einzelnen das Leben verbittern, so rasch und
leidenschaftslos sich abklären zulassen, wie dies lei den durch
das Setzfehlerteufelchen hervorgebrachten der Fall ist,
so stände die Menschheit auf einer viel höhern Stufe
des Daseinsgenusses. Muß man sich doch sagen, daß
aller Hader, aller Streit und Gram, unter dem die
Menschen seufze», im Grunde genommen nur aus
Mißverständnissen hervorgeht. Wäre es dem Menschen
gegeben, die Beweggründe zu jeder Handlung und zu
jedem Wort unzweifelhaft und klar^ zu durchschauen,
so vermöchte er alles zu begreifen, und das heißt alles
verzeihen. Wir hoffen also, der Aerger über den
sinnstörenden Lapsus habe sich bei Ihnen nicht so tief
„eingebrannt", daß er durch Korrektur und Entschuldigung
nicht sofort „gebannt" werden könnte. Wir zählen auf
Ihre Bereitwilligkeit.

E. Al. in A. Die Schweiz war an der kürzlich
staltgehabten deutschen Konferenz für Rechtschreibung
nicht vertreten. Sie ließ aber erklären, daß sie nicht
abgeneigt sei, sich einer allgemeinen Einigung
anzuschließen. Das in der Konferenz festgestellte neue Wörterbuch

wird von dem Gymnastaldirektor Dr. Duden-
Hersfeld bearbeitet werden. Bis die Einigung erzielt
ist, wird aber noch viel Wasser den Rhein hinunterlaufen

müssen, und es bleibt Ihnen nichts anderes zu
thun, als auf der jetzt bestehenden Basis weiter zu
arbeiten und nach „Duden" zu schreiben, oder aber sich aus
geschäftlichen Rücksichten derjenigen Schreibweise
anzubequemen, welche da maßgebend und gewünscht ist,
wo Sie jeweilen den Posten als Korrespondentin
bekleiden. In solchen Fällen sind immer die Verhältnisse
zu berücksichtigen. Wenn Sie selbständig sind, so haben
Sie freie Hand, ihren eigenen Wünschen und
Liebhabereien zu leben; wenn Sie dagegen in bezahlter
Stellung stehen, so haben Sie sich nach den Wünschen

Ihrer Prinzipalität zu richten, sofern Sie auf
Beibehaltung der Stellung Wert legen.

Frl. I. H. in H. Wenn Sie in Aussicht nehmen,
Ihre bisherige Beschäftigung und die bis dahin geübte
Art und Weise derselben auch zukünftig beizubehalten,
so thun Sie besser, von der Gründung einer Familie
abzustehen. Die vom Morgen früh bis zur späten Nacht
mit kurzer Unterbrechung fortgesetzte Arbeit an der
Nähmaschine hat im Laufe der Zeit schlimme Folgen
für den weiblichen Organismus; wenn dann aber gleichzeitig

auch »och Mutterpflichten zu erfüllen sind, so
sind die schlimmen Folgen und ist die Unausweichlichkeit

derselben zehnfach erschwert. Die strengste Hausoder

Feldarbeit ist der werdenden jungen Mutter
zuträglicher, als die einseitige und Tag für Tag geleistete
scheinbare leichte Arbeit an der Nähmaschine, und ganz
besonders, wenn die Blutcirkulalion bei Ihnen jetzt
schon gestört ist. Suchen Sie Frauen kennen zu lernen,
die seit Jahren dieser Beschäftigung obliegen, und
konstatieren Sie deren Gesundheitszustand, das wird Sie
auf den richtigen Weg weisen.

Frau K. in HZ. Ihre uns freundlichst zugestellten
Antworten sind, zur Aufnahme in dieser Nummer, zu
spät in unsere Hand gelangt. Beste Erwiderung Ihrer
Grüße.

HZraut in Hl. Für Sie ist es weitaus besser, wenn
Sie Ihre praktische Lehre in einem Haushalt machen,
wo reges Leben herrscht und wo ein vielleicht
heißblütiger und rascher, vielleicht ein nervös reizbarer und
nörgelnder Hausvater in jeder Weise berücksichtigt
werden muß, ohne daß die Gemütlichkeit und das gute
Einvernehmen dadurch leidet. Die Hausfrau, die iin
letztern Sinne leistungsfähig ist, wird immer die Sonne
des Hauses sein, unter deren Einfluß das familiäre
Behagen blüht und gedeiht.

(Korrespondenz von UaMge« ack Thunersee.) Die
Koch- und Kaushaktnngsschuke bildet sich nach und
nach zur Wissenschaft aus, auf deten gründliche
Erlernung mit Fug und Recht immer mehr Zeit
verwendet wird. In der Schule von Ralligen am Thunersee

stieg seit 1893 die durchschnittliche Kursdauer von
80 auf 100 Tage; 3 Schülerinnen sind gegenwärtig für
Halbjahrs- und Jahreskurse eingeschrieben. Bei solchen
längeren Kursen kann der reichhaltige Unterrichtsstoff
eingehender und fruchtbringender behandelt werden.

Kräftigungsmittel.
915/ Herr z»r. Itelnhokd in Araveksdorf (Bayern)
schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen zeigte mir einen
eklatante« Erfolg in der Ernährung zweier skrofulöser

und zweier infolge von Lungenentzündungen sehr
herabgekommener Kinder. Besonders fand ich bei
ersteren eine sehr günstige Wirkung, welchen lange Zeit
Leberthran mit Gewalt beigebracht wurde, und halte daher

Dr. Hommel's Hämatogen für das beste Ersatzmittel

für Leberthran, in der Wirkung möchte ich es
diesem selbst noch vorziehen." Depots in allen Apotheken.^ Die Wahl

eines guten Mutreinignngsnnttels
ist oft sehr schwierig. Die meisten Präparate dieser
Art haben den Nachteil, zu stark abzuführen. Ein
gutes Blutreinigungsmittel soll langsam, aber um so
sicherer wirken. Dieses trifft bei Kolliez's Hluß-
scycrl'ensyrup mit Eisen zu, der die beiden
trefflichen Eigenschaften besitzt, sowohl das Blut zu reinigen,
als auch gleichzeitig zu stärken. Nach seinem Gebrauche
verschwinden alle Hautunreinigkeiten, Skrofeln,
Geschwüre zc. — Achten Sie auf die Marke der „zwei
Palmen". In Flaschen zu 3 Fr. und Fr. 3.30 in
allen Apotheken. s1039

Hanptkepot: Apotheke Gollie? in Mnrten.

/-H??/ M

683/ chff. Hpps-iIsli H.-Hh.

an IZerktapen 8-S u. 77-72 l/hr, an SonntaAen 7-2 là/
von ausu-SrtiFe» vorherige Zn-nelclunpen erbeten.

Aur Kà LeaàtuvK.
vokrtttUodsll àà-u-Nodo?«I»r»i» u-uo, à», vorto

Mr NUvIlluitvort d«i?«I«?t ^orSoo.
«Norton, âls won a«r LinpoiUNon onr Lof»râv-" ran? Ikorinlttolt, nwo» «los ?r»á»t«riQ»rào

bvt?oto?» worâvo.
Iu»«r»to, --«Ictio in âor I»o7»iiâ»il VovkonniuiuoorI oroolmt»«» «Uo», mS»»» «Mo»,«»» z» Hit»,

vood vorn»«»? tn nnooror S»nâ U«?«».

7? ine Dochter /ran^Ssischer Zunpe,
V u-elche à cleutsche Sprache erlernen
uncl «ich praktisch iveiter bilclen soll,
ffnclet hiesu beste <-eleA«nheit in einen»
«ehr pesunclc» uncl lebhaften t)rte cler
Ostschu-eie. l/nter Feioissenha/ter -tn-
leitunp einer tüchtigen //aus/rau uncl
u-NAeben von cleren n»Stt«rlichen Obsorpe
u-Srcle clie Dochter in clie cleutsche Spruche
einpc/Ahrt «ncl KSnnte sie Aleichveitip clie
sämtliche» àusa» deiten «ncl -len Daclen-
«erv/ee erlernen. llenn clie Zerhältnisse
susaAen, «o «vSrcle cler /te/re^'enclen «lie

Stellung al» Zolontckrin eingeräumt, so
-lass kein /h-nsionsgelcl sa besagten -ockre.

leerten «»ter t?hi^re 11^7227 be/vrclert
clie àpeclition. /7227

/"är so/ort in einer
achtbaren /'«milie eine» grossen //or/'e« öle«

/r'anton« llaaclt ein brave«, intelligentes
uncl starkes /l/ck<lch«n von 76—78 ckahren,
eben/all« von achtbaren TÄtern. 7)a«
/l/äclchtn sollt« in alten leichten Arbeiten
eine« guten //ausHaltes //äl/s leisten.
<7ute Dehancllung «ncl beste t-eleAenheit,
<ll« /ransöslsche Sprache oa erlerne».
7>'ar nähere àhanìtipanAen a-encke ,nan
sich an M»e^torap-t1l«»»e»l,
N«« be» T'sz/or»«. /7267

t<inc>Sr-IVIiIc:k.
0/'o slsr///s/s/'lo cksr ösr/?sr

<4//?s/?ê'/o/?Fsss//àâ/l

S/s s/o/tor/ c/sm /l/scks o//?s ^â'/7/Fo à-
sl/lt/là t//?ck «tolls//?/à />/ö/?s/?t/os /It/sssffs/?.

T>êpSb» à «îo» /826

^tuSlast iv»r<l nach Zurich sur
TiesovAUnp cles kleinen //aushalte« einer
alten Oarne, «o/vie «u cleren t/esellscha/t
uncl eventuell /reuncl/ichen //iepe eine
nicht su /unAe, AUt e»np/ohlene, ein/ache
uncl suverlässiA« 7'ochter gesucht, cli«
eine put« SchulbilclunA Aenossen hat. ^tuz-
/Ährliche vierten unter Dhff/'re 7>'72ö7

be/'örclert clie Zcrpeclitio». /72S7

Ksissp-
A Lonsx

vas bsvâkrteste loilettsmittel
^°-°nà-urVe»à -o

(revsue 7z.nleituvg in jeäew Larton. UsdsrsII vorrâìls.
Vorstvdt beim ^inkauk. klur vvkt in roisn Cartons

au 18, 30 uuci 73 cts. bllsrnsls loss.
Lpecialitât 6er ?irma Lstoriok klâek in llim U. O.

s«00

à àâà°à
de«««?'»» Kl// à/7b /-anà à K»
Neds»». ê îvê»»«? «î/â «///
nen - 7777/i?/' /j c?f>0

âe 7kîeeîaào»ì. /7Z67.

côchtîrbilàgsamtalt voos-ZeOer
lSolllsm ksil»i»«ii Wtim»t«IIti»n kîuiî IM i»»I IS»!!. SkiiM itliilning ». »»tstriclit.)

Iblbplisk «65. 2ûi-ià V. ««sr-188«.

MM- A1K7« ./lili.
Erünäliekk prátiseks àsbilâung in allen vveiblivbkn Arbeiten. V/issensebakt-

liebe fävker, kauptsävkilvb Lprsvken, Vuvbbàng, kevknen ete. llunstfäebsr,
Igusik. Internat uncl Lxternat. itusvvabl àsr ?äeber freigestellt. tZesnnàs l-ags.

^ Programm in vier Spraebsn. leäe
s I .pit»»' I I näkere Tusltunkt wird gerne erteilt.

Dramtvaxàtìvu Tbeater. (L 3125 2) s1247

-As/V/.
Zur pertretunpl «ncl späteren Stàe

cler kranken 77au«/>au »vircl au/'-tn/anp
Zutust »u kleiner F'amilie in HAbsche»»
Zussen quartier cler Staclt eine i»n 7?aus-
ivesen uncl hlinclerer^iehunp clurchaus er-
/a/irene, pebilclete /726b

pesucht. Zur TlcsorAUnzc cler 7/üch« uncl
cler pröberen //ausarbeiten -vircl ihr ein
/iienstmäclchen unterstellt, tigerten -nit
l?ehalt«an«pru'chen uncl /7»otopraphie sincl
su richten unter t/h-j^re fZ H an
//«asensbsl?» <S l c»Alsr, Se»'»«.

Zin anstcknclipe« ll/ckclchen sucht Stelle
bei einer /aniilie ohne finaler, un» sich
i,n /rochen iveiter ausvubilclen. / 'a-niliäre
l/ehancllunA erivü'nscht. <//terten unter
<?h-//>e 7672 de/orclert clie àpecl. /7267

ein bescheiclene«, treue» il/äclchen Aesetsten
-7lter», «las Diebe su Zinclern hat, cle»
Zi-nnlerclienst kennt «ncl nähen kann,
t/eil. O^ertcn unter C'h-^re t/7286 be-
/Vrclert clie Dwpeclition. /7L.Z6

,FIoià"Xr«lltàI, 8t. tîàllm.
NorskÄltigsv LZrsivtiiiiis 11. srilndliotisr

Ilntorriokt L. âvutsoìi., kraus, u. susl-
gpravàv, Nusik! u. allsn V"àoìivrQ. Rv-
kvrsQsvii v. MtvrQ à. ^vQsion'âriliiisli.
?rogiiàts.' RovkaodtullssvoìlZt s^907

r?»U» Al.

àsiou
VIII» Ktt'Ivt ckì l v

près

kiir I-sbrsr urtà ckilrtsliirss, âls tir
cksrr ?or!srr sioìr Irr âsr krs.ir^cz-
sisolrsrr Svrnolrs srr vsrvoll-
Irczrllrriirsii virrrsczlrsrr. s88k

(resiektskaareàààt
â»» vvt»tv

^1189
Ooss I?r. Z.50. I)03vn 6 I?r.

kranoo IZillSvQâuiis oâ. ^aetmadiriv.
» ST. 25
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Gebucht in feines Geschäft

auf kommende Saison ordentliche
Lehr- oder Ansbildungs-
tochter. (Za G 905) [1249

F. Kauffmann
Rosenbergstr. 14, St. Gallen.

institut...

Whitby
Yorks, England

gegründet 1866
bietet jungen Töchtern ein wirkliches
trautes Heim und vorzügliche Gelegenheit

zur Erlernung der englisch. Sprache.
Reizende Lage an der Nordsee und
stärkendes Klima. Honorar sehr mäs-
sig. Anfang September hätten Töchter
den Vorzug, unter persönlicher Begleitung

von Miss Hesk zu reisen.
Referenzen: Herren Prof. H. Eberli,

Falkengasse 17, und A. Niederer,
Seestrasse 37, Zürich. (Zà 8292) [1250

Oiraen-Frisierkurs
Tüchtige Coiffeuse erteilt

gründl.Unterrichtim Damen-
Frisieren, Kopfwaseben
Gesichtsmassage und
Manicure. Referenzen zu Diensten.

(Z à 8379) [1256
Offerten sub ZG 4657 an

Rudolf Mosse, Zürich.

iiiiiiii IUI

850 Meter ü. Meer. Station Spiez.

Luftkurort Jkscbi tbunersee

Hotel & Pension Baumgarten
mit Gartenwirtschaft und Confiserie.

Schöne, ruhige Lage. Prachtvolle Aussicht. Feine Küche. Freundliche

Bedienung. Mässiger Pensionspreis und besonders reduziert für
Frühling und Herbst. Telephon. [1162

Es empfiehlt sich Frl. El. Grossen.

Mutant* Su» lliini
Hotel f SCHWEIZERHOF v Pension

Zunächst der Bahnhöfe nach JWürren, Wengernalp und Interlaken.
Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und Gletscher. Pension von 5 Fr. an. Billigstes

Passanteu- Hotel. Zimmer von Fr. 1.50. (OF 7475) [1215
Es empfiehlt sich Fr. Schärer-Müller.

G'oSiGD

CEYLON TEA

Ceylon^Thee, sehr fein
schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 3.60
Pekoe Souchong „ —„ 3.40

China-T'hee, £Sm
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Master kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.
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Väfim» for crctiire
WHITE OPEN H ET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Antl-Corsett verbinden

die besten Eigenschaften einer
Körperstütze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. GALLEN.

S. Zwyisrart, Bern.

St. Gallische Stickereien
für Ramen-, Kinder- und Bettwüsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Bichard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

Empfohlen durch die „Schw. Frauen - Zeitung".

cKorsett
System

Dr, W. Sehulfhess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsette/n abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers

begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm zu
tragen; ermöglicht ausgiebige
Atmung und Ausdehnung des
Magens. [1016

Korsetten nach Mass in ganz
solider Ausführung mit echt Fischbein-
Einlagen und Hartgummistangen im
Bücken, von Fr. 15. — an.

V Gesundheitskorsett-/• WySSf Fabrikation
Mühlebachsir. 21, ZÜRICH V.

Man verlange gefl. Prospekt und
Anleitung zum Massnehmen.

Vertretungen :
Aarau : Fr. Lehmann-Oelhofen.
Basel : Wwe.Böhner-Hetzel, Sattelg.6.
Baden : Fr. Bauhofer-Kunz, Bahnhofpl.
Bern : Fr. Appenzeller-Steck, Stadtbach

36. Wwe. Stückelberger,
Kramgasse 74.

Biel : Fr. Hentz-Iff, Café du Pont.
Chaux-de-tonds: Mme. Devaux, rue

de la paix 11. Mme. Sandoz-
Petremond, rue Jacques Droz.

Genf: Mme. Bosshard.
Langenthal: Frau Lehmann-Widmer.
Lausanne : Mme.Voruz, rue d'Etraz 25.
Neuchâtel : Maison Savoie-Petitpierre.
St. Gallen : G. Sutter, z. Spinnrad.

üernnfribett,
S<f)h>ä<fKiUftänöc, Dnanie, $oUu=
Honett, .C>aut= unb «lefd)led)téfranf*
Ocitcu, »iafiett--, .Uopf - unb 9lü<fcu=
leiben tjeitt fdjnell, bauernb unb bi§=
fret nad) beroüfjrter SOietljobe. löro=
f<f)iire gratis unb frattfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

Dauernd wertvolles Braut- o<l. Geburtstagsgeschenk
Buchhofer's „Schweizer Kochbuch"

Goldmedaille der internat. Kochkunst - Ausstellungen Frankfurt nnd Paris.
Bürgerliche und feine Hotel-Küche. Wertvolle Tafeln über Einkauf und Qualität des

Fleisches. Tranchieren von Gewild und Geflügel. Von ersten Fachautoritäten als „einzig
in dieser Art dastehend" bezeichnet. Zu beziehen für Fr. 11.50, sch. gebunden,

direkt vom Verfasser Alex. Buehhofer, Kochkursleiter der Berner
Kochkurse. Mnsterkttche nnd Kochherdlager Kramgasse 9, Bern. (H1200Y) [1059

je

TN Bett- T •

Berner Leinen
Kein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. onRP RnaiitaircstpiiRrn Monogr.-Stickerei.

Muster franco. ttllldllbSlBliei ll Billige Preiso

F. Emil Müller St Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb nnd Handweberei [1262

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten
Um unangenehmen Verwechslungen vorzubeugen, ersuchen wir dringend um

genaue Beachtung unserer Adresse. Wir sind die einzige Leinenfirma von Langenthal
und Umgebung, welche eigene mech. Leinenweberei betreibt und sind mit

den neuesten perfektesten Maschinen dazu ausgestattet.

Tüll- u. Mousseline-

Vorhänge §
Englische Vorhang - Stoffe 8

« Ëtaminc « g
0 Vorhanghalter 0

crème und weiss
(ZaG 132) liefert billigst [«98 Q

Rideaux-Uersand-Geschäft 0
J.B.Nef 8

zum „Merkur", HERISAU. o
0F* Muster franko. U

q Angabe der Breiten erwünscht. S
fj —— Telephon. — q

4 3al)re lang litt Ici) on einem fcfjr bartnücftgcn
unb fcfjmcrjbofleit »ageitleibcit unb tonnte ttoft
Dieler betfeftiebenev Wittel ultfit bobon befreit »erben.
$o »onbte tdj mld) bor nunmehr '/* Sohren fcfirlft«
ltdt) an ©errn 3. 3. S- $o#|> In ©eibe, ©olftein.
SJZacf) ©ebrauef) einer iStoöjjentlUlien fîur War Itf)
üottftänbtg turiert, unb felt ber 3ett tft ba8 Selben
ftnirloS berfdittunben. $lefe gtüctllcfie ©etlung ber=
anlagt miefi, allen SDlagcnfrantcn ©errn '4109(18 ein.
fache Sur 6eften8 gu empfehlen. ScrfelDe fenbet eilt
®ud) unb tfrageformular opne Soften. [758

SZJZarle Öac&mann In 2Bor&, Station, fft. Sern.

«ar Magenkranken [1133^
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

V Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

Reine, frische Idel-Rutter
liefert sut und billig [ii46

Otto Amstad in Beckenried (Unter*.).

(„Otto** ist für dieAdresse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zeikung — Matter Kr den häuslichen Kreis

<»v«uvl»î in feines Lesobäkt
auf komnienäe Saison oräsntliviis
Iìi»r ollen Vn»»I>il«luiit5»«

flgSSHS) siZtS

Xuutklliunn
kìossilizsi'Asti'. 14, Lt. Lallen.

MN...
^Vkitkzn

186«
bietet Punzen ?öebtsrn ein virkiiobss
trautes Heim nnà voraügliebs Kelexen-
belt sur Lrlsrnunß àer enxliseb. Lpraebe.
Lei^snàe Laxe an àer bloràsss unà
stârbsnàss llliina. Honorar sekr inäs-
siz. Anfang September bätten löobtsr
àen Voranx, unter psrsöniieber Legiei-
tung von Äiss Hssir xu reisen.

flsferenrvn: Herren Prof. ti. cberii,
palbeuxasss 17, unà ttieilersr, Lee-
strasss 37, ^ürivb. (2a 8292) s12S0

IlilIlISll fmà!
Ü^Uodtige (Doikkeusv erteilt

grüudl.Dutorriodtim v»n»«i»>

Vv»ivl»t»ni»»»»xv i»nÄ Vl»>
ntvur«. Kokorou^ou su Dien-
steu. (2 à 8379) ^1256

Dkkortou sud Zî« 46S7 an

lilillii iili

8S0 Kà ü. Veer. Station 8piei.

Luttkurort Heschi
Ho1)s1 Ä ?6HSÎ0Q La.DiQs'a.r^SQ

mit (Zsl'tenwil'tsoksft unà Oonksene.

Leköns, rubixs Laxe. ?raektvolle àssicbt. peins küebs. prsunà-
liebe Seàisnung. ^lässiger Pensionspreis unà desonàsrs reàu^isrt kür
prübiiug nnà Herbst, pslepbou. s1162

ps empüeblt sieb

«WMîWWMMMMl
S«hTàWS»N ZtzSN Utzàà

ttotkl ^ ^ Pension
^unäekst àer Lsknköke neck Mrren, V^engernslp unà Intsrleken.

I>r»vI»tv«Nv auk die ^.lpou unà Dlotsodor. Dousiou von 5 Dr. an. «tlltx»
«t«s ?»»»»»dimmer vou Dr. 1.50. (0D7475) ^1215

Ls smoSokit sied t r. !SeI»»rer ZliUIvr.

(7,^1S O S ^

Dszfloln^dtss,
Oraugs Rvìos ?r. 4.5V ?r. S.—

Rskos „ 3.30 „ 3.60

Odirlu^ldoe, ^.àû.
Soueboug k'r. 3.60. Xvvgon ?r. 3.60 per >/z k?

Rabatt an >Visà«rvsrà»utvr unà xrössvrs ^b-

varl 0ss«alà, Mteài'.
>M" blloàvrlags d«i Uob>. Staàolmsnn,

blarmorllans. àltvrgasso 31, Th. Oklllon.

>6<M7

H«-

crcrmo
«snk orrn scr

Lrsat? kür Oorssts.
Die platinum kntl»vor»et» vvrdiudeu

die dosten Digousekakteu einer Dör-
perstüt^e mit tadelloser Digur unà

(1008

^sssiisr-Lauinaiiii
s. ^ Lern.

Zt. LMscks Ztickersien
kür unà ««ttHvàsâe,
nur solide IVaro, lieksrt kranoo unà sendet
Zàsìor an Drivate dis Dadrid von (1095

Itiobarà NnZlsr
Hîeil««'u»«»îl, at St Oalisn.

kinpliiliisli lllikilii ilis,,8ààil-Miiiig".

«N?/'sâ
V.

kl«k «tnen vo» «Is» s«ît>â»ikio/teri
Lko^-sett«»» abivsfokenÄe«, àL«« «îs» ^k<ô>-
7>ers Soàktt, ist
sâr sokitî «»«k »«
<»»«Aer«/ «usAtebiA«

ur»«f ^àits«feàit»»sl «ke»

ltf«A«NS. ^1016
Aorsetten «aâ àss «n pans »0-

kiàer ^tas^âranp niit
ânkapen anà ài-tpamnnÂanpen à
ÂSàn, von IS. — an.

^ lîs^anc/Ssi^or^s//.
4LA5H )laàr^sk-°n

âtktkebuàt^. S^, p.
Van vevkanpe pr/î. p!vospâ nnà

^nkeànp sain Vassnâine».

/tara» : ?r. Lebmann-oelboken.
öasel: IVvo.Löbnsr-IIet^el, Saìtelx.K.
Naàon: ?r. Lauboker-Itun^, Labnbokpl.
Kern: ?r. ^ppsnseller-Lteeb, Ltaàt-

daeb 36. Wwe. Ltüclrslbsrzer,
kramgasse 74.

Kiel: Pr. Lsnt^-Iik, Lakè àu pont.
Lbaux-lie-ionlis: àms. vsvaux, rue

às la paix 11. làms. Lanàoa-
petrenionà, rus laeizuss Orox.

lîonf: >Ims. Lossbarà.
bangentliai: prau bebinann-Viàioer.
bausanno: Nine.Vorus, rue à'Ltra? 2â.
tleuekâtel: Naison Lavois-?etitpierre.
Si. Lallen: L. Lutter, a. Lpinuraà.

Nervenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rückenleiden

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. sllZZ

UlliÄliM iioiMà, D!àtl, tWiik.

kuekkosei''8 ,,8elmei?e»' lioekbuok"
Lolàinvàaille àer internat. Loedkuust - àsstellunxen prankkurt unà paris.

DUrsorliodo und koiuo Dotel-I^Uodv. V^ortvollo ü^akolu Udor Diukauk uuà (Qualität dos
Dloisvdvs. ü'rauodiorou von Do^vilà uuà DoklUxol. Vou orsten Dsodautorit'àtou aïs „«!»->
«ix ii» «IteNvr ^.rt desioioduot. ^u do^iodvu kür Dr. 11.50, sod. ^oduuàvu,
âireltt vom V«»'t»S»vi' ìlex. Iîuàl»«»t«r, Kvcz^kunslsidsn cisn DernSr Kocli-
I<ur-ss. Alusttvi-Iittvl»« Krarn^assS 9, «er». (I112001) l!05it

»«tt- ^ O

O6I'I16I'Sd61ü6ü
kein- a. U»Id-

àr sarsntiert roollsìos, ciausi-Irakississ vizvllvs ?sbrikat.
1°li> »«tirlslil. o... d..,,f.,,«»»M. îtiài.

Uustsr kranvo. VI àUtllllàîitvUVI » SUIi«s ?rvisv
Lrrül Klüllsr à (Do., I^aoyoutbal ^kw)

lieillsllvsberei mit elektrisekem ketrieb aaà llâvàveberej li262
Diokorautou dor Didsouossousodakt uuà violor ?r. Dotols uuà ^.ustaltou

IIiu unau^ouodiuoii Vorvoodslurl^oii vor^udou^ou, vrsuodvu v^ir driu^oud um z?v»
i»»ue »«»«IitiiiiN unsvi'vi' IVir siud dio Dvinouürma vou Dau^ou-
tdal uuà Dmsoduus, Hvvlvl»« vt^viiv ine«I». kotroikt uuà siud ruit
dou pvrkvlttostvii Uasodiuou da^u ausgestattet.

lull- u. Nousseliue-

VorliSngo ^
Lchià Vàz-8ìM s

»Ktamine^ »
Z VvI'llÄDNtlAltSI' Z

< «»«Z rz
(!?-»« 132) liefert billigst PS8 à?

Hiàeaux Uersanà-geschält g
^.v.lkst S

KM ,Mà", ÛLKI8â o
Slristvr

^ ängads àer Breiten ervvünsekt. 3
pelepbvn. ^

4 Jahre lang litt Ich an einem sehr hartnäckigen
und schmerzhaften Magcnlcidrn und konnte trotz
vieler verschiedener Mittel nicht davon befreit werden.
Da wandte ich mich vor nunmehr Jahren schriftlich

an Herrn I. I. F. PovP in Heide, Holstein.
Nach Gebrauch einer iiwöchentltchcn Kur war ich
vollständig kuriert, und seit der Zeit ist da« Leiden
spurlos verschwunden. Diese glückliche Heilung
veranlaßt mich, allen Magenkranken Herrn Popp«
einfache Kur bestens zu empfehlen. Derselbe sendet ein
Buch und Frugcformular ohne Kosten. s7S8

Marte Bachmann >n Word, Station, Kt. Bern.

«S^ Alagevkraicksv sii33^
Xsrvenlelàenàen unà t-esebleeàts-
lelàenàen gebe uneutxvltl. ein LvII-
verkabren, resp.lieibnittsl au, àasmir
unà vielen àanernàe Lsilung draobie.
W lilki postfavk 16 Vaiàstatt, lisipsii!. W

kà, kàks Aliàl ltiitter
Issfovi sui unà blIIIs slits

vtto ^mstaà >>I Sàkliil silà.).
(„Otto" 1st tilr âls^âroa«« not^eiillig.)



Stfttoelter Sraugn-Jettung — Blätter fflr ften bäuslttfien Rrefs

Ecole Supérieure des jeunes filles
de Neuchâtel.

Coups de vaeanees de français
du 23 juillet au 16 août.

Cours de 60 heures de leçons. "•« rm~ 3 heures de leçon jaque matin.
Grammaire — Conversation — Composition — Récitation — Orthographe,

etc. — Visite des Musées et curiosités de la ville. — Excursions dans les
environs de la ville (1 fois par semaine).

Les inscriptions sont reçues dès ce jour et le mardi 23 juillet, à 8 heures
du matin, à l'ouverture du cours (Nouveau Collège des Terreaux, salle No. 11)
par le Directeur de l'Ecole, qui donnera tous les renseignements complémentaires.
1259] (H 3564 N) ür. J. Paris.

Privat-Pension ZAI, Arosa £
hält sich zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen. J

• 1213] Gute I^üche. ******** Billige Preise. •
Pensionspreis -4—5 Fr.

•MNNItMIMI•TT S T* (Graub., Schweiz). Bad-und Luftkurort. 1247 m.ü. M.
»I A I VI Kurhotel und Badeanstalt der Therme in Vais mit

§ 1 I 40 Balkonzimmern, 60 Betten, in sonniger, staubfreier
Vf k® I I a ^ und ruhiger Lage. Kurmittel: 1. Die eisenh., gypsr.^ ^^ Thermalquelle von 28° C., erprobt namentlich bei

chron. Katarrhen der Atmungs- und Verdauungsorgane,
Blutarmut und Skrophulose, Nervosität, Gelenk- und Muskel-

Rheumatismus. 2. Das kräftige Hochalpenklima. Kurarzt im Hause. [1195
Telegr. Offen vom 15. Juni bis 1. Okt. Prospekte durch die Direktion. (Zag Ch 53)

10" Illustrierte Prospekte gratis und franko. "00
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserheilverfahren. Massage.
Hellgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvalescenten-Station:

Pension und Kurhaus
Kurarzt:

G. «Unterhalter

11751
Thurbad Besitzer:

Kebr. «Unterhalter

Bischofszell
Crosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Fichtennadel-

und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an.

D0- Illustrierte Prospekte gratis und frauko. QU

Fleiscü-Extract
da5 $e5te für die Rücl;e. [832

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb ' mit eigenen patentierten Maschinen.

Eil I «£wl c* ICi'vii <i««g
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgatlungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie iltustrierter Katalog und Preiscourant franko.

T«ImIiad NB. Das Umarbeiten von Dilvet in Steppdecken IVIbllhtlllleeeyaon. wird prompti und biuig3t besorgt. imrpuuu.

Sehr günstige Erholungsstation in ganz staubfreier Gegend. Prächtige

Aussicht und schöne Spaziergänge im nahen Walde. Kräftige
Kost und billige Preise. Event. 5 Zimmer für eine Familie zu
vermieten, möbliert oder unmöbliert. Prospekte gratis und franko. [1229

Es empfiehlt sich bestens P. Möhr.
S

roö

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1U Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolon:alwarenhandlungen
oder direkt bei

Fr. Kayger, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Elastischer
Corset-Gürtel

für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfohlen. Hüftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
.Ohne Blirtel: Starke ïiaur! in Elgg (Kt. Zürich).

mit aurteb Schlanke Tignri'

Suppen-Würze pH! sind der Inbegriff einer

I W I guten, sparsamen Küche.
Bouillon-Kapseln I T r'ï I Eine vergleichende lvost-

o nn |iJ|_l*lv|| probe überzeugt jeder-
Suppen-Rollen mann, dass diese 3

Spezialitäten besser sind als alle Nachahmungen. Zu haben in allen Spezerei- und
Delikatess-Geschäften. [1251

Wichtig für Damen!
Sophie Koch's

weltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt.
Depots: In Lausanne: Pharmacie

Morin, Place de la Palud 21; Pharmacie
Caselmann, Hue St. Pierre 17.

In Basel : in der „Schwarzwaldapotheke"
am Bad. Bahnhof. Droguerie Voigt „zum
Bäumlein", Froiestrasso.

Sommersprossen
verschwinden in einigen Tagen.
Garantiert unschädlich. Dose Fr. 2.50.
Auch in Briefmarken. Zu beziehen
nur direkt durch Frau Sophie Koch,
Frankfurt a. M. [1202

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbaeli (Kt. Bern). [795

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Hälligor
840] Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

M

Die bewährten

Factum"^
Schweiss-Socken

-Strümpfe und-Wolle
zum Stricken [1063

empfiehlt bestens

E. Senn-Vuichard
ST. GALLEN.

Siiistliuig 11 Muts Qnstoii

à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. CremoninijNeg.
Capolago-Generoso. [743

Hausmanns
Malzextrakte |

und

Thymian-Malz-
Extrakte

Specifisch wirksame Mittel bei

Hasten, Kenchhasten, Heiserkeit

etc

Husten-Tabletten, -Pulver,I
Bonbons etc. [12651

Hausmanns
flecktapotheke

(A.-G.) St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Leole kupàiire à Mne8 M«8
âs I^SNOlrätsl.

Lours ào V3.0ÄU063 ào krautzAÎs
âin 33 j iiilltzì :m lioiiL.

cours âe KO deures âe leyoiis. «W- 3 deiires àe 1e«?ou jaque matin.
Krammairs — Konversation — Komposition — Récitation — Ortbograpks,

à. — Visite des àlusêss et curiosités de la vilie. — Kxoursions dans les en-
virons âs la ville (1 kois pur semaine).

Les inscriptions sont reyues àes ce jour et ie mardi 23 juillet, à 8 tisures
du mutin, u l'ouverturs àu cours souvenu koiiàgs des Kerreaux, sulls Ho. 14)
pur le Directeur de l'Kcois, gui donneru tous les renseignements complêmentsirss.
1259j t»3564bl)

tension 2L.I, L-ross. Z
Lâit sioti nui» ^.uknsbrns vor, Kurgsstsri tzsstsras srnpfolaisri. ^

ê 12l3j Outs I^üolue. »»»»«»»» Silligs Nrsise. ê
^Sris1c>risx>i-Sls 4—S

»«»»»»»«»»»»»»» »
(Oraub., Lcbvvà). Lud- und Luftkurort. 1247 m.ii. Kl.

»I M» » Kurkotel und Ladeanstalt der rkerme in Vals mit
MM M U I 49 Lalkon^immern, bö Letten, in sonniger, staubfreier
»I M»U I »» ì und rubiger Lage. Lurrnittel: 1. Die eisenk., gxpsr.
M ^ U M rberlnalguelie von 28" O., erprobt nurnentliek bei

ckron. Xatarrben der ^ktrnungs- und Verdauungs-
organe, Llutarmut und Llcropkulose, Nervosität, krelenk- und llduskel-
ükeulnatislnus. 2. Das kraklige Hockalpenklirna. Kurar^t im Dause. (1195
lelegr. Otken vom 15. juni bis 1. Okt. Prospekte durck die Direktion. (üzgkdöZ)

Illustriert« I?r«»i«vltte svutls imU traul.«».
Kllmstlsobor Kurort und Sommorkrisobo. Sanatorium kür

I9ervonkranks. Anstalt kür V/asssrboiIvorkat>rsn. IVIassass. DsII
svmnastlk. Oiàtotisobs SobandlunA. kîokonvalssosnton-Station:

Vsusion nnÄ
Hi>r»r,t!

e. Winter»,»«»

11751

ve«tt,«r>
ördr. w>ni«r»,»«r

Viseìiot's^Sll
Orosso Sadanstsit mit Sobwimmbassin kür blsrrsn und Damen.
Sobvvit^bäde-r. Wannenbäder. IVIoor-, Sooi-, Sobwekei-, ir>xzr>tsn-
nadei- und aromstisobe Sädsr. Soböns parkanisxen. präobtiso
Waidsoaziisrsänso mit vielen Kussiobtspunkksn. Dross. Speise-
sssi kür Vereine und bloobusitsn. Drosss Liartsnwirtsobakt und
Usdsokts Kesslbabn. Staiiuns. Pensionspreis von k^r. 3. SO an.

Illustrierte I'i"S>»« I<t« zxrutt» und kruulii». Mg

ki-msc«
6e»^ ^e^se iüp 6ie i^ücche. Mi

flaum-8teppclôàn fabriitalion
von

Oarl IVIüllsr in Lni'Nâoi'k.
Idasebiaenbetrieb mit eigenen patentierten klasebinsu.

»U »IN» »» L» »,«U »»«»> >
kür Klaum-Lteppdeeksn in allen Keurss und Ltoikgutiungen.

Lirosss ^usvvsbi, xedisUSne, neue Dessins. fS47

lîêìiîtitiâllìgê Mzt«l!tt>»«ttii>», îiiià ì>lii5ttìsttsr llätsliig Iiiiil kteìzciiUiliit ltà.
Vele»!»«» vus tlmurkvitsn von vilvet in gtsvvdseken IVIpIillUII

vird promxt und bUiisst besorgt. I«IkpI»1U.

Lslir günstige Lrliolungsstution in gunx staubfreier Oegend. Drücb-
tige áussiekt und sckäns Lpu^iergüngs im nubsn Walds. Kräftige
Kost und billige preise. Kvent. b Zimmer kür sins Vamilie xu ver-
misten, möbliert oder unmöbliert. Prospekte gratis und franko. j122Z

Ls empllsblt sicb bestens lO. lklükr-. KSi

Lin Wort an âis
Wenn Ibr gesunde und kräftige Kinder wollt, srnäkrst dieselben nur mit

dem langjäbrig, är?tlicb erprobten

Xsvssks KinclermskI
welcbss in seiner vollkomme»en Zusammensetzung der Kluttsrmilcb gleickkommt.
Desitat bövbsts bläbrkrakt und Lsicbtverdaulicbkeit, verbätet und beseitigt Kr-
breeben und Diarrbos. lieber löl) Danksckreiben von Hebammen, Die grosse
Lilligkvit ermägliebt den Kebraucb jedermann. '/, Kilo-Paket SD Ots. ^1263

Zu baden in den meisten Hpotkekea und besseren Koloinaiwarenbandlungen
oder direkt bei

Vi. Mbrmittslkabrik, 8t. klsrgretlien )Kt, Lt. Kalten).

H1s.sìiscz1isr

Corssi-Qül'tsl
kür Oarnvii. 6is vinon Ztarkon I^vid
uQâ starke HUktvn kabsll, maekt eirie
elvxarà, seklavke k'isur, kann leiodt
an i'eäsin (Dorset detesti^t ^ver6en,
kein ^.nnädvn not^vsnâig, déchus-
mes, ansenekmes Grasen, ist brauen
naoti 6er Lntdinàns besenâers
elnpkvdloii. ÜUktenwvite anreden,

vskaii-^rsis 6 ?r.
besivken 6nrek 6iv ^1161

0tt»»tti-» ill<t!iöi Isotiiiitit
.ö»ne «iirteii 5l,r»e kigur! ill LlAA sXl. ^likilîll).

M» SUrlel. îc»I,nii-ri»«r,)

LUPVKN-Wtll'Ze der >nbeg»ia einer

I V U» I guten, sparsaruen Kücbe.
öllUlllllD-KâpLklD I r M à W LW vergleicbende Kost-

c> r,,, »ki?^.U^UWW> probe überzeugt joder-
8UPPLD»nDllöD W>U^M>Dà>W^>M>WWàâ>W! mann, dass diese 3 Lpo-

cialitäten besser sind als alle Haebakmungen. Zu kabsn in allen Lpessrei- und
Dölikatöss-kssckäktsn. f1251

^VivIitiA àr varasii!
80M6 Xood's

weltberübmtes

DöpilstoirS
entkernt kesicktskaars etc. unsckäd-
lieb, scknell und glatt.

I»vp«>t«: In Lausanne: I^tiarinaoie
l^orin. lìee 6e la l^alnâ 21; l^tiarniaviv
(Zaselmann, line Lt. I'ivrre 17.

In S»8el: in 6er,.8etn»af!wsl62potkel<o"
am IZa6. Vaknkok. Droguerie Voigt „ium
öäumlein". I^rviostrassv.

80MM6l-8pl°0886l1
versekwindön in einigen Vagen. Ka-
rantiert unsebädlieb. Dose Kr. 2. ÖD.

àeb in Lriskmarken. Zu belieben
nur direkt durcb Krau Lvpbiv Kocb,
Krankkurt ». A. j12D2

öerner tiaìdlein
stärkster, natur^velloner X1oi6orsto17

öernsr ^siliivanà
su Hvm6vn, l^isok-, Han6-, XUeken- un6
Idvintilvdern dernustsrt HViTltSr
li'adrikant. «Ivtenl»»«!» (Xt. Vvrn). (795

I'rs.usli- iuià keseklscà-

?ôrioàsQLìàiiF, âsdàr-
miiììsrleiàsii

werden scbnsll und billig faucb brisk-
lieb) obne Leruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

Dr. Mtl. 1. ÜMZvr
84D) Kunvnda.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen tlacbnabm«

dtto. ô Ko. li. Ii>ilstts-kbtsll-8sitvli

(ca. KD—7D lsiebt bsscbädigte Stücke der
feinsten loüette-Leikenj. (846

Lvrgmano â (lo., Wiedikon-ZLricb.

»»

vis dewäkpt.sn

8<îli«vi8»-8oà

-MniMM-Và
»in» îStrielteii (1963

Srnpfiskìll. Westens

Lenii'Vaiàa.r'à
81".

Aàch M lâà ümkl»i

à Kr. 1.80 per Kilo kranoo

< k I' III «> II i It i 7 X

D»pol»go-0sner«»o. (743

Naiisnisnn»
I/lal2SXtl'àtS!

und

kli/misn-iVlsI?-

Lpselüsob wirksame klittel bei

lliislkli, ^siiedlillslell. Wàslt
etc

ll^ieu-^itdlsttvii, ealvvr,
vollbon« à. (12651

llvvdtapotdvkvî
St. OsIIsn



Satîuelier Jfoamm-Jtettung — Glättet für frett ftSttgltrfien Rrete

Hotel and Pension Itattmann, pagaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [375] Familie Lattmann.

I>an<kl$$cbuk „frey", Bern
Staatlich konzessioniert

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungsschule
für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: Emil Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
— Gegründet 1839. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächor. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

ntiitniwnmintiätiiüäciiMiÄÄÄÄÄwnuiuini!WÄ

Mädchen-Pensionat |
S Clos Java 3, Lausanne S
* Französisch, Englisch, Musik, JS

5 Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187 g| Madame Friedrieh Sandoz. g

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

9141 Direktor: B. Bloch.

hilfa

Schindlers Patent-Büstenhalter
Schweiz. Patent 6261, der beste und einzig richtige

Corsot-Ersatz, ist. immer noch unübertroffen.
Wertvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. D. Extragrosse |4r.
Fr. T.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb- Modaille. Schweiz.
Patont 16500. Originalpreise:
Qualität I Fr. 10. —, Ia Fr. 13.—.

Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1221

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich V.

MA^.IN- * Institut Martin ^ Neuehâtel.

Französisch und Handelsnnterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung: auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lohrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : lit. martin. Professor.

I a

uhenntilch - Seife
Dur echt von^ —- 362

r^^a**n&~Co j' I

sprossen. o Q kommer-

Ma'n ^ StiicL
Schutzmarke! gCnau auf die

uuüier-

S Lungen^, Rachen- und Nasenkatarrh, S
SES Blutarmut, Magenkatarrh. SES

Mit Freuden kann ich Ihnen mitteilen, dass ich von meinen langjähr. Leiden,
Magenkatarrh, Magenweh, Blähungen, Appetitlosigkeit, Aufstossen,
anregelmässiger Stuhl, Durchfall, Druck im Magen nach dem Essen, Ekel, bitterer
Geschmack, übelriechender Atem, Lungenkat&rrh, Bachen- und Nasenkatarrh,
Husten, Auswurf, Verschleimung, Stechen in der Brust, Atembeschwerden,
Geruchlosigkeit, Ausiluss aus der Nase, Herzklopfen, Kreuz- u. Kopfschmerzen,
Blutarmut, Schwäche, Müdigkeit, Verdriesslichkeit, kalte Hände und FUsse,
Nervosität, gänzlich geheilt bin. Ich befinde mich gesund und wohl ; der Magen
verträgt jetzt alle, selbst schwerverdauliche Speisen. Ich danke Ihnen bestens
für Ihre erfolgreiche briefliche Behandlung und werde Ihren Namen unter meinen
Bekannten verbreiten. Hertenholz bei Sumiswald, Kt. Bern, den 5. April 1900.
Joh. Christen. BX Die obenstehende Unterschrift des Joh. Christen im Hertenholz

dahier wurde in meiner Gegenwart beigesetzt und ist echt. Sumiswald,
den 5. April 1900. Der GemeinderaLpräsident: Schürch, Notar. Adresse:
Privatpolikliilik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarns. [625

lerdan $ ßit.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Coiertcoat

Homespuns. [973

naassanfertigmig.
Jaquette-und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

IE LOCLE (Schweiz)

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H51Q) gegebenen Effekten. [841

Parketol aus der Fabrik von K. Braaelmann, Höchst a. M., gesetz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte u. Zeugnisse zu Diensten. (H 6. 6779) [1212

Oeneraldépôt für die Schweiz : Lendi & Co., Zürich.

1000 Dm
Ausstellungsräume

Schweiz.

(Heer-Cramer & Felix Wanner vereinigt)

6 Waldmannstrasse 6
Zürich I. [i23i(0-7483-F)

Möbelstoffe, Moquettes, Cretonnes, Fautasie-
stoffe, abgepasste Vorhänge

farbig und creme, in allen Preislagen.
1 > eilhei ten in Bodenteppichen, am Stück u. abgopasst.

Verlangen Si© In allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften |

De 30119$ bolländ. acao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant) I

Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.
In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu

beziehen. (H108 Z) [845

Das Beste, was es gibt
ist eine Tasse

REINER HAFER-CACAO
Marke weisses Pferd

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-:
frühstück. [129

"MüP pnllt' l*1 r°ten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
Rill uulll. oder in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Von keiner Nachahmung erreieht!

Eräte schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & Bernhard, Chur.

X

Slltweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen Kreis

stoîel M pkllswll Itsttmiìlì. tìsgSZl
ââs Nan/S okksn ^WU

empklsblt 8iâ kür Kurgäste unàCassante» mit à' ^usiederung guter
ullà billiger Leànung. ^
Handelsschule „srev", kern

ê 8ì»»ìI1<zKì »
3tudiurn allor inodornon 3pravüon nnd IZandol8jAotivr. LZrsto Vordorvitunxs-

8oün1o kür l'osì-. ü^olosrapkon- und Lwondaün-LZxanion. ^943

?ro8pàto nnd dadroodoriodtv doiin Vor8toüoi': W!i>»tl 3oüan2ion8tr. 4. ««r».

Institut W? junKv l,suts
0Io8-kou88oau. Orsssisr del ^susvburA.

Okkizlollo Vsrizlrudurrgsr, rrrlt âsr UsrudsIsscOuls In tgsusrrburg.
t?«Arür»,7et lkSSS. --»—».

Lrlvrllullz dor Ulodornvo Kprsvlivll UNI, sSrlltliodvr tlslldvlsrâvkvr. — Kivdoll diplo-
mivrtv p/olirvr. — praolitvolio t.»zv «m pussv dos dur», ill ullmittvld»rvr ttSke de» ^sidos.
RskvrsllZvll vvll uivtir »Is 11SV siismàli^eu ^öslillss». 1871

/>trâo».' IV. HutrìâS» Desàer.

Wàii-?màiiîit l
A Olos àva 3,1-susanns A
A ?'ran208i8vd, P2NSÜ80Ü, Zdu8ik, W

2oioünon, Zdaloroi, Hau8ÜaItun8.l1187

» Nààm« krieàieli 8àià. A

Isràslitisàss

Unaden-In8titui
Villa ,.l»ss ^orâlls"

Lausanne sà^ôàcîìi« 8àvà)
kskvsenivn unä Prospekts rur Verfügung.

u,Dê'râor."

KÎHssS

Scdinàs Patent -Küsten»alter
8oliwà. Galoot 626 t, der do8to und oin^i^ riodti^o

ì^or8vt lZrsats, iminvr n«« !» i»nül»vrtr»ßr«i».
>Vortivo!lo ü^xivlni3eüv I^onoruns- Orisîoalprào:

». <?. v. ^xt-ra^rosss ^tr.
I^r. 7.— 10.— 13.— 15.^ 20.— etwas metir.

doìinkarv3 Rokorrn-Oorset,
odno 0unnni. K!a8tî8â doi
jodorn ^ìoni^uxo. 0idt olog.
I^i^ur. 3i1d- ^lvdaillo. 3okwoi2.
latent 16500. 0ri»inalx>roi3o:
(Qualität I k^r.10. —, la P'r. 13.—.

?ro3i)àto init îûaìilroiokvn IZdMpkoklunson von àr2-
ton und ?rivaìon gratis, öoi LosìeUuns -/Vnxado von

Ü aillon- n. 1Zru3t.woiìo, Udorrn Xloid Aorno38on,
ordoìen. ^1221

Leneralvvrtrotung Wr Nie Lekweli:
?et«i 8 ^ t!«., korodâtr. 3l, /üiieN V.

Zk Instlwt M»?M )!è ààwl.
I^rkrnx<>^-!i^!<z1r HkknâsIsranìsri'ivNî.

p'raoktvollo I^asv. dro83artiso ^n88iokt auk don 3oo und dio ^Vlpon. ^lodorno LZ!n-
rioütuns und Oarton. Voll8t'àndisv und 3otinoll8to Hrlornuns do8 ^^»20818011^ und dor
üürison rnodornon 3praodon. àtdvlnatisodo und nàrv^i88on8okaktlioko V'âodor. Handols-
lodro in Vordindun? mit dor Handàsokulo. Stpvotvllv V<»>'b«»'«Zt.ui»K »»it ât«
tttr «Ion »«ii»iti,S»tr»tâvviU K^vst», reiver»!»!»«»- «»»»«i kà»«i»k«»»nÂiviU»t. 2aû1roiào
diplomiorto I^vüror und Köoü3to lìokoron^on. Rationollo XHrporpüoso- (l^ninasti^. P'ooì-
dall. 3ors5âltisv Rrsivüuns. l^727

ver virektor unck Eigentümer: M. Martin, prolezeor.

I i.
tànmà/i -8à

°ur eekt voo^ — lZ62

^^10« /

sprosse«. dowmer.

p«-- «tiiet.

Tokul-msà âuk ciio

uoüizer.

kaeken- unà ^assnkatarfd, ^
Lìutarmut, Alaxenkatarà.

Nit?rellàsll kâllll ick Idneo màilell, àss ick von meillsa làll^àkr. t,eiàeo,
Zlnxsukàtàrrli, Anxenvek, Lllikunxeu, ^ppetitlvslxkvlt, àfsto»»vi>, anrvxel»
müs»ixer 8N1I1I, Lurciiknll, Druck im ZlnAeu onck àsm Lssea, kkvl, bitterer
kesedmack, vkelrieekenàer ^Vtei», Dllnxvukntarrb, Itnoilsn- unà Masvukàrrd,
llnsten, ^usriurk, Verseblelniuux. 8tevbei> ia àsr Lrust, àtsmbesvkverckeil,
tieruebivsigkeit, ^ustln.8» aus âer Xase, Lersklopkvo, krsuiî- u. Xopksvlimer/en,
liiutarillut. Svbrviickv, Zlllâixkelt, VerSriessIickkeit, kalte llâncko uuà kilsse,
Xsrvositiit, gäll^Iicb gekeilt din. Ick dekuàs luiek gesund und vokl; der klageu
vertragt ist^t ade, selbst sekververdaukeks Speisen. lek danke Iknsn bestens
kür Ikrs erkoigreicks drietiicke Lekandiunz und werde Ikren Hainen unter meinen
Dekanaten verbreiten. Dertenkoi? bei Lumiswald, Xt. Lern, den 5. itpril 19ÜÜ.
dob. Lkristen. Oie odenstsbende Untersckrikt des dok. Lkristen im Oerten-
bolü dakier wurde in meiner Osgenwart beigesetzt und ist ecbt. Lumiswald,
den ö. itprii 1WÜ. Der Osmeinderatepräsident: Lcbürek, Hotar. Adresse:
I*Riv»ti»«UlîNi»iI< Xirebstrasss 405, t.Ittr»». ^625

Zsrüan s Lie.
Saliokofsìr. 60

/Uriel,.
Hpeàl-Kkseààkt kür eedts

sngl. lîlimià — Imsilllilt
liMSîMî. i«"

N»»»s»»r«rtlg»llx.
àeN«-8NlIlZi>!m-l!l>zt>iim>

(Kenrv tàilleiir) kilântol.
d^unalnno ^odvn 3ìokko8

sur Vorardoitunk?.

te l.oci.c (Scnvci?)

^I«iàkârder«i, edMised» Nàiìàlt
rrrrâ Druckerei

N. Nsipsl in Nâssl.
prompts àuskubrung der mir in àktrag
(O51<Z) xegsdenso Xkkvkten. >841

?aàtol »US der psdritr voll n. Snl»»Imann, nvck», ». »., svsvtz-
jiok zesoilàtes, villzizss UittsI Mr l-arkvtdödvll, das
reiiedte» àiirwtsvllsn xostattet, tdlsll» gibt, otms
gistt »u sein, iskrvlsllg KSIt, Oilloleum kollsorvisrt ulld

«ukkrisotit. tViobsvo ulld DIovdoll Nillt gauz tort; gvruodlos und sokort trovksu.
Prospekts u. ^ougllisso zu Oivllstoll. (D k. K77S> 11212

Souors,Iâàr>ât kür âts Scûvrsìs: t.en«tî â. O«., i^üriell.

lova >mm

Ausstellungsräume

5àkl?.

kHs«r-krii»ei à kelix V»ll««r vmiilxt)

6 Wâ1ârriârìm.stn-â«SS 6
2!üriczü I. ^2311O-748Z-?)

proton»«», r»ut»»ie
VorIkàAv

tardif und vrôrno, in aìlvn ?roi8lasen.
l in S<»Ä«i»tvi»i»tvI»«i», ain 8dûoà u. adsopasst

Veli1iîtt«88-, 8pv2«r«iàllâwltAv» auà Vrogavriv 0«8el»klkà!

veZong's dolläncl. Lacas
113g) lkönigl. kollând. Nokiiekerant) I

gekannt dnreb seins Itîlliglieit, semen kiistlîeliei» Ue«t1iinut1t
nod r«»i»e« ^kraiuu. Garantiert rein, ieiebt iösliek, nakrbakt u. ergiebig.

l'sllts.à.
Lsvkgfîivkvl' KOasvkinvnfaüvn à 500 Vsräs.

Unllbsi'ti'ànv yualitàt. 8vtmsi?si'fàik»t.
In aiien grösseren Mercerie - Handlungen ZU be-

zîeksn. (0108 /) )845

vas Kv8te, wa8 es gibt
ist slris l'ssss

dedermann gleicb zutràgiicb und wobidekämmiiek. tausend-
kacb dswäbrtes und ärztlieb empkoblenes Habrungsmittsl kür
Xinder, Oiutarms und Magenkranke. Lin kerrliekes Lacao-
krükstüek. k129

illli? llpìit' roten Lartons (27 VVürkei — 54 lassen) à Lr. 1.30
lllll bullt, oder in roten pagueten Oulvsrkorm do. à Lr. 1.20

Von deiner àeliàiinZ vrrà!
Liste sedvvei^er. llükereaeae-Labri^ ZliRRIvr â Lvri»lK»rÄ, OIiUkr.

X



SausiutrttjfdjaftltdjE ®iattsbeilafiî tel Idjiràr Iraiien-SEttung.

(Srfdjeiîtt ant erften ©cmntag jeben SWonatS.

St. (Sailen 9ÏV. 7. 3ult \90\

pas Barometer in 6er ptü(pe.
^plaß bie Scßmattlungen bei atmofßßarifcßeit ®rucfel auf unferen
tà&x platteten unb auf bie ©efunbßeit fetner Betooßner Don bebeutem

bem Grinfluß finb, meiß jeßt jeber. SBeniger belannt inbel bürfte e!
fein, baß ba! Steigen unb gatleu bei Barometer! felbft in ber $ücße
fid) fühlbar mad)t, ba! ßeißt, nid)t nur burd) bie größere ober geringere
SBärme, meiere bort borßerrfeßt, fonbern babureß, baß ba! ®ocßen felbft
babott beeinflußt wirb. Se nad) bent ®ruc! luedjfett nämltcß ber Socß=

putift be! SBafferl. ®er allgemeinen fftegel gufolge tritt ba! ißßänomen
be! Socßen! bei 100 ©rab Eelfiu! ein, aber unter einer Bebingung,
baß ber barometrifeße ®ruc! 760 SJlfÜimeter beträgt. SBenn ber ®ruct
fiel) berminbert, bann finit bie Temperatur bel ®od)ßun!te! unb unn
geteßrt bermeßrt fie fiel), meint ber ®ruct erßößt. Steigt alfo ba!
Barometer, bann fodjt ba! SBaffer bei ßßßerer ®emßeratur, finît el,
bei ntebrigerer. Stuf Bergen ßat matt icßon oft beobachtet, baß ba!
SBaffer foeßt, mäßrenb fein §t|egrab meit unter 100 ift unb auf feßr
ßoßen, mie j. B. bent SRont Blanc, fiebet e! feßon, menu e! launt lau
ift. Sn tiefett Bergmerlen bagegert foeßt SBaffer erft, menu e! einen

^ißegrab bon meit über 100 erreitßt ßat.
£>arte Geier föttnte ntan alfo auf bem SRorit Blanc ober anbeten

feßr ßoßett Bergen nießt foeßen, ebenfo roenig mie eine fcßmaclßafte
Bouillon ober einen guten ®ßee erzielen. ®a! SBaffer mirb nießt ßeiß

genug, baß.e! au! bem gleifcß gettügenb Sraft ßerauljujießen, ober baß
e! bie aromatifeßen Stoffe au! bem ®ßee in fieß aufpneßnten bermöcßte.
®amit biefe SBirfungen fid) jeboeß füßlbar ntaeßett, muß man feßr be«

beutenbe fpößen erreichen. SBenn el fieß um girfa 10 SDZeter ßanbelt
ober eine ®iffereng jmifdjen bem parterre unb bem fünften Stoc!, bann
beträgt bie Slbmeicßung faum ein Biertel ©rab unb ift gar nießt be=

ttterfbar.
®a! Barometer finît um einen SRidimeter, fad! matt am SReere!»

fßiegel eine Slttßöße bon 10 SReter ßinauffteigt, ba! ®ßermometer fällt,
nur um Vn ©rab. Bet geringem llnterfcßieb bei SRibeau! bleibt alfo
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Zlcrs Warometer irr öer Küche.
die Schwankungen des atmosphärischen Druckes auf unseren

äÄ Planeten und auf die Gesundheit seiner Bewohner von bedeutendem

Einfluß sind, weiß jetzt jeder. Weniger bekannt indes dürfte es

sein, daß das Steigen und Fallen des Barometers selbst in der Küche
sich fühlbar macht, das heißt, nicht nur durch die größere oder geringere
Wärme, welche dort vorherrscht, sondern dadurch, daß das Kochen selbst

davon beeinflußt wird. Je nach dem Druck wechselt nämlich der Koch-
puukt des Wassers. Der allgemeinen Regel zufolge tritt das Phänomen
des Kochens bei 100 Grad Celsius ein, aber unter einer Bedingung,
daß der barometrische Druck 760 Millimeter beträgt. Wenn der Druck
sich vermindert, dann sinkt die Temperatur des Kochpunktes und
umgekehrt vermehrt sie sich, wenn der Druck erhöht. Steigt also das

Barometer, dann kocht das Wasser bei höherer Temperatur, sinkt es,
bei niedrigerer. Auf Bergen hat man schon oft beobachtet, daß das
Wasser kocht, während sein Hitzegrad weit unter 100 ist und auf sehr

hohen, wie z. B. dem Mont Blanc, siedet es schon, wenn es kaum lau
ist. In tiefen Bergwerken dagegen kocht Wasser erst, wenn es einen

Hitzegrad von weit über 100 erreicht hat.
Harte Eier könnte man also auf dem Mont Blanc oder anderen

sehr hohen Bergen nicht kochen, ebenso wenig wie eine schmackhafte

Bouillon oder einen guten Thee erzielen. Das Wasser wird nicht heiß

genug, daß. es aus dem Fleisch genügend Kraft herauszuziehen, oder daß
es die aromatischen Stoffe aus dem Thee in sich aufzunehmen vermöchte.
Damit diese Wirkungen sich jedoch fühlbar machen, muß man sehr
bedeutende Höhen erreichen. Wenn es sich um zirka 10 Meter handelt
oder eine Differenz zwischen dem Parterre und dem fünften Stock, dann
beträgt die Abweichung kaum ein Viertel Grad und ist gar nicht
bemerkbar.

Das Barometer sinkt um einen Millimeter, falls man am Meeresspiegel

eine Anhöhe von 10 Meter hinaufsteigt, das Thermometer fällt,
nur um '/-? Grad. Bei geringem Unterschied des Niveaus bleibt also
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bie Temperatur faft biefefbe. SBenn inbe? etrt ftarfer ©turnt ^errfdjt,
ein berartiger atrtiofpprifcfyer ®rucf, bah ba? S3arometer bon 760
SÏRiflimeter auf 725 hinuntergeht, wa? in unferen breiten borfommt,
bann erreicht bie ®iffereng be? ®rucfe? 35 SRiffimeter, fie fann fefbft
bi? auf 40 fommen unb wir finb bem gleichen unterworfen, wie auf
einem S3erge bon 400 SReter fpöf)e. SBaffer beginnt bann bereit? bei

98,05 gu fieben, unb man fann bie Temperatur be?fefben in einem

offenen ©efäfj nicht bermehren. @? ift fet& ftber ftänbXi cb), bafj unter
fotchen Umftänben ba? Kochen rneljr 3eit erforbert.

Sfber nicht nur biefe? wirb buret) ben atmoff>^ärtfd)en ®rucf be=

einftufjt. ®a? S3rofbacfen g. S3, Wirb baburd) mobifigiert. iyft berfetbe
ein niebriger, fo entwicMt fict) Kof)fenfäure in großen SRengen unb ba?
S3rot ift leichter. ©benfo unb au? bemfelben ©runbe ift ber Konbitor
bom atmofpärifd)en ®rucf abhängig. )yn Sffbuquerque, einem Ort in
ÜRemitRepfo, ber fict) 4933 guff über bem 9Reere?fpiegef befinbet, hat

man jüngft nach biefer Sîidjtung ©ïperimente angefieltt. ®a? SBaffer

focht bort bei 94,05 ftatt bei 100, ttttb man braucht alfo mehr 3eit,
um gewiffe @erict)te gugubereiten aï? am Ufer be? SReere? unb af? e?

bie Kochbücher borfhreiben. ®ie Suft ift aujferbem bort fo troefen,
bah ©cbfeit, 33oI)nen, Sinfen berart bon ihrer g-eucl)tigfeit berfieren, baff

man fie lange im SBaffer weichen muff, elje man fie auf? geuer bringt.
S3efonber? fcfjWierig geftattet fict) aber ba? Kuchenbacfen; man muh bie

borgefhriebene 3ah^ ®er> Quantität 9Jîet)t 2c. bermehren. ©?
entwiefeft fief) eben gu biet Kof)fenfäure unb bie SRaffe fteigt gu fe^r.
©in Koch ober eine Köchin, bie au? ©uropa nach 5Reu=9Re£tfo gefangen,

mühten alfo eine nene Seljrgeit burd)maihen.
Um ba? S3arometer bürften fie fid) alterbing? babei ebenfo wenig

fümmern, al? fie e? bei un? gu State gu giehett pflegen. ®ie ©rfahrung
geigt ihnen ba bafb, Wa? fie gu tun unb gu taffen haben, wie ja aud)
unfere fpau?frauen gar manche? fo gelernt haöen/ wa? fie in ben

S3üd)ern nicht finben würben. @0 ha&en fie g. S3, immer behauptet,
bah gefctjnittener .Qucfer Weniger fü| af? gefd)Cagerter, Wa? meift mit
einem ffeptifd)en 2td)fefgucfen beantwortet wirb. 2cn SSJirffid)£ett hat
bie @ad)e aber ihre Stiel) tigfeit. ®a? 3erfct)neiben be? guefer? gefdjieht
mittefft Krei?fägen, bie fiel) mit grojjer ©cl)nettigfeit brehen. ®abei
erhihen biefefben fid) naturgemäh unb er!ji|en an ber Schnittfläche aud)
ben 3ucfer, fowie ben gepufberten, ber hdabfäflt. Snfofge biefe? ©r=

hi|en? berWanbelt fiel) festerer foWo!)f af? ber ©tüelenguefer an feinen

©d)nittffäd)en in Traubengucfer. Setjterer aber ift, wenn bei falten
9tahrung?mittefn, Simonaben :c. berWenbet, lVzmaf weniger tö?fict), af?
ber richtige 3uder unb füht breimal weniger af? biefer.
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die Temperatur fast dieselbe. Wenn indes ein starker Sturm herrscht,
ein derartiger atmosphärischer Druck, daß das Barometer von 760
Millimeter auf 725 hinuntergeht, was in unseren Breiten vorkommt,
dann erreicht die Differenz des Druckes 35 Millimeter, sie kann selbst

bis auf 40 kommen und wir sind dem gleichen unterworfen, wie auf
einem Berge von 400 Meter Höhe. Wasser beginnt dann bereits bei

98,05 zu sieden, und man kann die Temperatur desselben in einem

offenen Gefäß nicht vermehren. Es ist selbstverständlich, daß unter
solchen Umständen das Kochen mehr Zeit erfordert.

Aber nicht nur dieses wird durch den atmosphärischen Druck
beeinflußt. Das Brotbacken z. B, wird dadurch modifiziert. Ist derselbe
ein niedriger, so entwickelt sich Kohlensäure in großen Mengen und das
Brot ist leichter. Ebenso und aus demselben Grunde ist der Konditor
vom atmospärischen Druck abhängig. In Albuquerque, einem Ort in
Neu-Mexiko, der sich 4933 Fuß über dem Meeresspiegel befindet, hat
man jüngst nach dieser Richtung Experimente angestellt. Das Wasser

kocht dort bei 94,05 statt bei 100, und man braucht also mehr Zeit,
um gewisse Gerichte zuzubereiten als am Ufer des Meeres und als es

die Kochbücher vorschreiben. Die Luft ist außerdem dort so trocken,

daß Erbsen, Bohnen, Linsen derart von ihrer Feuchtigkeit verlieren, daß

man sie lange im Wasser weichen muß, ehe man sie aufs Feuer bringt.
Besonders schwierig gestaltet sich aber das Kuchenbacken; man muß die

vorgeschriebene Zahl der Eier, die Quantität Mehl w. vermehren. Es
entwickelt sich eben zu viel Kohlensäure und die Masse steigt zu sehr.

Ein Koch oder eine Köchin, die aus Europa nach Neu-Mexiko gelangen,
müßten also eine neue Lehrzeit durchmachen.

Um das Barometer dürften sie sich allerdings dabei ebenso wenig
kümmern, als sie es bei uns zu Rate zu ziehen Pflegen. Die Erfahrung
zeigt ihnen da bald, was sie zu tun und zu lassen haben, wie ja auch

unsere Hausfrauen gar manches so gelernt haben, was sie in den

Büchern nicht finden würden. So haben sie z. B. immer behauptet,
daß geschnittener Zucker weniger süß als geschlagener, was meist mit
einem skeptischen Achselzucken beantwortet wird. In Wirklichkeit hat
die Sache aber ihre Richtigkeit. Das Zerschneiden des Zuckers geschieht

mittelst Kreissägen, die sich mit großer Schnelligkeit drehen. Dabei
erhitzen dieselben sich naturgemäß und erhitzen an der Schnittfläche auch
den Zucker, sowie den gepulverten, der herabfällt. Infolge dieses Er-
hitzens verwandelt sich letzterer sowohl als der Stückenzucker an seinen

Schnittflächen in Traubenzucker. Letzterer aber ist, wenn bei kalten

Nahrungsmitteln, Limonaden:c. verwendet, ku-mal weniger löslich, als
der richtige Zucker und süßt dreimal weniger als dieser.
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ftproßt uttb gut ßcfunbcit.

fjuljlt mit litis. EJian ïctffe V* Kilo 9îei§ mit SGSaffer ltnb ©alg
anfodjen unb gut aufquellen, füge bann bie gurücfbehaltene Srüt)e born
gefottenen fpuljn nebft bem gett tjinju, mornit man ben Steig gehörig
meid) unb gang furg einïodjt, bett ©aft einer ©itrone barunter ntifd)t,
itjn auf einer länglichen @d)üffe't anridjtet unb baê fputjn barüber fegt.

*
Jtltijtn aux fines herbes. ®er gereinigte geldjen mirb auf beiben

Seiten mit ©infdjnitten berfeïjen unb ins unb auêmenbig mit ©atg unb

Pfeffer gut eingerieben, in eine Sratpfänne ober Kod)f>fatte in etmaê

frifdjc SSutter gefegt, mit ©itronenfaft beträufelt, mit einem Ijafben
iiitergfaê SBeifjmein begoffen, in möfjig erl)ilitem Sratofen mätjrenb
15—20 SRinuten unter ffeifjigent Segiefjen mit ber baran befinblid^en
glüffigfeit meid)ge!od)t. gn einem ißfänncfjen merben in menig frifdjer
Sutter gebjactter ißeterfitie, einige ebenfofdje ©^inafbfätter unb nad)
Setieben ein Kaffeelöffel fein üermiegte Kücbenfräuter gebünftet, ein

Söffet SJief)t gugefügt, mit ber burdjpaffierten gteifchbrütje unb menn

nötig mit SBaffer gu einer fleinen ©auce aufgeïodjt, biefe bann nod)
mit einem ijafben Säfeelöffet „SRaggimürge" geträftigt unb über ben

Ijübfd) angerichteten gifcl) gegeben.
*

JInjinllibŒtfliiscl. ©ine fräftige, 'feljr moI)Ifd)tnecfenbe Sorffieife,
ja fogar auch e'11 gentigenbeê ÏRittagSbrob gibt fotgenbeS @erid)t:
Sauben, ©nten ober tpühner, gteidjbiet ob jung ober alt — nur bie

Kochgeit ift gu berücffichtigen — merben fauber borbereitet unb in
fßortiongftucfdjen gerlegt. ®ann ntifdjt man auf einem Setier baê nötige
©atg mit einer Sftefferfbitje 5ßafirifaf)utber unb reibt jebeS ©tüct bamit
ein. ©in ©efäfj, bag grojj. genug ift, um bag gteifd) mit überftehenber
Srütje aufgunehmen, mirb mit Sutter — 65 ©ramm für jebeS augs

gemachfene £>ut)tt — auf ben fperb gebracht, brei grofje $miebetn,
getjn ißfefferförtter unb ein Sorbeerbtatt unb, fobatb bie ,3miebetn eilt

menig gebräunt finb, bie gteifchftücfe Iqingrxgefügt. 9tad)bem affeS etmag

garbe angenommen hat, fülle man fodjenbeg SSaffer auf unb fodje bag @e=

ridjt meid). Srobftücte madjen bie Srütje, bie beim Einrichten burd)
ein ©ieb getrieben mirb, fämig, unb eine Seigabe bon Siebig'g gteifd)=
ejtraft fräftigt fie.

-X-

Heiß lllib frics in SJtitcl) bicSgefodjt, tatt geftetlt mit 2—3 ©iern
benuifdjt, 2Bürftct)en geformt, bie man in ©i unb flmiebact mcnbet, itt
©djmalg bäctt unb f;ei^ in geriebener ©fjofotabe mätgt.
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Wezepte.
Krproöt und gut befunden.

Killst! mit Rtis. Man lasse Kilo Reis mit Wasser und Salz
ankochen und gut aufquellen, füge dann die zurückbehaltene Brühe vom
gesottenen Huhn nebst dem Fett hinzu, womit man den Reis gehörig
weich und ganz kurz einkocht, den Saft einer Citrone darunter mischt,

ihn auf einer länglichen Schüssel anrichtet und das Huhn darüber legt.

Fetchen M lines deedes. Der gereinigte Felchen wird auf beiden

Seiten mit Einschnitten versehen und in- und auswendig mit Salz und

Pfeffer gut eingerieben, in eine Bratpfanne oder Kochplatte in etwas

frische Butter gelegt, mit Citronensaft beträufelt, mit einem halben
Literglas Weißwein begossen, in mäßig erhitztem Bratofen während
15—20 Minuten unter fleißigem Begießen mit der daran befindlichen
Flüssigkeit weichgekocht. In einem Pfännchen werden in wenig frischer
Butter gehackter Petersilie, einige ebensolche Spinatblätter und nach

Belieben ein Kaffeelöffel fein verwiegte Küchenkräuter gedünstet, ein

Löffel Mehl zugefügt, mit der durchpassierten Fleischbrühe und wenn

nötig mit Wasser zu einer kleinen Sauce aufgekocht, diese dann noch

mit einem halben Theelöffel „Maggiwürze" gekräftigt und über den

hübsch angerichteten Fisch gegeben.

jlaprilm-Gcfijizcl. Eine kräftige, 'sehr wohlschmeckende Vorspeise,
ja sogar auch ein genügendes Mittagsbrod gibt folgendes Gericht:
Tauben, Enten oder Hühner, gleichviel ob jung oder alt — nur die

Kochzeit ist zu berücksichtigen — werden sauber vorbereitet und in
Portionsstückchen zerlegt. Dann mischt man auf einem Teller das nötige
Salz mit einer Messerspitze Paprikapulver und reibt jedes Stück damit
ein. Ein Gefäß, das groß genug ist, um das Fleisch mit überstehender
Brühe aufzunehmen, wird mit Butter — 65 Gramm für jedes
ausgewachsene Huhn — auf den Herd gebracht, drei große Zwiebeln,
zehn Pfefferkörner und ein Lorbeerblatt und, sobald die Zwiebeln ein

wenig gebräunt sind, die Fleischstücke hinzugefügt. Nachdem alles etwas

Farbe angenommen hat, fülle man kochendes Wasser auf und koche das
Gericht weich. Brodstücke machen die Brühe, die beim Anrichten durch
ein Sieb getrieben wird, sämig, und eine Beigabe von Liebig's Fleischextrakt

kräftigt sie.
-X-

Neig und Grics in Milch dickgekocht, kalt gestellt mit 2—3 Eiern
vermischt, Würstchen geformt, die man in Ei und Zwieback wendet, in
Schmalz bäckt und heiß in geriebener Chokolade wälzt.



ïttittel ritt' ©ntfcvmrnji bet* îlcdtcu

bon
au§

£eittit> aitb
(papier)

au3 farbigen ©etoeben:
auë

©eibe
(©otton)

© «utmtofllïe «Solle

^ett, Petrol. ©eifentbaffer, SHfoIjol, Saugen
(ißapier bibe ©eibe).

SanmarmeS ©eifentbaffer
©aïïfeife. ©eifenmaffer, ©almiatgeift.

SSenjin, Sletber, ©almiatgeift,
ißottafd), SJlagnefia, treibe,

©iqelb.

Slut, <£itr>eif, ©elatine, gucfer. @infad)eê21uëtbafcbenmitSBaffer.

^irnis unö ©elfarben. Terpentinöl, S3 e n 3 i n — bann © e i f e.
Söengtn, Stetber, ©eife
S3orficbtig abreiben!

Stearin, tPacfys. ® u x d) Söfd) papier überplätten — SI 11 o b o 1 bon 9 5 r o 5 e n t.

Sier,Hottt>ein, Pflanjenfarben,
Beerenobft, ©ras, rote Cinte,

^riidjte.

@d)lbefel=®ämpfe, inarmed
©blotmaffer, SSafferbampf.

Sluëtbafdjen rait marntent ©eifentbaffer ober berbfinntem
©almiatgeift.

©benfo ;

jart unb borfidjtig reiben.

JtlijarimCinte.
SBeinfteinfäure

3e älter ber gleet, befto torn
jentrierter bie Söfung.

SSerbünnte SBeiitfteinfäurelöfung, loenn ber ©toff e§ ertaubt
(ißrobe mit einem ©toffabfdpiitt unerläßlich).

©benfo ;
mit großer S3orfid)t.

Soft, ©allapfebCinte.
SBarme Dyalfäure^ Söfung,
SSerbünnte ©atjfäure, bann

ßintfpäne.

SBieberpoIteê Sltrêtoafdjen mit
gelöfter ©itronetifäure, loenn

ber ©toff gut gefärbt ift.

©benfo; berbunnte ©aljfäitre,
jeboct) nur, loenn bie Sßolle

natürlich gefärbt ift.

Saßt fid) nid)t§ mad)en, alle
SSerfudje berfd)limmern beit

glecf.

Half, Saugen, 21lfalien. ©infacbeë Sluêtbafchen mit
SBaffer.

Tropfentbeifeê Slufgießen berbünnter ©atgfäure. ®er border nngefeudjtete glect toirb mit
bem ginger abgerieben.

Cannin, grüne Huffd?alen.
©an be Säbelte, îbarnteê ©blors
waffer, tonjenirierte SBeim

fäure*Söfung.

3e nad) ber Sartljeit beS ©etbebeë unb ber Stuance, metjr ober ibeniger berbünnteS ©blorloaffer
abloed)fetnbe§ Sluêtoafdjen mit SBaffer.

Steinfofylen, ©fyeer, ZPagem
fcfymiere.

©eife, Terpentinöl, abtoedjfelnb
mit einem 2Baffer[trat)L

Abreiben mit ©äjtoeinefett, bann einfeifen. 9tad) einiger 3eit
abioafdjen, abioedjfelnb mit Terpentinöl unb SBaffcr.

©benfo ; nur ftatt Terpentinöl ift
SSenginguberibenben,ber38affer=
ftrabl muß au§ einiger tpöhe auf
bie Dtüdfeite be§ ©toffeè falten.

à Mittel zur Entfernung der Flecken -----

von
aus

Leinwand
(Papier)

aus farbigen Geweben: aus

Seide
(Cotton)Baumwolle Wolle

Fett, petrol. Seifenwasser, Alkohol, Laugen
(Papier vide Seide).

Lauwarmes Seifenwasser
Gallseife. Seifenwasser, Salmiakgeist.

Benzin, Aether, Salmiakgeist,
Pottasch, Magnesia, Kreide,

Eiqelb.

Blut, Eiweiß, Gelatine, Zucker. Einfaches Auswaschen mit Wasser.

Firnis und Gelfarben. Terpentinöl, Benzin — dann Seife. Benzin, Aether, Seife
Vorsichtig abreiben!

Stearin, Wachs. Durch Löschpapier iiberplätten — Alkohol von 95 Prozent.

Bier, Rotwein, Pflanzenfarben,
Beerenobst, Gras, rote Tinte,

Früchte.

Schwefel-Dämpfe, warmes
Chlorwasser, Wasserdampf.

Auswaschen mit warmem Seifenwasser oder verdünntem
Salmiakgeist.

Ebenso;
zart und vorsichtig reiben.

Alizarin-Tinte.
Weinsteinsäure

Je älter der Fleck, desto kon¬

zentrierter die Lösung.

Verdünnte Weksteinsäurelösung, wenn der Stoff es erlaubt
(Probe mit einem Stoffabschnitt unerläßlich).

Ebenso;
mit großer Vorsicht.

Rost, Galläpfel-Tinte.
Warme Oxalsäure-Lösung,
Verdünnte Salzsäure, dann

Zinkspäne.

Wiederholtes Auswaschen mit
gelöster Citrmmisäure, wenn

der Stoff gut gefärbt ist.

Ebenso; verdünnte Salzsäure,
jedoch nur, wenn die Wolle

natürlich gefärbt ist.

Läßt sich nichts machen, alle
Versuche verschlimmern den

Fleck.

Aalk, Laugen, Alkalien. Einfaches Auswaschen mit
Wasser.

Tropfenweises Aufgießen verdünnter Salzsäure. Der vorher angefeuchtete Fleck wird mit
dem Finger abgerieben.

Tannin, grüne Nußschalen.
Eau de Javelle, warmes
Chlorwasser, konzentrierte Wein¬

säure-Lösung.

Je nach der Zartheit des Gewebes und der Nüancc, mehr oder weniger verdünntes Chlvrwasser
abwechselndes Auswaschen mit Wasser.

Steinkohlen, Theer, Wagen¬
schmiere.

Seife, Terpentinöl, abwechselnd
mit einem Wasserstrahl.

Abreiben mit Schweinefett, dann einseifen. Nach einiger Zeit
abwaschen, abwechselnd mit Terpentinöl und Wasser.

Ebenso; nur statt Terpentinöl ist
Benzinzu verwenden, derWasser-
strahl muß aus einiger Höhe auf
die Rückseite des Stoffes fallen.
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©cbiimpftce Ein fdjüneS ©tue! Saïbfteifcg bon ber

Sruft ober ber fogenannten „Saffe" wirb in orbenttiege Sortegftüde
gefegnitten, in reictjtic^ Sutter auf Sogtenfeuer mit etwaS ©cgalotten
ober fein gefegnittenen $Wiebetn unb gotbgetb gebämpft, ein Eg*
ïôffet boE ÏRegt betrüber geftrèut unb bantit anjiegen taffen. hierauf
tnirb bie Sutter abgegoffen unb fo biet geigeS SEaffer jum gteifcg ge«

geben, bag eS mit bentfetbeit eben ftegt unb ein Saffeetöffetcgen bolt
erlefene Eîofinen unb ein Sorbeerbtatt beigefügt. @o tagt man baS

fÇteifd) eine gute tjatbe ©tunbe gut jugebedt beimpfen unb fügt eine

Siertetftunbe bor bem Stnricgten einige Söffet boit ÏBeigwein unb fo

man gat, ein menig Tomaten bei. Steift unb ©auce tnerben fo fegr
fegmaefgaft unb träftig.

-X-

Itnlieniflljtr |lcio* ®ömpfe 2 groge feingefdjnittene .ßmiebetn in
125 ©ramm Sntter, tgue 375 ©ramm fReiS bagu, taffe ign unter be«

fteinbigem fRügren auf bem fffeuer, bis er geEgetb ift, fülle ign mit
1 'it Siter tocgenber gteifegbrüge auf, gieb 125 ©ramm geriebenen
©cgweijertäfe ba^u unb taffe aUeë 3/i ©tunben lochen. Eine ©abe

gteifdjejtraft ergögt ben SBogtgefcgmac! ber ©petfe.
*

InriofftltllDfif. 20 getoigte, geriebene Sartoffetn, 3 geriebene
©emmetn, 1 ©emmet ju Sßürfet gefegnitten unb in ©foecE gebraten, 5

Eier, 3 Söffet bot! SRegt merbett gut gefnetet unb ju Stögen geformt,
in SSaffer unb ©atg etwa 15 ÏRinuten getoegt. ES wirb braune Suttter
barüber gegeben.

*
Jifrijfnute. 2 Saffeetöffet XRegt mit fattem Staffer glatt angerügrt

mit 4 Sot (662/3 ©ramm) Sutter uttb etWaS ERuStatnug, bann fontmt
bon bem gifegfub 2 ©cgöpftöffet boE barunter, wenn eS eine SBeite

getod]t bat, giebt matt im legten fDîoment bor bein Snricgten brei bers

ftopfte Eigelb baju.
*

JtDitlielfltpjJC. 5 bis 6 groge 3wiebetn fegneibet man in ©cgeiben
unb beimpft fie in einer Safferote mit Sutter getbtiep, beftreut fie mit
ein bis jwei Egtöffet bott ERegt unb füllt fo biet Staffer auf, atS mau
©uppe nötig gat, fügt ©atj unb Pfeffer ginju unb tagt bie .Qwiebetn

tangfam gar fodjen. 3wei bis brei Staigbrote fctjneibet man in ©djeiben,
röftet fie unb legt fie in bie ©uppenfegüffet, giegt bie ©uppe barüber
unb fegüttet nocg einige fpönbe boE geriebenen iftarmefanfäfe ginein;
nad)bem man aEeSgut burcggerügrt, wirb ferbiert. @o einfad) unb
biEig biefe ©uppe gerjufteEen ift, fo wogttguenb unb wogtfdpnectenb
ift fie.

- 5-t -
Gedämpftes KalllAcisch. Ein schönes Stück Kalbfleisch von der

Brust oder der sogenannten „Lasse" wird in ordentliche Vorlegstücke
geschnitten, in reichlich Butter auf Kohlenfeuer mit etwas Schalotten
oder fein geschnittenen Zwiebeln und Salz goldgelb gedämpft, ein
Eßlöffel voll Mehl darüber gestreut und damit anziehen lassen. Hierauf
wird die Butter abgegossen und so viel heißes Wasser zum Fleisch
gegeben, daß es mit demselben eben steht und ein Kaffeelöffelchen voll
erlesene Rosinen und ein Lorbeerblatt beigefügt. So läßt man das

Fleisch eine gute halbe Stunde gut zugedeckt dämpfen und fügt eine

Viertelstunde vor dem Anrichten einige Löffel voll Weißwein und so

man hat, ein wenig Tomaten bei. Fleisch und Sauce werden so sehr

schmackhaft und kräftig.

Italienischer Reis. Dämpfe 2 große feingeschnittene Zwiebeln in
125 Gramm Butter, thue 375 Gramm Reis dazu, lasse ihn unter
beständigem Rühren auf dem Feuer, bis er hellgelb ist, fülle ihn mit
1'/- Liter kochender Fleischbrühe auf, gieb 125 Gramm geriebenen
Schweizerkäse dazu und lasse alles Stunden kochen. Eine Gabe
Fleischextrakt erhöht den Wohlgeschmack der Speise.

-X-

Kartoffälößk. 2V gekochte, geriebene Kartoffeln, 3 geriebene
Semmeln, 1 Semmel zu Würfel geschnitten und in Speck gebraten, 5

Eier, 3 Löffel voll Mehl werden gut geknetet und zu Klößen geformt,
in Wasser und Salz etwa 15 Minuten gekocht. Es wird braune Buttter
darüber gegeben.

-X-

FischslUltt. 2 Kaffeelöffel Mehl mit kaltem Wasser glatt angerührt
mit 4 Lot (662/3 Gramm) Butter und etwas Muskatnuß, dann kommt

von dem Fischsud 2 Schöpslöffel voll darunter, wenn es eine Weile
gekocht hat, giebt man im letzten Moment vor dein Anrichten drei
verklapste Eigelb dazu.

-X-

Zwielielsuppe. 5 bis 6 große Zwiebeln schneidet man in Scheiben
und dämpft sie in einer Kasserole mit Butter gelblich, bestreut sie mit
ein bis zwei Eßlöffel voll Mehl und füllt so viel Wasser aus, als man
Suppe nötig hat, fügt Salz und Pfeffer hinzu und läßt die Zwiebeln
langsam gar kochen. Zwei bis drei Weißbrote schneidet man in Scheiben,
röstet sie und legt sie in die Suppenschüssel, gießt die Suppe darüber
und schüttet noch einige Hände voll geriebenen Parmesankäse hinein;
nachdem man alles gut durchgerührt, wird serviert. So einfach und

billig diese Suppe herzustellen ist, so wohlthuend und wohlschmeckend

ist sie.



ftfllliflcifdjfnppc. ERan ïorfje itrtb fd;chtme Saïbfteifd; gut ab.
SDanu bämpfe man Sutter mit einem Söffet bott SOÎeïjï bid ed getbtid;
mirb, giefft bie $atbfteifd)brüf)e buret; ein;@ieb Jjinp unb giebt nact;
Setieben einige ©djmargmurjetn, Stumenfoht ober ©pargetn, fomie
abgebrühten Eîeid baju.

*
©tl)ffnfti)tUCiffup|IC. ©in Od;fenfd;meif mirb in ©tücfe gerfct;nitten,

mit tattern SBaffer bid jttrn Sîocbjen gebracht, mit frifdjem äBaffer abge«
fpütt, mit einigen ©Reiben magert« ©ped, 3®ie6etn, ©etbrüben,
©etlerie, einem Sorbeerbtatt, brei Letten, einigen ißfeffertörnern, etmad

©atj in eine Eafferote gelegt. Safjt ed fünf Ettinuten fdjmijjen, giefjt
bann Siter Sßeifjmein, ebenfobiet gteifd;brühe baju, bringt ed aufd
getter unb täfjt ed tangfam meid; beimpfen. ®ie ©ffenj mirb burd;
ein ijpaarfieb gefeilt, abgefettet, mit etmad brauner ©auce nnb gteifd;«
brü|e bertttifdjt, bie paffenb gefdjnittenen ©d;mang«7yteifdjflitde baju
gethan unb mit einem ©tad Eftabeira bottenbd meid; gefodjt, öfterd
abgefd)äumt unb entfettet.

*
Mfiftljc Suppe. ©tmad ©ommerfoht ïodjt man mit einem ©tüd

©chmeine« ober fetten fRinbfteifcl) meich, legt eine Sratmurft baju unb
nimmt fie mit beut Steifet; IjerauS, meint ed gar ift. 9hm röftet man
Sutter unb Eftel;t, tl;ut bie Srüt;e bagu, rührt ed mit ©botter unb
faurem Etoffut ab unb fdjneibet gteifd; unb SBurft in ©tücfc^en hinein.

*

JliiMcittfuppc. Son brei Söffetn 99M;t, brei ©iern unb ber nötigen
ERitcf) mirb ein fßfann!ud;enteig gemad;t, bon bemfetben gang bünne
$ßfann!ud;en gebaden, biefetben !att gefteßt unb nachher in feine Eîubetn

gefdjnitten, in bie @uppenfd)üffet gethan unb bte ïodjenb tjeifce, burd;
gteifcheptraK gefräftigte gteifdjbrü^e baran gegoffen, fobann etmad

Sttudîatnufj unb fein jerfdjmttener ©djnitttaud; bap gethan.
*

©utf îluïieln. Sei Keinen ißortionen redjnet man auf bte ißerfon
ein ©i. ERan berrüt;rt bie ©ier itt einer @d;üffet unb rührt E)tet;t baran.
®ann berfdjafft man ed mit biet ERetjt auf bem Eîubetbrett fo tange,
baff ed beim ®ittd;fd)neiben Keine Söcfjer geigt.

îr

flifoitû. gür fed;d ißerfottett redjnet man 300—400 ©ramm er«

tefener Eîeid, am befien Starotiner. ign einem fd;mad;en Söffet Sutter
merben 1 — 2 Söffet in feine SBürfeldjen gefc^nittener ©pect ober noch

beffer, ebenfotd;er faftiger ©djinten unb eine gefc^nittene .ßmiebel turg
gebünftet, ber Éteid gugefügt, fdjön h^ßgelb geröftet, mit fobiet gteifd;«
ober Snod;enbrüI;e ober and; nur SSaffer abgetöfetjt, baff ber Eteid

Kllttlsieischsuppe. Man koche und schäume Kalbfleisch gut ab.
Dann dämpfe man Butter mit einem Löffel voll Mehl bis es gelblich
wird, gießt die Kalbfleischbrühe durch ein Sieb hinzu und giebt nach
Belieben einige Schwarzwurzeln, Blumenkohl oder Spargeln, sowie
abgebrühten Reis dazu.

Vlhsenslhwtifsuppc. Ein Ochsenschweif wird in Stücke zerschnitten,
mit kaltem Wasser bis zum Kochen gebracht, mit frischem Wasser
abgespült, mit einigen Scheiben magerm Speck, Zwiebeln, Gelbrüben,
Sellerie, einem Lorbeerblatt, drei Nelken, einigen Pfefferkörnern, etwas
Salz in eine Kasserole gelegt. Läßt es fünf Minuten schwitzen, gießt
dann L- Liter Weißwein, ebensoviel Fleischbrühe dazu, bringt es aufs
Feuer und läßt es langsam weich dämpfen. Die Essenz wird durch
ein Haarsieb geseiht, abgefettet, mit etwas brauner Sauce und Fleischbrühe

vermischt, die passend geschnittenen Schwanz-Fleischstücke dazu
gethan und mit einem Glas Madeira vollends weich gekocht, öfters
abgeschäumt und entfettet.

Russische Suppe. Etwas Sommerkohl kocht man mit einem Stück

Schweine- oder fetten Rindfleisch weich, legt eine Bratwurst dazu und
nimmt sie mit dem Fleisch heraus, wenn es gar ist. Nun röstet man
Butter und Mehl, thut die Brühe dazu, rührt es mit Eidotter und
saurem Rahm ab und schneidet Fleisch und Wurst in Stückchen hinein.

Flüdleinsuppt. Von drei Löffeln Mehl, drei Eiern und der nötigen
Milch wird ein Pfannkuchenteig gemacht, von demselben ganz dünne
Pfannkuchen gebacken, dieselben kalt gestellt und nachher in feine Nudeln
geschnitten, in die Suppenschüssel gethan und die kochend heiße, durch
Fleischextrakt gekräftigte Fleischbrühe daran gegossen, sodann etwas
Muskatnuß und fein zerschnittener Schnittlauch dazu gethan.

Gute Nudeln. Bei kleinen Portionen rechnet man auf die Person
ein Ei. Man verrührt die Eier in einer Schüssel und rührt Mehl daran.
Dann verschafft man es mit viel Mehl auf dem Nudelbrett so lange,
daß es beim Durchschneiden kleine Löcher zeigt.

Risotto. Für sechs Personen rechnet man 3W—400 Gramm
erlesener Reis, am besten Karoliner. In einem schwachen Löffel Butter
werden 1 — 2 Löffel in feine Würfelchen geschnittener Speck oder noch
besser, ebensolcher saftiger Schinken und eine geschnittene Zwiebel kurz
gedünstet, der Reis zugefügt, schön hellgelb geröstet, mit soviel Fleischoder

Knochenbrühe oder auch nur Wasser abgelöscht, daß der Reis



— 56 —

botlftänbig barnit überbectt iff, auf mäpigeg yeuer gegeben unb ttJenrt

mögticp opne barin ju rühren, gelodjt. ©otite bie gftûffigïeit einge*
bampft fein, bebor ber Steig meid) iff, fa fügt man nad) unb nacp nod)
meitere SörüEje ober SSaffer, fomie eine patbeg Sitergtag Skiproein ju
itnb !od)t ben Steig fd)ön förnig meid), mag 30—40 ÏRinutett Seit unb
geïinbeë geuer erforbert. ©nige SOtinuten bor bem SInricpten mirb
etma 100 ©ramm geriebener ©mmentpater ober ißarmefanläfe unter
ben Üfei§ gemengt unb berfetbe (ftatt mit bem früher beliebten ©afran
gefärbt) nun burcp einen Söffe! „SRaggimür^e" unb nad) Setieben mit
2 berltopften ©gelb beim Stnricpten in garbe unb SBoptgefcpmact gehoben.

*
®rn«gcn=ffirctlte. Stüpre fecpg ©getb mit einem patben fßfnnb

3uder fcpaumig, gieb ben ©aft bon jmei Drangen unb einer ©trone,
ein ©tag 3îf)ein= ober Sftofetmein, ein EleineS ©tägcpen Strac, guleljt
ein Statt rote, 8 Statt meijje ©etatine betanntermeife bagu. gittriere
aüeS in eine iporjettanform unb ffürge eg nad) ein paar ©tunben.

*
|irfdjen=Jluiiiiiltg. 120 ©ramm Sutter merben flaumig gerührt

unb mit bier in SRitd) eingemeid)ten unb auSgebrücften Srötd)en, 120
©ramm geflogenem 3Uffer< 120 ©ramm grob geflogenen SRanbetn,
bem ©etben einer tjatben ©trone, einem. Söffet botl Bimmet unb fec^S

©ern gut berrüprt. ©je matt ben Rubbing einfept, mifd)t matt einen
Setter bolt auSgefteitite Sirfdjen unter bie SRaffe, bie nun, in bie mit
Sutter auggefiricpene unb mit Srot auggeftreute ißubbingform gefüllt,
eine ©tunbe gefodjt unb mit einer Sirfcpenfauce ferbiert mirb.

-X-

fhttljcit fit freute niter ©b|l. Stenn ©er, fo fdjmer atg biefe miegett,
3uder, fed)g ©1er fepmer ißubermept, ©aft unb ©djate ein ©trone.
©getb unb Suder rüprt man eine patbe ©tunbe, feptägt bag SBeipe
ber nenn ©er ju feftem ©cpautn, mifdjt eg baruttter, ftedt bann bie
SDtaffe auf einen Sopf mit foepenbent SBaffer unb rüprt fo lange, biS

fie taumarm iff. ®ann nimmt man ben Seig perunter unb rüprt fort
big er mieber !att gemorben iff unb giebt bann erft bag SRept barnnter.
Sft bieg gut berrüprt, bäcft man ben Sudjen gteid) in einem jiemtid)
peijjen Ofen. Sacigeit big' 1 ©tunbe.

*

Ipfelfpeife. Stote ©ttbilleit merben in ©djeibett gefepnitten unb
in SSeitt, SBatfer unb Sucter ïeictjt bitrcpgelodjt, boep bürfen fie niept
jerfatten. SDarauf giebt man bie Stpfetfipnipe in eine SriftaEfcpüffel unb

täfjt fie barin erlatten. Sor bem Stnricpten mirb biefe ©peife mit
Sanitle gemür^t unb ©eptagrapm barüber getpan.

Stebattion uttb SBerlag: grau älife $onegger tu @t. (Sailen.
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vollständig damit überdeckt ist, auf mäßiges Feuer gegeben und weint
möglich ohne darin zu rühren, gekocht. Sollte die Flüssigkeit
eingedampft sein, bevor der Reis weich ist, so fügt man nach und nach noch
weitere Brühe oder Wasser, sowie eine halbes Literglas Weißwein zu
und kocht den Reis schön körnig weich, was 30—40 Minuten Zeit und
gelindes Feuer erfordert. Einige Minuten vor dem Anrichten wird
etwa 100 Gramm geriebener Emmenthaler oder Parmesankäse unter
den Reis gemengt und derselbe (statt mit dem früher beliebten Safran
gefärbt) nun durch einen Löffel „Maggiwürze" und nach Belieben mit
2 verklopften Eigelb beim Anrichten in Farbe und Wohlgeschmack gehoben.

VriUlgtll-Crcme. Rühre sechs Eigelb mit einem halben Pfund
Zucker schaumig, gieb den Saft von zwei Orangen und einer Citrone,
ein Glas Rhein- oder Moselwein, ein kleines Gläschen Arac, zuletzt
ein Blatt rote, 8 Blatt weiße Gelatine bekannterweise dazu. Filtriere
alles in eine Porzellanform und stürze es nach ein paar Stunden.

Kirschen-Pudding. 120 Gramm Butter werden schaumig gerührt
und mit vier in Milch eingeweichten und ausgedrückten Brötchen, 120
Gramm gestoßenem Zucker, 120 Gramm grob gestoßenen Mandeln,
dem Gelben einer halben Citrone, einem Löffel voll Ziinmet und sechs

Eiern gut verrührt. Ehe man den Pudding einsetzt, mischt man einen

Teller voll ausgesteinte Kirschen unter die Masse, die nun, in die mit
Butter ansgestrichene und mit Brot ausgestreute Puddingform gefüllt,
eine Stunde gekocht und mit einer Kirschensauce serviert wird.

Kuchen zu Creme oder Vlist. Neun Eier, so schwer als diese wiegen,
Zucker, sechs Eier schwer Pudermehl, Saft und Schale ein Citrone.
Eigelb und Zucker rührt man eine halbe Stunde, schlägt das Weiße
der neun Eier zu festem Schaum, mischt es darunter, stellt dann die

Masse ans einen Topf mit kochendem Wasser und rührt so lange, bis
sie lauwarm ist. Dann nimmt man den Teig herunter und rührt fort
bis er wieder kalt geworden ist und giebt dann erst das Mehl darunter.
Ist dies gut verrührt, bäckt man den Kuchen gleich in einem ziemlich
heißen Ofen. Backzeit ^ bis 1 Stunde.

Apfelspeise. Rote Kalvillen werden in Scheiben geschnitten und
in Wein, Wasser und Zucker leicht durchgekocht, doch dürfen sie nicht
zerfallen. Darauf giebt man die Apfelschnitze in eine Kristallschüssel und
läßt sie darin erkalten. Vor dem Anrichten wird diese Speise mit
Vanille gewürzt und Schlagrahm darüber gethan.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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